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Das Corporate Design des Kantons Zürich wurde am Puls der 
Zeit entwickelt. Als Gestaltungssystem mit den Insignien einer 
reichhaltigen Tradition und innovativen Kultur: Dem vitalen Lö­
wen, der modernistischen Flagge und der Helvetica – einer der 
weltweit meistverwendeten Schriften der Gegenwart, entworfen 
von Max Miedinger aus Zürich. Ergänzt mit einer Bildsprache, die 
einzoomt auf bedeutende Einzelheiten oder auszoomt auf einen 
weltoffenen Horizont. 

Vor Ihnen liegt das Regelwerk für die Anwendung. 
Sie sind am Zug!

Der Regierungspräsident 2013/2014
Dr. Thomas Heiniger
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Vom Regierungsrat 

verabschiedet am 
22. Oktober 2008 

(RRB 1607, Corporate 
Design, Kernwerte und 

Positionierung des 
Kantons Zürich)

Der Regierungsrat legte fünf Kernwerte fest, die den 
Charakter und die Haltung des Kantons Zürich widerspiegeln. 

Sie bilden die Grundlage des Corporate Designs. 

aufregend anders
Wir packen unsere klassischen Aufgaben des Staates aktiv in 
einer dynamischen Form an. Wir orientieren uns am Puls der 

Zeit und wollen in dieser Haltung unser Umfeld bewegen.
Der Kanton Zürich ist aufregend anders.

zukunftsweisend
Wir schaffen die Drehscheibe für einen führenden Wissens­

transfer. Forschung und Innovation setzen wir als trei-
bende Kräfte ein, um bezüglich Umwelt, Arbeit, Freizeit und 

Gesundheit unseren Bürgerinnen und Bürgern eine überdurch­
schnittliche Lebensqualität zu bieten.

Der Kanton Zürich agiert zukunftsweisend.

verlässlich
Wir gehen mit unserem Gegenüber respektvoll um. Wir achten 

und verteidigen die für die Gesellschaft tragenden Werte. 
Wir handeln zukunftsorientiert und ressourcenschonend. Für 

unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind wir weit-
sichtige und geradlinige Partner.

Der Kanton Zürich bleibt verlässlich.

Kernwerte

lebensfroh
Wir sind kulturell vielfältig, offen im Geist und achten die 

Gesundheit und Lebensformen von Mensch und Umwelt. Mit 
unserem Wirken schaffen wir den notwendigen Raum für 

Erneuerungen und Entwicklungen.
Der Kanton Zürich vermittelt Lebensfreude.

stark
Wir sind kraftvoll, vernetzt und kurbeln den Kanton zu wirt­

schaftlich hochstehenden Leistungen an. Diese Führungsrolle 
wirkt anziehend und schafft Raum für Visionen, Mut und 

Umsetzungsvermögen.
Der Kanton Zürich ist stark.
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6. 
Dieses Manual enthält die verbindlichen Vorgaben 

und Prinzipien des Corporate Designs sowie weiter-
führende Anwendungsbeispiele.

7. 
Das Corporate Design ist ein strategisches und

organisationales Führungsinstrument.

1. 
Das Corporate Design vermittelt Souveränität, Zuverlässigkeit 

und Respekt vor den Aufgaben und Leistungen der kantonalen 
Verwaltung. Es setzt das vom Regierungsrat verfasste Leitbild 

für einen «erfrischend anderen» Kanton Zürich um. 

2. 
Das Corporate Design zeigt mit dem direktionsübergreifenden 

einheitlichen Auftritt die Stärke und Eigenständigkeit des 
Kantons Zürich. Das Corporate Design ersetzt die ver­

schiedenen Logos der Direktionen und die unabhängigen 
Einzelauftritte.

3. 
Mit dem Abbild der vitalen Organisation werden die Leistungen 

des Kantons für die Bevölkerung präsent und sichtbar.
Das Corporate Design organisiert die kantonalen Kommunika­

tionsmittel in möglichst einfachen und effizienten Strukturen.

4. 
Das Corporate Design ermöglicht eine unkomplizierte Reaktion 

auf sich verändernde Strukturen, Inhalte und Technologien.

5. 
Das Corporate Design verwirklicht Einheit in der Vielfalt und 

schafft damit Wiedererkennungswert. Es lässt den Anwendern 
umgekehrt auch Gestaltungsspielraum.

Zielsetzungen & 
Regeln



transparent 
unkompliziert 

schnell 
Das neue Erscheinungsbild des Kantons Zürich ist zukunfts­
weisendes «Service Design». Es stellt Mittel und Medien zur 

Verfügung, welche die Leistungen übersichtlich und benutzer­
freundlich vermitteln: funktional, technisch 

und ästhetisch.

dynamisch 
einheitlich 

stark  
Löwe, Flagge und Schrift sind die Basiselemente des  

modulierbaren Logo- und Layoutsystems. Die einfachen  
systemischen Gestaltungsprinzipien sind die Grundlage für alle 

Anwendungen: Von der Visitenkarte über digitale Medien 
bis zum Einsatz in der Architektur. 

Corporate Design

13

glaubwürdig 
vielfältig
lebendig 

Das klare Regelwerk und die interagierenden Elemente (Schrift, 
Farben, Bilder, Zeichen) bieten Spielraum für Gestaltung und 

Differenzierung. Die einzelnen Direktionen, Ämter, Fachstellen 
und Leistungsanbieter können Ihren Auftritt individuell 

gestalten und charakterisieren. Dies stärkt nicht nur die 
Identifikation nach innen, sondern es widerspiegelt auch das 

Engagement und die Vielfalt eines pulsierenden Kantons.
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Löwe
Der Zürcher Löwe ist das repräsentative Element des Erschei­
nungsbildes. Der Löwe tritt in einer zeitgemässen Interpretation 
bildhafter Darstellungsweisen auf. Er verkörpert Kraft, Vitalität 
und Dynamik.
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Flagge
Die Zürcher Flagge ist das kennzeichnende Element des Er­
scheinungsbildes. Sie kommt in zwei Varianten vor: entweder 
klein mit Kontur oder als Flagge im Format. In der Verwendung 
als einfaches, schnörkelloses Zeichen bringt die Flagge jene 
pragmatische, aber selbstbewusste Modernität zum Ausdruck, 
die den Kanton Zürich in kultureller, politischer, wirtschaftlicher 
und historischer Hinsicht prägt.

Diagonale 45˚

Kleine Flagge:  
mit schwarzer 

Kontur 0.175 mm 
bei Grösse 6 x 6 mm 

Flagge im Format: 
ohne Kontur

immer Cyan 100%
Grössenverhältnisse auf 

Seite 29
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Schrift
Das dritte Systemelement ist die Schrift respektive die kontrast­
volle strukturierende Typografie. Sie tragen wesentlich zur cha­
rakteristischen Gesamterscheinung bei.
Der in der Helvetica Black gesetzte Schriftzug «Kanton Zürich» 
ist das bezeichnende Element des Erscheinungsbildes.
Hausschrift ist die Helvetica in den beiden Schnitten Regular 55 
und Black 95. Andere Schnitte, Stile und Einstellungen wie «bold» 
oder «fett» dürfen nicht benutzt werden. Anführungszeichen sind 
immer nach schweizerischer Schreibweise die Guillemets mit den 
Spitzen nach aussen («...»).
Wenn nötig wird die Helvetica durch die Systemschrift Arial 
respektive Arial Black ersetzt. Direktiven dazu werden von den 
Direktionen erlassen.

Kanton Zürich
abcdefghijklmnopqr

stuvwxyz
ABCDEFGHIJKLMNOPQR

STUVWXYZ 1234567890
[äöüç] {ÄÖÜÇ}

 (.,;:?!&- – *+%«»<>)
 abcdefghijklmnopqr

stuvwxyz
ABCDEFGHIJKLMNOPQR
STUVWXYZ 1234567890

[äöüç] {ÄÖÜÇ}
(.,;:?!&- – *+%«»<>) 

Helvetica Regular 55

Helvetica Black 95
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Kanton Zürich

Logosystem
Das Logosystem besteht aus den drei Systemelementen Löwe, 
Flagge und Absendertext.
Die dreiteilige Basiskonstellation ist grundsätzlich im Achsen­
prinzip angeordnet. Sie ist skalierbar und wird jeweils anwen­
dungs- und medienspezifisch konfiguriert.
Neben der schwarz-blauen Standardversion und der weiss-blau­
en Negativvariante können auch farbige Versionen verwendet 
werden. Dabei müssen immer alle drei Elemente dieselbe Farbe 
aufweisen. (Siehe Seite 32 und 123)
Sollen nur ein oder zwei Elemente des dreiteiligen Logosystems 
verwendet werden, so muss dies von der Direktion oder dem 
Amt bewilligt werden.

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Obstgartenstrasse 19
Postfach
8090 Zürich
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Der Briefbogen zeigt, wie sich aus der systemisch-funktionalen 
Verwendung der drei Systemelemente ein charakteristisches Ge­
samtbild ergibt.
Der Absendertext ist in der kantonalen Organisationstruktur an­
geordnet. Die wesentlichste Information ist mit der Helvetica 
Black 95 respektive der Arial Black ausgezeichnet. Sie steht auf 
einer Achse mit Löwe und Flagge.
Aus diesem Prinzip sind sämtliche Anwendungen des Corporate 
Designs abgeleitet. Frau

Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

25. November 2013
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

10. Oktober 2010
Kommunikative Gesamtstrategie: Synopsis

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Anbei erhalten Sie wie besprochen einige prototypische Anwendungen. Der Briefbogen 
(vgl. Abb. 3a) zeigt idealtypisch auf, was im Rahmen des derzeit vorliegenden Konzeptent-
wurfs unter «Service-Design» zu verstehen ist. Ausgehend von der systemischen 
Grundkonstellation der drei Basiselemente (Flagge, Löwe und Schriftzug) sind die Infor-
mationen gemäss den Erwartungen eines Dienstleistungs-empfängers geordnet und 
zueinander in Beziehung gesetzt. Beispielsweise steht die jeweils wesentlichste Absender-
information, akzentuiert durch die Flagge, ausgezeichnet auf der Logoachse. Die übrigen 
Informationen werden nach der Logik eines hierarchischen Listings darüber und 
darunter konfiguriert.

Freundliche Grüsse

Jan Finsler

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Kaspar-Escher-Haus
Neumühlequai 10
8090 Zürich
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

10. Oktober 2010
Kommunikative Gesamtstrategie: Synopsis

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Anbei erhalten Sie wie besprochen einige prototypische Anwendungen. Der Briefbogen 
(vgl. Abb. 3a) zeigt idealtypisch auf, was im Rahmen des derzeit vorliegenden Konzeptent-
wurfs unter «Service-Design» zu verstehen ist. Ausgehend von der systemischen 
Grundkonstellation der drei Basiselemente (Flagge, Löwe und Schriftzug) sind die Infor-
mationen gemäss den Erwartungen eines Dienstleistungs-empfängers geordnet und 
zueinander in Beziehung gesetzt. Beispielsweise steht die jeweils wesentlichste Absender-
information, akzentuiert durch die Flagge, ausgezeichnet auf der Logoachse. Die übrigen 
Informationen werden nach der Logik eines hierarchischen Listings darüber und 
darunter konfiguriert.

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
armin.felber@gd.zh.ch
www.gd.zh.ch

1502-2010 / 582-09-2010 / afref
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

10. Oktober 2010
Kommunikative Gesamtstrategie: Synopsis

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Anbei erhalten Sie wie besprochen einige prototypische Anwendungen. Der Briefbogen 
(vgl. Abb. 3a) zeigt idealtypisch auf, was im Rahmen des derzeit vorliegenden Konzeptent-
wurfs unter «Service-Design» zu verstehen ist. Ausgehend von der systemischen 
Grundkonstellation der drei Basiselemente (Flagge, Löwe und Schriftzug) sind die Infor-
mationen gemäss den Erwartungen eines Dienstleistungs-empfängers geordnet und 
zueinander in Beziehung gesetzt. Beispielsweise steht die jeweils wesentlichste Absender-
information, akzentuiert durch die Flagge, ausgezeichnet auf der Logoachse. Die übrigen 
Informationen werden nach der Logik eines hierarchischen Listings darüber und 
darunter konfiguriert.

Freundliche Grüsse

Hans-Rudolf Wandeler

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat
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10. Oktober 2010
Kommunikative Gesamtstrategie: Synopsis

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Anbei erhalten Sie wie besprochen einige prototypische Anwendungen. Der Briefbogen 
(vgl. Abb. 3a) zeigt idealtypisch auf, was im Rahmen des derzeit vorliegenden Konzeptent-
wurfs unter «Service-Design» zu verstehen ist. Ausgehend von der systemischen 
Grundkonstellation der drei Basiselemente (Flagge, Löwe und Schriftzug) sind die Infor-
mationen gemäss den Erwartungen eines Dienstleistungs-empfängers geordnet und 
zueinander in Beziehung gesetzt. Beispielsweise steht die jeweils wesentlichste Absender-
information, akzentuiert durch die Flagge, ausgezeichnet auf der Logoachse. Die übrigen 
Informationen werden nach der Logik eines hierarchischen Listings darüber und 
darunter konfiguriert.

Freundliche Grüsse

Simona Egloff-Santinelli

an
Kopie

ref

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Veterinäramt 

Simona Egloff-Santinelli
Technischer Dienst
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
simona.egloff@veta.zh.ch
www.veta.zh.ch

Notiz
Dr. Bianca Buonaventura
Heinz Sommerhalder
1502-2010 / 582-09-2010 / se
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Stempel-
version

Kann ein Medium oder Objekt nicht gesamthaft gestaltet wer­
den, kommt die Stempelversion zum Einsatz. Beispielsweise 
wenn auf auf einem Plakat Sponsoren aufgeführt werden. Sie 
besteht aus der dreiteiligen Basiskonstellation, enthält jedoch 
maximal drei Absenderzeilen. Direktiven zum Text werden von 
den betreffenden Direktionen erlassen. (Abbildungen rechts)

Bürostempel
Darf nur im administrativen Bereich eingesetzt werden und kann 
maximal fünf Absenderzeilen enthalten. (Abbildungen unten)

Text
Helvetica Regular 55

Helvetica Black 95
8 pt / 10 pt

LW 0

Abbildung 100%

Kanton Zürich

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
Amt für Justizvollzug

Kanton Zürich
Regierungsrat

Kanton Zürich
Amt für Justizvollzug

11 6

2.5 2.5

15

Kanton Zürich
Fachstelle für Integrationsfragen 

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt
Walcheplatz 2
8090 Zürich

Kanton Zürich
Strasseninspektorat
Betriebsleitzentrale Urdorf
Waldeggerstrasse 35
Postfach, 8901 Urdorf

Kanton Zürich
Baudirektion
Walcheplatz 2, 8090 Zürich
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Kennzeichnungs-
version

Zur Bezeichnung von konkreten Leistungen und von Orten wird 
die Kennzeichnungsversion verwendet, insbesondere auf Objek­
ten wie Fahrzeugen und Gebäuden.
Neben der schwarz-blauen Standardversion und der weiss-blau­
en Negativvariante können auch einfarbige Versionen verwendet 
werden. Dabei müssen immer alle drei Elemente dieselbe Farbe 
aufweisen.

Kanton Zürich
Baudirektion

Archäologie

Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft

Kanton Zürich
Baudirektion

Gewässerunterhalt

Kanton Zürich
Baudirektion

Kanton Zürich

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion

Amt für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft

Konferenzzentrum
Walcheturm

Veterinäramt
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Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Simona Egloff
Technischer Dienst
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
simona.egloff@gd.zh.ch
www.gd.zh.ch

Kommunikative Gesamtstrategie
2. Entwurfsfassung
25. November 2013

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Generalsekretariat

Simona Egloff
Technischer Dienst
Kaspar-Escher-Haus
Neumühlequai 10
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
simona.egloff@vd.zh.ch
www.vd.zh.ch

Kommunikative Gesamtstrategie
2. Entwurfsfassung
25. November 2013

Kommunikative Gesamtstrategie:
Synopsis

Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mittel und 
Möglichkeiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder 
in einer unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren. 

Die Direktion der Justiz und des Innern verfügt:

I.  Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich 
«visuellen» Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine abso-

  lute Gegenwärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbeson-
dere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisierbar und gestaltbar sind.

II.  Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung lässt sich dieser kognitive 
Zustand allmählich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen 
und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

III.  Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich Vergangenheit und 
Zukunft nicht mehr nur theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu 
erinnernder und zu erwartender Ereignisse als orientierende Bezugsgrössen kollek-
tiven Denkens und Handelns allmählich gegen Null.

Direktion der Justiz und des Innern

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Verfügung
vom 10. Oktober 2010
1502-2008 / 613-09-2009 / af

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

25. November 2013
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich

Layoutsystem
Aus dem Logosystem ist das Layoutsystem abgeleitet. Die drei- 
teilige Basiskonstellation ist jeweils anwendungs- und medien­
spezifisch konfiguriert.

Dokumente
1	 Brief
2	 Dokument
3	 Bericht Deckblatt
4	 Bericht Deckblatt
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Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Tagung
Raumplanung 
2025

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Chancen und Perspektiven

Design 
2010:
Strategien

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Design 2010:
Strategien zur 
Integration

Die Baudirektion des Kantons Zürich

widmet diese Kunstmappe

Bianca Buona
Volken

Präsidentin Kommission Raumplanung

Zürich, 6. Mai 2013

 Der Regierungsrat Der Generalsekretär

4 
5 

Übrige Medien
1	 Titelseite Publikation
2	 Titelseite Publikation
3	 Login Applikation
4	 Urkunde
5	 Panel

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

 Fischerei- und 
  Jagdverwaltung
Anmelden
Benutzername vergessen
Kennwort vergessen

Benutzername

Kennwort
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3

2

1

1	 Querformat
2	 DIN-Querformat
3	 Quadrat

Flagge 
im Format

Bei Hochformaten richtet sich die Flagge immer an der Format­
breite aus. Ansonsten gelten die hier abgebildeten Verhältnisse.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Simona Egloff-Santinelli, lic. phil. I 
Kommunikationsbeauftragte

Armin Felber
Technischer Dienst

Bernhard Stettler, Dr. iur.
Generalsekretariat 

40 x

40 x

50 x

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

 Fischerei- und 
  Jagdverwaltung
Anmelden
Benutzername vergessen
Kennwort vergessen

Benutzername

Kennwort

98 x

50 x
Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

160 x

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Design 2010:
Strategien zur 
Integration
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Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Herzlich willkommen.

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
Amt für Justizvollzug

Löwe & Flagge
Der Löwe ist skalierbar. Zur Flagge ist ein Mindestabstand ein­
zuhalten.

min 1/20 x

min 1/20 x

x

x
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Cyan ZH
CMYK 100/0/0/0
RGB 0/158/224

Farbe
Die Corporate Farben sind von der Zürcher Flagge bestimmt: 
Blau (100% Cyan) und Weiss. Zur Veredelung kann auch Silber 
als Heissfolienprägung eingesetzt werden. Dies muss jedoch 
von der Direktion oder dem Amt bewilligt werden. 
Zudem ist eine Basispalette aus acht Farben definiert, die belie­
big variiert werden kann.

Grün ZH
CMYK 75/0/90/0
RGB 62/167/67

Türkis ZH
CMYK 90/0/40/0
RGB 0/161/163

Blau ZH
CMYK 100/40/0/0
RGB 0/118/189

Violett ZH
CMYK 55/70/0/0
RGB 136/94/160

Magenta ZH
CMYK 0/100/0/0
RGB 227/0/89

Rot ZH
CMYK 0/100/100/0
RGB 226/0/26

Orange ZH
CMYK 0/70/100/0
RGB 235/105/11

Gelb ZH
CMYK 0/20/100/0
RGB 255/204/0



43 44
System

02

Bildwelt
Anstelle von Vorschriften zur Verwendung von Bildern und Bild­
welten setzt das Corporate Design auf eine rhetorische Strategie 
des Weit- und Rundumblicks: dem Einzoomen auf bedeutende 
Einzelheiten und dem Auszoomen auf einen weiten, weltbewuss­
ten Horizont. Die Bildwelt transportiert so die weltoffene Zent­
rumsverantwortung des Kantons Zürich. Es können grundsätz­
lich alle Arten von Bildern verwendet werden.
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Briefe &
Dokumente

Dieser Bereich umfasst die Geschäftsmedien der kantonalen 
Verwaltung, also Word-Dokumente in DIN-Formaten.

Brief
Brieftypen für verschiedene Absender und Zwecke.

Briefformulare
Fax, Einladung, Protokoll usw.

Dokumente
Offizielle Dokumente mit verbindlichem amtlichem Status wie
Verfügungen, Anträge, Verträge, amtliche Beschlüsse usw.

Formulare
Formulartypen für verschiedene Absender und Zwecke.

Informationsblatt
Einfache interne oder externe Informationen wie Anleitungen und
Merkblätter.

Folgeblatt
Allgemeines Folgeblatt für sämtliche Geschäftsmedien.

03
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Briefe & Dokumente

Schrift
Hausschrift ist die Helvetica in den beiden Schnitten Regular 
55 und Black 95. Andere Schnitte, Stile und Einstellungen wie 
«bold» oder «fett» dürfen nicht benutzt werden. Wenn nötig wird 
die Helvetica durch die Systemschrift Arial respektive Arial Black 
ersetzt. Direktiven dazu werden von den betreffenden Direktio­
nen erlassen.
Die nebenstehenden Spezifikationen gelten für Geschäftsmedien, 
«03 Briefe & Dokumente», «04 Berichte» und «07 Drucksachen». 

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Stampfenbachstrasse 30
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
armin.felber@gd.zh.ch
www.gd.zh.ch

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kom­
munikationen zu leben heisst unter anderem und im  
Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologi-
sches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter 

Text 
Regular
10.5 pt / 12.4 pt
LW 0

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation 
und Kommunikationen zu leben heisst unter

Auszeichnung 
Black
10.5 pt / 12.4 pt
LW 0

Im Zeitalter entfesselter  
Kommunikation und Kommu-

Titel 16
Black
16 pt / 16 pt
LW 0

Im Zeitalter entfes-
selter Kommunik

Titel 24
Black
24 pt / 24 pt
LW 0

Zeitalter entfesselter Kommunikation:
–	 Der Sinn einer Hypothese
–	 Ein medientechnologisches Projekt
–	 Das Fernziel dieses Projekts

Aufzählungszeichen
Halbgeviertstrich
(Gedankenstrich)

Absendertext

Text
Regular
8 pt / 10 pt
LW 0
Auszeichnung
Black
8 pt / 10 pt
LW 0
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Brief

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Mark Cummins

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Mark Cummins
Generalsekretär
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 28 02
www.bd.zh.ch

Referenz­Nr.: 
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Corporate Design Regierungsrat und Staatskanzlei

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Im Namen des Regierungsrates
Der Präsident     Der Staatsschreiber

Hans­Rudolf Wandeler  Peter Sommer

Kanton Zürich
Regierungsrat
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Spaltenbreite 150

2510 40
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Absenderdaten

Falz
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16.5
Inhalt
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Abbildung 60.4%, Vergrösserungsfaktor auf 100% = 165%

Brief
Regierungsrat
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat
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Inhalt
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Abbildung 60.4%, Vergrösserungsfaktor auf 100% = 165%

mit Kontakt   1
ohne Kontakt   2

Brief
Regierungsrats

mitglied

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat

Kontakt:
Generalsekretariat
Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Obstgartenstrasse 21
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 58 61
armin.felber@gd.zh.ch
www.gd.zh.ch

1502­2010 / 582­09­2010 / afref

21
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Mark Cummins

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Mark Cummins
Generalsekretär
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 28 02
www.bd.zh.ch
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Standardbrief

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Mark Cummins

Beilagen
– Exposé

Kopie an
– Nicole Hummel

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Mark Cummins
Generalsekretär

Kontakt:
Chantal Gämperle
Verwaltungsassistentin
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +43 259 00 00
chantal.gaemperle@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch

Referenz­Nr.: 
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
Fachstelle für Integrationsfragen 
Neumühlequai 10
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 25 31
integration@ji.zh.ch

Fachstelle   1
mit Kontakt   2

personalisiert   3

3
1
2
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt
Strasseninspektorat

GE VII – Nationalstrassenunterhalt
Betriebsleitzentrale Urdorf
IT/Kommunikation

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Walcheplatz 1
8090 Urdorf
Telefon +41 43 259 28 02
www.bd.zh.ch
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Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Einladung
Informationsveranstaltungen Staatsstrassen

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Felix Muff    Frank Schwammberger Markus Traber 

Tiefbauamt    Kantonspolizei Amt für Verkehr   
Amtschef    Chef Verkehrspolizei Amtschef

Kanton Zürich
Baudirektion
Sicherheitsdirektion
Volkswirtschaftsdirektion

Tiefbauamt
Walcheplatz 2
8090 Zürich
www.bd.zh.ch

Kontakt:
Sandro Auer
Telefon +41 43 259 30 91
sandro.auer@bd.zh.ch

Referenz­Nr.: 
ARER­9C4H77

10

15

15

48

18

10

6

15

20
Spaltenbreite 150

2510 40

30

Absenderdaten

Falz

2.5

7.5

16.5
Inhalt

2.5

Abbildung 60.4%, Vergrösserungsfaktor auf 100% = 165%

Brief
Kooperation

intern

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Einladung
Informationsveranstaltungen Staatsstrassen

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber
Chef Tiefbauamt

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion

Tiefbauamt
Walcheplatz 2
8090 Zürich
www.bd.zh.ch

Kontakt:
Sandro Auer
Telefon +41 43 259 30 91
sandro.auer@bd.zh.ch

Referenz­Nr.: 
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zwei Partner   1
drei Partner   2 21
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Abbildung 60.4%, Vergrösserungsfaktor auf 100% = 165%

Brief
Kooperation

extern

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion

Brief Partner mit Stempelversion   1
Brief Kanton Zürich mit Drittlogo   2 21

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich

31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion
Walcheplatz 2
8090 Zürich
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Kopie

Datum
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Aktennotiz 

Dr. Bianca Buonaventura, Comintex SA
Heinz Sommerhalder
31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 28 02
armin.felber@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch
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Briefformular

Empfänger
Nummer

Anzahl Seiten
Datum
Betrifft

Fax

Dr. Bianca Buonaventura, Comintex SA
043 260 53 30
3 (inkl. Deckblatt)
31. Januar 2014
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Freundliche Grüsse

Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +41 43 259 28 02
Fax +41 43 259 42 81
armin.felber@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch

Referenz­Nr.: 
ARER­9C4H77
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31. Januar 2014
Protokoll

Meier Elisabeth, AA (Leitung) (Me)
Blunschli Rosmarie, AA (Bl)
Junod Peter, AA (Ju)
Fenstermacher Bruno, AB (Fe)
Müller Jean, AA (Protokoll) (Mü)
Schlatter Walter, IT (Sc)

Keller Josef, AC (Ke)
Winterhalder Giuseppe, Kommunikation, BA (Wi)
Biondi Ralf, GS, Informatik, BB (Bi)
Frantzen Georg, KDMZ, BC (Fr)

Gloor Hanspeter, Kommunikation, BD (Gl)
Junker Alois, BE (Ju)

Arbeitsgruppe Corporate Design Baudirektion
Donnerstag, 20. Februar 2014
8.00 bis 10.30 Uhr
Zimmer 455

1. Protokoll vom 11.07.2014
Das Protokoll wird ohne Kommentar an Rosmarie Blunschli verdankt.

2. Mitteilungen
Despotisch herrscht in dieser Stunde die Illusion; sie erhebt sich mit der Nacht. Und  
ist sie für den Verstand nicht eine Art von Nacht, an die wir so gern glauben? Die Illusion  
hat dann Schwingen, sie führt den Geist in die Welt der Phantasien, in eine Welt,  
in welcher der Künstler ganz und gar die wirkliche Welt vergisst, die Vergangenheit, die 
Zukunft, sogar sein Elend.

3. Teilprojekt 1: Aktueller Stand Neugestaltung des Internet-Headers
In dieser magischen Stunde war es, als ein junger Maler, ein talentvoller Mann, der in der  
Kunst nur die Kunst selbst erblickte, die Doppelleiter bestiegen hatte, deren er sich  
bediente, um ein grosses und hohes Gemälde zu entwerfen, das bereits zu einem gros­
sen Teile vollendet war. Er beurteilte sich jetzt selbst, bewunderte sich aufrichtig, überliess 
sich dem Strome seiner Gedanken und versank in eine jener Überlegungen, die das Herz 
entzücken und erheben, die ihm schmeicheln und es trösten. Seine Träumerei dauerte 
ohne Zweifel lange Zeit.

Teilnehmende

Gäste

Entschuldigt

Mü
25.11.14

Wi

Ju

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Mark Cummins
Generalsekretär

Kontakt:
Chantal Gämperle
Verwaltungsassistentin
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +43 259 00 00
chantal.gämperle@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch
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31. Januar 2014
Einladung

Meier Elisabeth, AA (Leitung)
Blunschli Rosmarie, AA
Junod Peter, AA
Fenstermacher Bruno, AB
Müller Jean, AA (Protokoll)
Schlatter Walter, IT
Keller Josef, AC

Winterhalder Giuseppe, Kommunikation, BA
Biondi Ralf, GS, Informatik, BB
Frantzen Georg, KDMZ, BC
Gloor Hanspeter, Kommunikation, BD

Arbeitsgruppe Corporate Design Baudirektion
Donnerstag, 20. Februar 2014
8.00 bis 10.30 Uhr
Zimmer 455

Traktanden Referent Zeit

 1. Protokoll vom 11. 07. 2014 E. Meier 5‘
 2. Mitteilungen E. Meier 10‘
 3. Teilprojekt 1: Aktueller Stand nach Besprechung mit Xix zur 
  Neugestaltung des Internet­Headers J. Keller 15‘
 4. Teilprojekt 2: Briefschaften, Beispiele von Vorlagensets,
  «Muttervorlagen» R. Blunschli 
 5. Bild­ und Farbsprache: Verfeinerungen der ausgewählten Entwürfe M. Aqua 
 6. Teilprojekt 3: Projektfortschritt, Update  
 7. Teilprojekt 5: Sommerfest (Projektbeschrieb)  
 8. Meilensteine  
 9. Information von GS über den Projektstand (Entscheidvorbereitung 
  RR­Sitzung vom 25. September 2014)  
 10. Diverses (Neues Produkt: «Postkarte»)  
 11. Nächste Sitzung: 23. September, 14.30 bis 17.00 Uhr, Zimmer 455

Freundliche Grüsse

Mark Cummins

Teilnehmende

Kopie an

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Mark Cummins
Generalsekretär

Kontakt:
Chantal Gämperle
Verwaltungsassistentin
Walcheplatz 2
8090 Zürich
Telefon +43 259 00 00
chantal.gämperle@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch

Referenz­Nr.: 
ARER­9C4H77
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Telefonnotiz 

Gespräch mit Frau Buonaventura zur Einführung des Corporate Designs

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken 
neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren Wohltaten desselben  
begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an ­
wen  det, um an die Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird  
dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuchten, Blut fliesst  
durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der 
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch die Schönheit des Werks, und wenn 
es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen 
redeten und sich bewegten. 

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Sektion
Gruppe

25. November 2013
1/3
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Dokument

In der Strafsache

Armin Felber geboren am 01.02.1980, in Winterthur, von Zürich, 
Sohn des Peter und der Ida geb. Meier, ledig, Maler/arbeitslos,
wohnhaft Marktgasse 8, 8400 Winterthur
Rechtsanwalt lic.iur. Robert Eklig, Oberer Graben 12, 8400 Winterthur
Diebstahl etc.
14.08.2011, 13.00 Uhr, bis 15.08.2011, 16.00 Uhr (1 Tag)

wird in Anwendung von Art. 352 StPO erkannt:

1. Armin Felber ist des schuldig
 – des Diebstahls im Sinne von Art. 139 Ziff. 1 StGB,
 – des versuchten Diebstahls im Sinne von Art. 139 Ziff. 1 StGB in Verbindung 
  mit Art. 22 Abs. 1 StGB,
 – der geringfügigen Sachbeschädigung im Sinne von Art. 144 Abs. 1 StGB in 
  Verbindung mit Art. 172ter StGB.

2. Die beschuldigte Person wird mit gemeinnütziger Arbeit von insgesamt 360 Stunden  
 bestraft, wobei 4 Stunden als durch durch 1 Tag erstandene Haft angerechnet 
 werden. 

3. Die gemeinnützige Arbeit wird vollzogen.
 Leistet die beschuldigte Person die gemeinnützige Arbeit nicht oder nicht vollständig,
 so wird diese in eine Geldstrafe oder Freiheitsstrafe umgewandelt. Vier Stunden   
gemeinnütziger Arbeit entsprechen nach heutiger Berechnung einem Tagessatz Geld-
 strafe zu Fr. 30.-- oder ei-nem Tag Freiheitsstrafe.

4. Die beschuldigte Person wird zudem mit einer Busse von CHF 300.--, bestraft.
 Bezahlt die beschuldigte Person die Busse schuldhaft nicht, so tritt an deren Stelle  
 eine Ersatzfreiheitsstrafe von 3 Tagen.

5. Die mit Strafbefehl vom 13. Juli durch die Staatsanwatschaft Zürich Limmat bedingt  
 ausgesprochene Geldstrafe von 90 Tagessätzen zu je CHF 30.--, entsprechend 
 CHF 2‘700.–, wird widerrufen und vollziehbar erklärt.

6. Die beschuldigte Person wird bei der Anerkennung der Zivilforderung behaftet und  
 verpflichtet, der Geschädigten Migros Ostschweiz CHF 334.-- zu bezahlen.

NotizBeschuldigte 
Person

 
Wahlverteidigung

Straftatbestand
Untersuchungshaft

Kanton Zürich
Staatsanwaltschaft Zürich Limmat

Strafbefehl und Widerruf
Art. 352 StPO

Staatsanwältin
lic.iur. Nicole Hummel
Telefon +41 44 234 56 78
nicole.hummel@ji.zh.ch
Bändliweg 21
8090 Zürich

2009/6000/V7
Zürich, 31. Januar 2014

Informationsveranstaltung 
Corporate Design

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien 
versunken neben einem Freunde sass, wird nur schwer die unnennbaren 
Wohltaten desselben begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der 
materielle Trug, den die Kunst anwendet.

Auf Antrag der Staatskanzlei 
beschliesst der Regierungsrat:

I.  Der gemalten Figuren scheinen zu rauschen. Die Einbildungskraft  
kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der  
Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur noch.

II.  Die Schönheit des Werks, und wenn es sich um ein Gemälde  
handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen redeten  
und sich bewegten.

Der Staatsschreiber

Kanton Zürich
Staatskanzlei

Antrag an den Regierungsrat
vom 31. Januar 2014

A

Kommunikative Gesamtstrategie:
Synopsis

Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mittel und 
Möglichkeiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder 
in einer unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren. 

Die Direktion der Justiz und des Innern verfügt:

I.  Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich 
«visuellen» Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine abso-

  lute Gegenwärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbeson-
dere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisierbar und gestaltbar sind.

II.  Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung lässt sich dieser kognitive 
Zustand allmählich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen 
und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

III.  Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich Vergangenheit und 
Zukunft nicht mehr nur theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu 
erinnernder und zu erwartender Ereignisse als orientierende Bezugsgrössen kollekti-
ven Denkens und Handelns allmählich gegen Null.

Direktion der Justiz und des Innern

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Verfügung
vom 31. Januar 2014
1502-2008 / 613-09-2009 / af
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Medienmitteilung
Regierungsrat

Übersicht 

Verzicht auf neuen Zulassungsstopp für Ärztinnen und Ärzte 2
Umbau des Bildungszentrums mit einem Neubau der Kantonsschule Uster 4

31. Januar 2014

Kommunikationsabteilung des Regierungsrates
kommunikation@sk.zh.ch
www.zh.ch

Kanton Zürich

Medienmitteilungen 
Regierungsrat
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Umbau des Bildungszentrums mit einem  
Neubau der Kantonsschule Uster

Der Regierungsrat des Kantons Zürich beantragt dem Kantonsrat einen Kre-
dit über 72 Millionen Franken für den Neubau der Kantonsschule Uster auf 
dem Areal des bestehenden Berufsfachschulhauses. Zugleich beschliesst er 
als gebundene Ausgabe einen Kredit für die Sanierung dieses Berufsfach-
schulhauses über rund 55 Millionen Franken. Diese Ausgabe steht unter 
dem Vor-behalt, dass der Kantonsrat dem Neubau der Kantonsschule Uster 
zustimmt.

Der Kantonsrat  fällte 2005 den Grundsatzentscheid, in Uster eine neue Kantonsschule zu 
errichten. Ein Jahr darauf genehmigte der Regierungsrat das Raumprogramm. Die Schu­
len, die sich auf dem gleichen Areal befinden, wurden in das Projekt einbezogen. Dies 
betrifft die Gewerblich­Industrielle Berufsschule Uster, die Wirtschaftsschule KV Uster und 
die Höhere Fachschule Uster.

Der Regierungsrat beantragt jetzt dem Kantonsrat einen Kredit über 72 Millionen Franken 
für den Neubau der Kantonsschule Uster auf dem Areal des bestehenden Berufsfach­
schulhauses. Zugleich beschliesst er als gebundene Ausgabe einen Kredit für die Sanie­
rung des Berufsfachschulhauses, einschliesslich der erforderlichen Provisorien, von rund 
55 Millionen Franken. Diese Ausgabe steht unter dem Vorbehalt, dass der Kantonsrat dem 
Neubau der Kantonsschule Uster zustimmt.

Insgesamt umfasst der Neubau der Kantonsschule Uster rund 9000 Quadratmeter. Die 
Bereiche Aula, Mensa, Mediothek und Sport werden von allen Schulen benutzt. Der Neu­
bau wird gemäss dem Minergie­Eco­Standard errichtet. Die Energieversorgung erfolgt mit 
Sonden aus dem Erdreich, die im Sommerhalbjahr als Kühlquelle dienen.

Heute besteht auf dem Gebiet eine provisorische Pavillonanlage als Kantonsschule, die 
von rund 500 Schülerinnen und Schüler der früheren Kantonsschule Glattal besucht wird. 
Für die Zeit der Sanierung des Bildungszentrums sind ebenfalls Schulraumprovisorien 
vorgesehen. Im Bildungszentrum gehen insgesamt über 2600 Jugendliche zur Schule. 
Eine überlange Bauzeit soll vermieden und die Belastung für die Betroffenen so gering wie 
möglich gehalten werden.

Der Regierungsratesbeschlüsse Nr. 849/2014 und Nr. 850/2014 sind unter www.rrb.zh.ch 
verfügbar.

Ansprechperson für Medien 
heute Donnerstag, 31. Januar 2014, 10 bis 11 Uhr
Wolfgang Annighöfer, Telefon 043 259 23 50

Regierungsrat
2/2
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Medienmitteilung
Direktion

Zürcher Jugendsportcamps fast ausgebucht
Bis auf wenige freie Plätze im Sportkletterlager in Hospenthal sind die Zür-
cher Jugendsportcamps ausgebucht. Rund 400 Jugendliche haben sich für 
eine Teilnahme an einem der zehn Jugend+Sport-Camps des kantonalen 
Sportamts angemeldet.

Das Sportamt des Kantons Zürich organisiert jährlich rund 30 Jugendsportcamps, von 
denen rund 10 während der Sommerferien durchgeführt werden. Und diese sind auch 
2014 ein voller Erfolg: bereits seit längerem sind sie fast vollständig ausgebucht. Ein paar 
wenige freie Plätze gibt es nur noch im Sportklettercamp in Hospenthal, das vom 27. Juli 
bis 3. August stattfindet. Kurzentschlossene können sich also noch anmelden für eine 
Woche Knoten, Seiltechniken und Sicherheitsregeln Üben in Kletterrouten im Gebiet des 
Furkapasses. Dies unter der Leitung von Bergführern und J+S­Leitenden und natürlich 
Gruppen, die dem individuellen Niveau entsprechen. Anmelden können sich Kinder und 
Jugendliche zwischen 10 und 20 Jahren.

Das Sportamt des Kantons Zürich organisiert jährlich rund 30 Jugendsportcamps, von 
denen rund 10 während der Sommerferien durchgeführt werden. Und diese sind auch 
2014 ein voller Erfolg: bereits seit längerem sind sie fast vollständig ausgebucht. Ein paar 
wenige freie Plätze gibt es nur noch im Sportklettercamp in Hospenthal, das vom 27. Juli 
bis 3. August stattfindet. Kurzentschlossene können sich also noch anmelden für eine 
Woche Knoten, Seiltechniken und Sicherheitsregeln Üben in Kletterrouten im Gebiet des 
Furkapasses. Dies unter der Leitung von Bergführern und J+S­Leitenden und natürlich 
Gruppen, die dem individuellen Niveau entsprechen. Anmelden können sich Kinder und 
Jugendliche zwischen 10 und 20 Jahren.

Das Sportamt des Kantons Zürich organisiert jährlich rund 30 Jugendsportcamps, von 
denen rund 10 während der Sommerferien durchgeführt werden. Und diese sind auch 
2014 ein voller Erfolg: bereits seit längerem sind sie fast vollständig ausgebucht. Ein paar 
wenige freie Plätze gibt es nur noch im Sportklettercamp in Hospenthal, das vom 27. Juli 
bis 3. August stattfindet. Kurzentschlossene können sich also noch anmelden für eine 
Woche Knoten, Seiltechniken und Sicherheitsregeln Üben in Kletterrouten im Gebiet des 
Furkapasses. Dies unter der Leitung von Bergführern und J+S­Leitenden und natürlich 
Gruppen, die dem individuellen Niveau entsprechen. Anmelden können sich Kinder und 
Jugendliche zwischen 10 und 20 Jahren.

Das Sportamt des Kantons Zürich organisiert jährlich rund 30 Jugendsportcamps, von 
denen rund 10 während der Sommerferien durchgeführt werden. Und diese sind auch 
2014 ein voller Erfolg: bereits seit längerem sind sie fast vollständig ausgebucht. Ein paar 
wenige freie Plätze gibt es nur noch im Sportklettercamp in Hospenthal, das vom 27. Juli 
bis 3. August stattfindet.

31. Januar 2014

Kommunikationsabteilung des Regierungsrates
kommunikation@sk.zh.ch
www.zh.ch

Kanton Zürich
Sicherheitsdirektion

Medienmitteilung
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Sicherheitsregeln Üben in Kletterrouten im Gebiet des Furkapasses. Dies unter der Leitung 
von Bergführern und J+S­Leitenden und natürlich Gruppen, die dem individuellen Niveau 
entsprechen. Anmelden können sich Kinder und Jugendliche zwischen 10 und 20 Jahren.

Weitere Informationen
Weitere Informationen und ein Anmeldeformular sind im Internet unter www.sport.zh.ch/
camps oder beim Sportamt des Kantons Zürich erhältlich:
Telefon 043 259 52 72, E­Mail info@sport.zh.ch.

Ansprechperson für Medien 
heute Donnerstag, 31. Januar 2014, 10 bis 11 Uhr
Wolfgang Annighöfer, Telefon 043 259 23 50

Hinweis an die Redaktionen
Das Sportamt des Kantons Zürich organisiert jährlich rund 30 Jugendsportcamps, von denen rund 10 während 
der Sommerferien durchgeführt werden. Und diese sind auch 2014 ein voller Erfolg: bereits seit längerem sind sie 
fast vollständig ausgebucht. Ein paar wenige freie Plätze gibt es nur noch im Sportklettercamp in Hospenthal, 
das vom 27. Juli bis 3. August stattfindet. Kurzentschlossene können sich also noch anmelden für eine Woche Knoten, 
Seiltechniken und Sicherheitsregeln Üben in Kletterrouten im Gebiet des Furkapasses. Dies unter der Leitung 
von Bergführern und J+S­Leitenden und natürlich Gruppen, die dem individuellen Niveau entsprechen. Anmelden 
können sich Kinder und Jugendliche zwischen 10 und 20 Jahren.

Sicherheitsdirektion
2/2
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Informations-
blatt

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion

Wirtschaftsdaten
Statistische Mitteilungen
Oktober 2014, Ausgabe 46

Kommunikative Gesamtstrategie: 
Synopsis

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter ande­
rem und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, 
das in formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet 
werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, säm tliche sinnlichen 
Verbindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die 
unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch 
zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusst­
seinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, 
Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung 
unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unse­
ren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und dystopisch 
zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziel­
len Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen 
Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszu­
ständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert wer­
den, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die 
dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von 
konstitutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Indi­
viduums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergan­
genheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das 
Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und 
– drittens –  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegen­
wart also. 

Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von 
Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» 
und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits­ und Zukunftshorizonten angereichert 
werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums 
entstammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert 
sein können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter 
den Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio­ und Telekommunika­
tion und die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» 
Medien. Ein erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch 
die Basistechnologien hinter den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elek­
trizität, die Technifizierungen der Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der 
Bio­, Nano­ oder Nukleartechnik oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 

Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaf­
ten und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, 
die nicht das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit.
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8. Demgemäss hat die beschuldigte Person zu bezahlen: 
 CHF 300.00 Busse 
 CHF 2’700.00 Geldstrafe aus Widerruf 
 CHF 900.00 Staatsgebühr
 CHF  Besondere Auslagen (allfällige weitere vorbehalten
 CHF 3’900.00 Total

9. Zustellung an:
 – die beschuldigte Person 
 – die Geschädigten
 – Migros Ostschweiz, vertreten durch Frau B. Maag, 
 – Migros Ostschweiz, Duttweilerstrasse 18, 8400 Winterthur, vertreten durch 
  Frau B. Maag, 

 Zustellung nach Eintritt der Rechtskraft an: 
 – den Justizvollzug Kanton Zürich, Bewährungs- und Vollzugsdienste, 8090 Zürich
 – die Staatsanwaltschaft Zürich-Limmat (Unt. Nr. 2008/8976)
 – Strafregister 

10. Gegen den Strafbefehl können nach Art. 354 StPO die beschuldigte Person und 
 weitere Betroffene bei der Staatsanwaltschaft innert 10 Tagen schriftlich Einsprache
 erheben. Die Ein-sprachen sind zu begründen; ausgenommen ist die Einsprache 
 der beschuldigten Person. Ohne gültige Einsprache wird der Strafbefehl zum recht-
 kräftigen und vollstreckbaren Urteil.

Tatbestand und Begründung

I.
1. HD
 (PN 1263456/GN 456789)
 Strafnorm
 Art. 139 Abs. 1 StGB, Diebstahl
 Die beschuldigte Person hat jemandem eine fremde bewegliche Sache zur Aneignung weggenommen, um sich 
 damit unrechtmässig zu bereichern.
 Sachverhalt
 Datum, Zeit:   Montag, 14. August 2009, ca. 12.30 Uhr
 Ort:  Winterthur, Tösstalstrasse 283
 Er behändigte im Selbedienungsgeschäft der Migros, Filiale Seen, 3 Paar Jeans  
 mit Verkaufspreis von insgesamt Fr. 334.– und verliess damit das Geschäft,  
 wie beabsichtigt, ohne die Waren zu bezahlen, um diese für sich zu verwenden.

2. ND 1    (PB 1263456/GN 456788)
 Strafnorm
 Art. 144 in verbindung mit Art. 172ter StGB geringfügige Sachbeschädigung
 Die beschuldigte Person hat eine Sache, an der ein fremdes Eigentums-, Gebrauchs- oder Nutzniessungsrecht 
 besteht, beschädigt, wobei sich die Tat nur auf einen geringen Schaden richtete.
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Despotisch herrscht in dieser Stunde die Illusion; sie erhebt sich mit der Nacht. Und ist 
sie für den Verstand nicht eine Art von Nacht, an die wir so gern glauben? Die Illusion hat 
dann Schwingen, sie führt den Geist in die Welt der Phantasien, in eine Welt, in welcher 
der Künstler ganz und gar die wirkliche Welt vergisst, die Vergangenheit, die Zukunft, 
sogar sein Elend.

In dieser magischen Stunde war es, als ein junger Maler, ein talentvoller Mann, der in 
der Kunst nur die Kunst selbst erblickte, die Doppelleiter bestiegen hatte, deren er sich 
bediente, um ein grosses und hohes Gemälde zu entwerfen, das bereits zu einem grossen 
Teile vollendet war. Er beurteilte sich jetzt selbst, bewunderte sich aufrichtig, überliess sich 
dem Strome seiner Gedanken und versank in eine jener Überlegungen, die das Herz ent-
zücken und erheben, die ihm schmeicheln und es trösten. Seine Träumerei dauerte ohne 
Zweifel lange Zeit; die Nacht erschien, und sei es nun, dass er von seiner Leiter herabstei-
gen wollte, sei es, dass er eine unvorsichtige Bewegung machte, indem er sich auf ebener 
Erde glaubte, denn das Ereignis erlaubte ihm nicht, sich genau an die Ursachen seines 
Unglücks zu erinnern. Er fiel.

Sein Kopf schlug gegen einen Sessel, so dass er das Bewusstsein verlor und eine Zeit 
lang regungslos liegen blieb. Wie lange er in diesem bewusstlosen Zustande verblieb, 
konnte er selbst nicht angeben. Eine sanfte Stimme erweckte ihn aus der Betäubung, in 
die er versunken war. Als er die Augen aufschlug, drang ein so lebhaftes Licht durch die 
Lider, dass er sie sogleich wieder schliessen musste. Nun vernahm er durch den Schleier 
hindurch, der seine Sinne gewissermassen umhüllte, das Gespräch zweier weiblichen Per-
sonen, und fühlte jugendliche schüchterne Hände sein Haupt betasten. Als er dann sein 
Bewusstsein vollkommen wiedergewonnen, vermochte er beim Schein einer altmodischen 
Lampe das wonnigste Köpfchen eines jungen Mädchens zu unterscheiden, das er je gese-
hen hatte, einen von jenen Köpfen, die man oft für eine Laune des Pinsels halten möchte, 
der aber für ihn sein schönes Ideal plötzlich verwirklichte, denn jeder Künstler hat ein Ideal.

Und daher eben entspringt sein Talent
Das Antlitz  der Unbekannten gehörte gewissermassen zu dem feinen und zarten Typus 
der Schule von Prudhon und besass überdies jene phantastische Poesie, mit der Girodet 
seine Gestalten bekleidet hat. Die Frische der Schläfen, die Regelmässigkeit der Brauen, 
die Reinheit der Linien, die in allen Zügen dieser Physiognomie kräftig ausgeprägte 
Jungfräulichkeit machten gewissermassen eine vollendete Schöpfung aus dem jungen 
Mädchen. Es hatte einen schlanken und geschmeidigen Wuchs, hatte zarte Formen. Die 
einfache und saubere Kleidung deutete weder auf Reichtum noch auf Armut.

Als der junge Maler die Besinnung wiedererlangt hatte, drückte er seine Bewunderung 
durch einen Blick der Überraschung aus und stotterte verlegene Worte des Dankes. Er 
fand seine Stirn mit einem Taschentuch umwunden und erkannte trotz des Geruchs, der 
den Malerwerkstätten eigen ist, den starken Duft des Äthers, der ohne Zweifel angewandt 
war, um ihn aus seiner Ohnmacht zu wecken. Dann bemerkte er endlich auch noch eine 
alte Dame, die den Marquisen des Ancien Regime glich, die eine Lampe hielt und der jun-
gen Dame Ratschläge gab.

«Mein Herr,» antwortete das junge Mädchen auf eine der Fragen, die der Maler an sie 
richtete, während seine Gedanken noch von dem Falle verwirrt waren, «meine Mutter und 
ich, wir hörten den dumpfen Fall eines Körpers in Ihrem Zimmer und glaubten darauf, ein 
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Kommunikation 2014

Optionen

Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus «visuellen» Zeit-Bilder.

Kommunikation 2014

Bedingungen

– Die primäre Funktion dieser zwar 
 vorwiegend, aber durchaus 

– Nicht ausschliesslich «visuellen» 

– Zeit-Bilder ist die Fokussierung des   
 Zeitbewusstseins auf eine

Kommunikation 2014

Chancen

Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht schliesslich «visuellen» Zeit-
Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusst-
seins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus der 
heraus die jeweiligen Vergangenheiten und 
insbesondere die jeweiligen Zukünfte momen-
tan autorisierbar sind.

Kommunikation 2014

Ausgangslage
Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus 
nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist die Fokussierung 
des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere 
die jeweiligen Zukünfte momentan autorisierbar sind.

Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich auch ohne direkte oder 
intentionale Mediatisierung herstellen und führt so zu einer suk-
zessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

Kommunikation 2014

Strategien zur Integration 
kommunikativer Dienst -
 leistungen in der politischen 
Verwaltung

Baudirektion

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat

Kommunikation 
2014

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Strategien zur Integration kommunikativer  
Dienstleistungen

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat

Kommunikation 
2014

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat

Kommunikation 
2014

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
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Optionen

Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus 
nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist die Fokussierung.

Kommunikation 2014

Bedingungen

– Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend,   
 aber durchaus nicht ausschliesslich

– Zeit-Bilder ist die Fokussierung der Zeit

– Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditi-
 nierung lässt sich diese

Kommunikation 2014

Chancen
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des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die 
jeweiligen Zukünfte momentan autorisierbar sind.

Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich auch ohne direkte oder 
intentionale Mediatisierung herstellen und führt zu Modifikation 
des Zeitbewusstseins selbst. 

Kommunikation 2014

Strategien zur Integration kommunikativer  
Dienstleistungen

Hans-Rudolf Wandeler
Regierungsrat

Kommunikation 
2014

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Ausgangslage
Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momentan 
autorisierbar sind.

Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung lässt sich dieser kognitive Zustand all-
mählich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen und führt so zu einer suk-
zessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

Kommunikation 2014
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Regierungsrat

Kommunikation 
2014

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
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kommunikativer Dienst leistungen in der  
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Baudirektion
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Regierungsrat
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2014
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Ausgangslage 

Seit dem Auszug der Psychiatrischen Klinik aus den Gebäuden der 
Klosterinsel Rheinau im Jahr 2000 steht dieses Kulturgut von nationa-
ler Bedeutung ungenutzt da. Unter Führung des Immobilienamts konnten 
2009 mit der Stiftung Schweizer Musikinsel Rheinau von Alt-Bundes-
rat Dr. Christoph Blocher und den Hauswirtschaftskursen des Mittelschul- 
und Berufsbildungsamtes der Bildungsdirektion zwei neue Hauptnutzer 
gefunden werden. Das vom Regierungsrat bewilligte Nutzungskonzept 
(RRB Nr. 944/2009) sieht zudem die Einrichtung von Schulräumen für die 
Berufswahlschule Bülach, einen Gastrobetrieb und möglicherweise ein 
Museum vor. 

Ziel ist es, dass die Neunutzung der Klosterinsel Rheinau im Juni 2013 
realisiert werden kann.  Das Investitionsvolumen wird vom Immobilienamt 
auf 44,6 Mio. Franken geschätzt (+/- 30 %).

Baudirektion
1/6

Chancen 

– Die Klosterinsel Rheinau ist ein national bekanntes Kulturgut. 
– Schlecht oder gar nicht genutzte Gebäude werden dank diesem 
 Projekt wieder sinnvoll genutzt.
– Die Sanierung von historischen Gebäuden interessiert die Öffentlichkeit 

und damit auch die Medien. Beide sind in der Regel solchen Pro-
 jekten gegenüber eher positiv eingestellt.
– Die Art und Weise der Neunutzung stiess regional und national bisher 

auf ein vorwiegend positives Echo.

Baudirektion
3/6
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2. Entwurfsfassung
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Kanton Zürich
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Weitere Kommunikationsmittel 

E-Mail-Newsletter
Die Projektgruppe sowie sämtliche Stakeholders werden regelmässig 
mit einem E-Mail-Newsletter über den aktuellen Stand der Arbeiten in -
formiert (ca. 4 x pro Jahr). Verantwortlich für Inhalt und Zeitpunkt der Aus-
lösung ist Projektleiter Karl Heinz Eberle, Redigierung durch BDkom.

Baustelleninformationen
Bauliche Massnahmen, die in Bezug auf Lärm oder Verkehr spürbare 
Auswirkungen haben, werden mittels einer Baustelleninformation kommuni-
ziert. Dabei handelt es sich um ein Flugblatt, das durch die Bauleitung 
in alle Rheinauer Haushalte verteilt und durch die BDkom an die Medien 
übermittelt wird. Verantwortlich für Inhalt und Zeitpunkt der Auslösung ist 
Projektleiter Karl Heinz Eberle, Redigierung durch BDkom.

Baudirektion
2/6
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Ein Bericht ist in der Regel mehrseitig und geheftet oder zu ei­
nem Booklet gebunden. In diesen Bereich fällt zum Beispiel ein 
Konzeptpapier oder eine Dokumentation. Berichte werden in der 
kantonalen Verwaltung als Word-Dokumente in DIN-Formaten 
erstellt.
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2.1 Kommunikative Gesamtstrategie: 
  Synopsis

Kommunikation von Ereignishorizonten 
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, 
die dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung 
von konstitutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines 
Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Ver-
gangenheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das 
Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und 
– drittens –  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegen-
wart also. 

Pluralismus der Eigenzeiten 
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, nebenbei bemerkt, spätestens 
seit den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts und besonders natürlich unter post-
modernistischem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Metaphern und 
Beschreibungen für derlei Entwicklungen zu Tage gefördert, die je nach disziplinärem Ge- 
sichtspunkt einmal die philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die 
psychologischen oder die kognitiven Implikationen zu formulieren versuchen: etwa in der 
Phänomenologie von Beschleunigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio.

Projekt «Zoom-in Zoom-out»
– Unternehmen und Betriebe 
– Anlaufstelle für Unterstützungsbeiträge
– Netzwerk und Vermittlung
– Behandlung von Fällen mit erhöhtem Risiko
– Kommunikationsberatung
– Bild- und Textredaktion

Gegenwart oder Gegenwärtigkeit
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mittel und Möglich-
keiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder 
in einer unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und zu reprodu-
zieren. Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich 
«visuellen» Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegen-
wärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere 
die jeweiligen Zukünfte momentan autorisierbar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender 
Gewöhnung und Konditionierung lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich auch 
ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen und führt so zu einer sukzessi-
ven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich Vergangenheit und Zukunft 
nicht mehr nur theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer absoluten 
Gegenwart zu verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erinnernder und 
zu erwartender Ereignisse als orientierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und 
Handelns allmählich gegen Null. Dieser Abbau eschatologischer Welt- und Wirklichkeits-

Volkswirtschaftsdirektion
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu 
leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: in ein 
medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter 
Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeich-
net werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, 
sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt mit einem komplexen 
Simulations apparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige 
Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu 
manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 

Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und 
nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer 
Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kultur-
techniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
be  schränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen 
und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch die-
ses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien schei-
nen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zustand des 
totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multi-
plen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisie-
rung von Bewusstseinszuständen einhergehen und in der Regel auch 
auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit 
sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die 
Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam 
haben, was für dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: 
Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine 
Vergangenheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Wor-

ten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, 
– zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt 
gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf die 
unmittelbare Gegenwart also. 

Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimm-
ten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist 
die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach 
Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert 
werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betref-
fenden Individuums entstammen müssen, sondern medial übermittelt, 
entsprechend manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst 
triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und 
Telekommunikation und die klassischen audiovisuellen bis zu den 
elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. 
McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien 
hinter den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elek-
trizität, die Technifizierungen der Fortbewegung, die Informatik, die 
Implikationen der Bio-, Nano- oderNukleartechnik oder der zweckmä-
ssigen Instrumentierung von Licht. Jedenfalls stellen sich die medien-
technologischen Aufrüstungen mo  derner Gesellschaften und Lebens-
welten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie 
dar, die nicht das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder 
minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und 
Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, 
in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und i 
n die Zukunft nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasen-
zuständen dieser Gegenwärtigkeit selbst werden. Bei der Trivialität 
dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: in ein me dien-
technologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet 
werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt mit einem komplexen Simu-
lationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu 
manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 

Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer 
Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung un-
serer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist 
auch dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen 
Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der 
Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, 
wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemein-
sam haben, was für dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individu-
ums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit 
anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – 
drittens –  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsychologische Reduktion auf 
die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 

Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die 
Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert 
werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums entstammen müssen, sondern medial übermit-
telt, entsprechend manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter 
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Kantonale und staatsbeitragsberechtigte Spitäler 2008      
  
Spitäler/Leistungsauftrag Gemeinden Somatische Akutversorgung/Rehabilitation Betriebsaufwand in 
   Mio. Franken
  Bettenbestand Verrechnete Patientenaustritte Durchschnittlicher  Bettenbelegung
   Pflegetage  Aufenthalt   in %
     in Tagen
Total  4 251 1 391 959 169 971 8.2 89.5 2889.6
       
Universitätsspitäler       
Universitätsspital Zürich Zürich 808 263 361 32 554 8.1 89.1 938.3
Universitätsklinik Balgrist Zürich 141 48 242 4 462 10.8 93.5 100.3
Kinderspital Zürich Zürich 195 62 343 6 726 9.3 87.1 185.3
       
Zentralspitäler     
Kantonsspital Winterthur Winterthur 473 160 284 21 296 7.5 92.6 293.7
Stadtspital Triemli Zürich 535 165 979 19 633 8.5 84.8 314.6
       
Ergänzungsspitäler       
Schweiz. Epilepsie-Zentrum Zürich 40 12 833 708 18.1 87.7 24.2
Schulthess-Klinik Zürich 150 49 542 7 063 7.0 90.2 144.6
       
Schwerpunktspitäler       
Spital Bülach Bülach 167 52 864 7 763 6.8 86.4 78.2
Spital Limmattal Schlieren 191 61 513 8 876 6.9 88.1 113.0
Spital Männedorf Männedorf 141 45 899 6 944 6.6 88.7 74.2
Spital Uster Uster 200 64 937 9 310 7.0 88.7 97.3
Stadtspital Waid Zürich 300 96 143 9 039 10.6 87.6 125.4
GZO Spital Wetzikon 190 60 946 9 272 6.6 87.6 84.0
Spital Zimmerberg Horgen 122 43 214 5 983 7.2 96.4 65.9
Spital Zollikerberg Zollikon 169 61 051 7 956 7.7 98.7 87.2
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Unter Publikationen werden sämtliche Medien zusammenge­
fasst, die für eine breitere Öffentlichkeit bestimmt sind. Sie 
werden gestalterisch professionell hergestellt und in Layoutpro­
grammen erstellt.

Hausschrift ist die Helvetica in den beiden Schnitten Regular 55 
und Black 95. Andere Schriftstile und Einstellungen wie «bold» 
oder «fett» dürfen nicht benutzt werden. Auszeichnungen sind 
wie der Schriftzug «Kanton Zürich» in der Black 95 gesetzt.

Die Schrift und die kontrastvolle strukturierende Typografie tra­
gen  wesentlich zur charakteristischen Gesamterscheinung bei.

Die Vorlagen für Titel- und Innenseiten sind in Adobe InDesign 
aufbereitet. Sie enthalten alle zulässigen Schriften und Stilvorla­
gen, die Basisfarbpalette sowie verschiedene Rastertypen.
Titel sind grösser und enger gesetzt als bei den Geschäftsme­
dien, Zeilenabstände kleiner. Das Schriftprogramm ist um einige 
Titel-, Mengentext- und Marginalienformate erweitert.

Publikationen
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Publikationen

Schrift

Mengentext

Kopfzeilen Titel 8/8
Helvetica Black 95

8 pt / 10 pt
LW 0

Marginalie 

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge­
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses

Text 9/11 
Helvetica Regular 55

9 pt / 11 pt
LW 0

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommuni-
kationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer 
Hypothese: in medientechnologische Projekte verstrickt 
zu sein, das in formelhaft zugespitzt als fortschreitende 
«Absolution der Gegenwart» bezeichnet. 

Lead 9/7.5
Helvetica Black 95

9 pt / 9 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation 
und Kommunikationen zu leben heisst 
unter anderem und im Sinn einer Hypothe-
se in ein medientechnologisches 

Lead 12/10
Helvetica Black 95

12 pt / 12 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kommuni­
kation und Kommunikationen zu 
leben heisst unter anderem und im 
Sinn einer Hypothese: in ein  
medientechnologisches Projekt

Text 8/8 
Helvetica Regular 55

8 pt / 8 pt
LW 0

Im Zeitalter entfesselter Kom-
munikation und Kommunikatio-
nen zu leben heisst

Auszeichnung 8/6.5
Helvetica Black 95

8 pt / 6.5 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter 
Kommunikation und

Auszeichnung 9/7.5
Helvetica Black 95

9 pt / 7.5 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunika-
tionen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 

Titel 8/6.5
Helvetica Black 95
8 pt / 6.5 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommu
nikationen zu leben heisst unter anderem und im

Titel 9/7.5
Helvetica Black 95
9 pt / 7.5 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation 
und Kommunikationen zu leben 

Titel 12/10
Helvetica Black 95
12 pt / 10 pt
LW –30

Im Zeitalter entfesselter Kom-
munikation und Kommunikatio

Titel 16/13
Helvetica Black 95
16 pt / 13 pt
LW –30

Im Zeitalter entfessel Titel 20/16
Helvetica Black 95
20 pt / 16 pt
LW –30

Im Zeitalter entfess Titel 24/19.5
Helvetica Black 95
24 pt / 19.5 pt
LW –30

Im Zeitalter Titel 36/29
Helvetica Black 95
36 pt / 29 pt
LW –30

Im Zeitalt
Titel 48/38.5
Helvetica Black 95
48 pt / 38.5 pt
LW –30

Im Zeit
Titel 60/48
Helvetica Black 95
60 pt / 48 pt
LW –30

Im Zeit
Titel 72/58
Helvetica Black 95
72 pt / 58 pt
LW –30

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
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Design 2010
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Design 2010:
Strategien zur 
Integration

Kanton Zürich
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Generalsekretariat

Chancen und Perspektiven

Design 
2010:
Strategien
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Volkswirtschaftsdirektion
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Design 2010: 
Strategien zur 
Integration

Titelsystem
Auf Titelseiten können die vielfältigen Modulationsmöglichkeiten 
des Layoutsystems ausgeschöpft werden. Zur Basiskonstellati­
on von Flagge im Format, Löwe und Absendertext kommen Titel 
sowie nach Bedarf weitere Text- und Bildelemente hinzu. Alle 
diese zusätzlichen Elemente sind kompakt und ohne Leerzeilen 
unter den Absenderzeilen angeordnet. Bilder können in beliebi­
ger Art und Grösse, bis zu formatfüllenden Hintergrundflächen, 
eingesetzt werden.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

 Designintegration 2010
Faktenblatt

Das Antlitz der Unbekannten 
gehörte gewissermassen zu dem 
feinen und zarten Typus der Schule 
von Prudhon und besass überdies 
jene phantastische Poesie.
Schinner hatte seine Freunde unter den achtenswertesten und ausgezeich-
netsten Männern gewählt; er war peinlich in der Wahl seiner Bekannten und 
wollte durch diese seine Stellung noch mehr erhöhen, die ohnedies schon durch 
sein Talent eine hohe war. Die hartnäckige Arbeit, der er sich von seiner Jugend 
an weihte, hatte ihm den schönen Glauben erhalten, der die ersten Tage des 
Lebens schmückt, indem sie ihn zwang, in der Einsamkeit zu bleiben, bei dieser 
Mutter der grossen Gedanken. Sein reifender Geist verkannte das tausendfäl-
tige Schamgefühl nicht, das aus einem junge Manne ein besonderes Wesen 
macht, dessen Herz reich ist an Glückseligkeiten, an Poesien und jungfräulichen 
Hoffnungen, ein Wesen, das schwach erscheint in den Augen stumpfsinniger 
Menschen, aber tief ist, weil es einfach ist. Er besass jenes sanfte und höfliche 
Benehmen, das die Herzen gewinnt und selbst die bezaubert, von denen es
nicht begriffen wird. Er war schön gewachsen und seine Stimme hatte.

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Landschft und Kultur

Merkblatt, Dezember 2010

Das Antlitz gehörte 
gewissermassen zu 
dem feinen und zarten 
Typus der Schule 
und besass überdies 
jene Poesie.

Schinner hatte seine Freunde unter den achtenswertesten und ausgezeich-
netsten Männern gewählt; er war peinlich in der Wahl seiner Bekannten und 
wollte durch diese seine Stellung noch mehr erhöhen, die ohnedies schon durch 
sein Talent eine hohe war. Die hartnäckige Arbeit, der er sich von seiner Jugend 
an weihte, hatte ihm den schönen Glauben erhalten, der die ersten Tage des 
Lebens schmückt, indem sie ihn zwang, in der Einsamkeit zu bleiben, bei dieser 
Mutter der grossen Gedanken. Sein reifender Geist verkannte das tausendfältige 
Schamgefühl nicht, das aus einem junge Manne ein besonderes Wesen macht, 
dessen Herz reich ist an Glückseligkeiten, an Poesien.
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommu-
nikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt 
verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung als 
fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeich-
net werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht 
zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu ver-
stöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige Wahrneh-
mung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch 
zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorha-
ben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die 
bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, 
Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. 
wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit 
wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entspre-
chend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und 
dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen 
in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die 
Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, 
die unweigerlich mit der Operationalisierung von Be-
wusstseinszuständen einhergehen und in der Regel 
auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, 
wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet 
sich an, weil die Technologien, die dem Projekt zugrun-
de liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen 
Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie ten-
dieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Indivi-
duums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, 
aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft 
zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentie-
ren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – 
zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens 
–  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszustän-
den und bewirken dessen wahrnehmungspsychologi-
sche Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare 
Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich ei-
ner bestimmten Konfiguration von Vergangenheit und 
Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen 
Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit 

Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert 
werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusst-
sein des betreffenden Individuums entstammen müs-
sen, sondern medial übermittelt, entsprechend mani-
puliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale 
Feststellung trifft mindestens für die «modernen» un-
ter den Medientechnologien zu: von der Photogra-
phie, über die Radio- und Telekommunikation und die 
klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen 
und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. 
McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Ba-
sistechnologien hinter den medialen Applikationen 
hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizie-
rungen der Fortbewegung, die Informatik, die Implika-
tionen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen 
Aufrüstungen moderner Gesellschaften und Lebens-
welten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple 
Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen und 
Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, 
sondern deren konkretistische Verdichtung und Implo-
sion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in 
die Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich 
synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser 
Gegenwärtigkeit selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kul-
turtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften 
Indizien dafür, dass die technische Mediatisierung der 
Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelli-
gente Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen dras-
tisch verändert und dass diese Veränderungen sich 
inzwischen signifikant schneller zu ereignen scheinen, 
als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens zu 
reflektieren im Stande sind. 
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Kommunikative 
Gesamtstrategie: 
Synopsis
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung 
als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts be-
steht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat 
zu verstöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr 
technisch zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die 
bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, 
d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirk-
lichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch 
und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziel-
len Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchssze-
narien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen und in der 
Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem Projekt zu-
grunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie 
tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu 
kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie 
fragmentieren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und 
– drittens –  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungs-
psychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Vergangenheit und 
Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit 
Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbe-
wusstsein des betreffenden Individuums entstammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 
manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «moder-
nen» unter den Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, 
z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter den medialen Applikati-
onen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der Fortbewegung, die Informatik, die 
Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften und Lebens-
welten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen 
und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und 
Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, in der Projektionen und Extrapola-
tionen in die Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzu-
ständen dieser Gegenwärtigkeit selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die technische Mediatisierung 
der Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelligente Kognition von Raumzeiten.

Wirtschaftsdaten
Oktober 2014
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Volkswirtschaftsdirektion

Die primäre Funktion dieser zwar 
vorwiegend, aber durchaus nicht 
ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bil-
der ist die Fokussierung des Zeit-
bewusstseins auf eine absolute 
Gegenwärtigkeit.

Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionierung lässt sich die-
ser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentionale 
Mediatisierung herstellen. 

Diese Modifikation lässt sich dar-
aufhin zuspitzen, dass sich Vergan-
genheit und Zukunft nicht mehr nur 
theoretisch, sondern auch in der 
erlebten Zeit relativ zu einer abso-
luten Gegenwart zu verhalten be-
ginnen.
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen 
zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegen-
wärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusst-
seinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Ge-
danken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnis-
sen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und dystopisch zugleich dispo-
niert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zustand des 
totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszena-
rien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen 
und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit 
sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 

Die primäre Funktion 
dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht aus-
schliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokus-
sierung des Zeitbewusst-
seins auf eine abso-
lute Gegenwärtigkeit, 
aus der heraus die jewei-
ligen Vergangenheiten 
und insbesondere die 
jeweiligen Zukünfte mo-
mentan autorisierbar und 
gestaltbar sind. Bei fort-
schreitender Gewöhnung 
und Konditionierung …
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen 
zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegen-
wärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusst-
seinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Ge-
danken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnis-
sen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und dystopisch zugleich dispo-
niert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zustand des 
totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszena-
rien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen 
und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit 
sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 

Die primäre Funktion 
dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht aus-
schliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokus-
sierung des Zeitbewusst-
seins auf eine abso-
lute Gegenwärtigkeit, 
aus der heraus die jewei-
ligen Vergangenheiten 
und insbesondere die 
jeweiligen Zukünfte mo-
mentan autorisierbar und 
gestaltbar sind. Bei fort-
schreitender Gewöhnung 
und Konditionierung …
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen 
zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegen-
wärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusst-
seinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Ge-
danken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnis-
sen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und dystopisch zugleich dispo-
niert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zustand des 
totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszena-
rien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen 
und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit 
sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 

Die primäre Funktion 
dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht aus-
schliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokus-
sierung des Zeitbewusst-
seins auf eine abso-
lute Gegenwärtigkeit, 
aus der heraus die jewei-
ligen Vergangenheiten 
und insbesondere die 
jeweiligen Zukünfte mo-
mentan autorisierbar und 
gestaltbar sind. Bei fort-
schreitender Gewöhnung 
und Konditionierung …
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12
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung 
als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts be-
steht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat 
zu verstöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr 
technisch zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die 
bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, 
d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirk-
lichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch 
und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziel-
len Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchssze-
narien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einhergehen und in der 
Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem Projekt zu-
grunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie 
tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu 
kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie 
fragmentieren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und 
– drittens –  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungs-
psychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Vergangenheit und 
Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit 
Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbe-
wusstsein des betreffenden Individuums entstammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 
manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «moder-
nen» unter den Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, 
z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter den medialen Applikati-
onen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der Fortbewegung, die Informatik, die 
Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften und Lebens-
welten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen 
und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und 
Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, in der Projektionen und Extrapola-
tionen in die Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzu-
ständen dieser Gegenwärtigkeit selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die technische Mediatisierung 
der Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelligente Kognition von Raumzeiten und Zeiträu-
men drastisch verändert und dass diese Veränderungen sich inzwischen signifikant schneller zu ereignen 
scheinen, als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens zu reflektieren im Stande sind. Was uns im 
Zeichen eines sogenannten (und wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) «Informations-», «Kommuni
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindun-
gen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar ge-
genwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorha-
ben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: 
Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen 
Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahr-
zunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch 
und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf ei-
nen existenziellen Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene 
multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusst-
seinszuständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert 
werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 

Die primäre Funktion dieser 
zwar vorwiegend, aber durchaus 

nicht ausschliesslich

Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es 
durchaus sein Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die 
technische Mediatisierung der Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelligente 
Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen drastisch verändert.

Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentio-
nale Mediatisierung herstellen und 
führt so zu einer sukzessiven Mo-
difikation des Zeitbewusstseins 
selbst.
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Design 2010
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindun-
gen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar ge-
genwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorha-
ben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: 
Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen 
Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahr-
zunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch 
und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf ei-
nen existenziellen Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene 
multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusst-
seinszuständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert 
werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 
Pluralismus der Eigenzeiten Pluralismus
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es 
durchaus sein Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die 
technische Mediatisierung der Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelligente 
Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen drastisch verändert und dass diese Veränderun-
gen sich inzwischen signifikant schneller zu ereignen scheinen, als wir sie im Kollektiv zu ver-
stehen oder wenigstens zu reflektieren im Stande sind. Was uns im Zeichen eines sogenann-
ten (und wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) «Informations-», «Kommunikations-» 
oder «Medienzeitalters» geschieht, ist – polemisch verkürzt ausgedrückt – eine Art mediale 
Lobotomie in Bezug auf die Funktionen unseres Zeitbewusstseins, d.h. die Sektion von Ereig-
nishorizonten in Zonen und Komplexe jeweiliger Gegenwärtigkeit. Die damit verbundene ko-
gnitionstechnische Aufblähung einzelner gegenwärtiger Ereignisse und ihrer je momentanen 
Vergangenheits- und Zukunftshorizonte geht zwangsläufig mit dem zumindest zeitweiligen 
Verlust eines Gesamtbildes, einer ganzheitlichen «Eschatologie» der Ereignisse einher, und 
dies wiederum bedeutet nichts weniger als eine Verengung und Beschneidung der Horizonte 
zeitlicher Wahrnehmung überhaupt: realer quantitativer Verlust von Vergangenheit und – im 
vorliegenden Zusammenhang von bevorzugtem Interesse: – von Zukunft also. 

Pluralismus der Eigenzeiten
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, nebenbei bemerkt, spätestens seit den 
50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts und besonders natürlich unter postmodernisti-
schem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Metaphern und Beschreibungen 
für derlei Entwicklungen zu Tage gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal 
die philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die psychologischen oder 
die kognitiven Implikationen zu formulieren versuchen: etwa in der Phänomenologie von Be-
schleunigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «informationstheoretischem Ma-
terialismus», in Lübbes Sinnbildern von der «Gegenwartsschrumpfung» und dem unablässig 
näher rückenden «schwarzen Vorhang», der uns die Sicht auf die Zukunft verwehrt, in Nowot-
nys «Pluralismus der Eigenzeiten», in Takabayashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, 
was ohnehin da ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudrillards Formeln vom «Streik der 
Ereignisse», vom «Kollaps der Geschichte» oder vom «Jahr 2000», das in seinem medial her-
beigefaselten Design unausweichlicher zeitgeschichtlicher Bedeutsamkeit – und gerade des-
wegen – «nicht stattfindet» bzw. nicht stattfinden kann bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 
Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminologien lassen sich zugegebener-
massen nur schwer Schnittmengen herstellen, zumal sie sich meist nur indirekt oder implizit 
mit der hier aufgeworfenen spezifischen Problemstellung befassen. Aber sie dokumentieren 
eindrücklich das Bedürfnis, die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesell-
schaft, mithin v.a. den medientechnologisch beschleunigten kollektiven Zukunftsverlust zu 
konzeptualisieren, zu erklären, theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach irgendwie 
zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch mit einem Zustand permanenter 
Frustration zusammen, den uns die progressive Absolution der Gegenwart zumutet: damit, 
ständig mannigfaltigsten Versprechen, Verführungen und Prognosen hinsichtlich unserer nä-
heren und ferneren Zukunft ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon wis-
sen, dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil es dabei nicht um «die», sondern 
um «eine», eine instantane, momentane, simultane Zukunft geht, die im nächsten Moment 
schon vergangen sein wird. 
Mit anderen Worten: Es ist längst in unser Erfahrungswissen eingegangen, dass unser in 
der Vergangenheit verankertes und auf die Zukunft gerichtetes Zeitbewusstsein unter dem 
Druck zunehmend medial vermittelter Zugänge zur Welt weitgehend desintegriert und porno-
graphisch geworden ist: desintegriert, pornographisch und in gewisser Weise solipsistisch, 
denn solche jeweiligen, instantanen oder momentanen Zukünfte sind notwendigerweise auch 
je eigene, die im jeweiligen Moment nur für ein jeweiliges Individuum eine jeweilige Realität 
und Bedeutung haben, und dies obschon – oder treffender: gerade weil – sie gewöhnlich in 
einer Form und Absicht verabfolgt werden, die nicht die Kognition eines bestimmten, sondern 
mehrerer oder gar beliebiger Individuen, mitunter «Massen» von Individuen ansprechen soll.

Gegenwart 
oder Gegenwärtigkeit
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mittel und Möglich-
keiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder in einer 
unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und zu reproduzieren. Die 
primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momen-
tan autorisierbar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung 
lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisie-
rung herstellen und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 
Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich Vergangenheit und Zukunft nicht 
mehr nur theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer absoluten Gegenwart 
zu verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erinnernder und zu erwarten-
der Ereignisse als orientierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und Handelns allmäh-
lich gegen Null. Dieser Abbau eschatologischer Welt- und Wirklichkeitsverständnisse zeitigt 
offenkundig nicht nur ästhetische, sondern auch kognitive und/oder psychische und/oder 
moralische und/oder politische Konsequenzen. Denn auch wenn diese Konsequenzen zu-
nächst «bloss» das Design, d.h. die mediale Ästhetisierung, Gestaltung und Signifikation 
unserer Lebensumstände betreffen, so erfassen sie bei fortschreitender und zunehmender 
Mediatisierung unserer Weltbezüge schliesslich unweigerlich die Lebensumstände und Le-
benszusammenhänge selbst: Der universelle rasende Stillstand, der globalsystemische per-
akute Panikzustand, der die sogenannten Mediengesellschaften auszeichnet und der in den 
besagten postmodernistischen Zeitgeistkommentaren beschworen und beschrieben worden 
ist, hat das Stadium polemischer Sinnbildhaftigkeit längst hinter sich gelassen und ist sowohl 
politisch als auch privat, sowohl sozial als auch individuell erlebte Realität. Im Zeitalter ent-
fesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhaf-
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II.
Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentio-
nale Mediatisierung herstellen und 
führt so zu einer sukzessiven Mo-
difikation des Zeitbewusstseins 
selbst. 

III.
Diese Modifikation lässt sich 
daraufhin zuspitzen, dass sich Ver-
gangenheit und Zukunft nicht mehr 
nur theoretisch, sondern auch in 
der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten 
beginnen. Damit konvergiert die 
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rende Bezugsgrössen kollektiven 
Denkens und Handelns allmäh-
lich gegen Null.

Layout
1-spaltig

breit



137 138
Publikationen

05

8

Methodik Methodik

9

Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst 
unter anderem und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches 
Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung als fortschreitende 
«Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Pro-
jekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt mit 
einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar ge-
genwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu 
manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebrali-
sierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die 
bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. 
Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung 
unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen 
und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses uto-
pisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall 
weitgehend auf einen existenziellen Zustand des totalen Entertainments hin-
auszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die un-
weigerlich mit der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, 
wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Tech-
nologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für 
dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die 
kognitiven Verbindungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhal-
ten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft zu-

Die primäre Funktion dieser 
zwar vorwiegend, aber durchaus 
nicht ausschliesslich «visuellen» 

Zeit-Bilder ist die Fokussierung des 
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Gegenwärtigkeit, aus der heraus die 
jeweiligen Vergangenheiten 

und insbesondere die jeweiligen 
Zukünfte momentan autorisierbar 

und gestaltbar sind.

sammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens 
–  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittel-
bare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfi-
guration von Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im 
wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- 
und Zukunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen 
Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums entstammen müssen, sondern 
medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein können. Diese 
zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekom-
munikation und die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und 
sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienver-
ständnis mag auch die Basistechnologien hinter den medialen Applikationen 
hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der Fortbewe-
gung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik 
oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner 
Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multi-
ple Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen und Durchdringen einer 
mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung 
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Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionie-
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lich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisie-
rung herstellen und führt so zu einer sukzessiven 
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tierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und 
Handelns allmählich gegen Null.
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu 
leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: in ein me­
dientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhafter Zu­
spitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet 
werden kann. 
Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Ver-
bindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Inter-
aktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und nach auch 
Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle protheti-
schen Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkei-
ten, Wirklichkeit wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu 
beeinflussen, ist auch dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die 
Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zustand 
des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene multiplen 
Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Be-
wusstseinszuständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder an-
dere Weise realisiert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Mobilität
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Tech-
nologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für 
dessen Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die 
kognitiven Verbindungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhal-
ten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft zu-
sammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens 
–  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittel-
bare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfi-
guration von Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im 
wörtlichen Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- 
und Zukunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen 
Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums entstammen müssen, sondern 
medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein können. Diese 
zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekom-
munikation und die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und 
sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienver-
ständnis mag auch die Basistechnologien hinter den medialen Applikationen 
hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der Fortbewe-
gung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik 
oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner 
Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multi-
ple Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen und Durchdringen einer 
mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung 
und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, in 
der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Ge-
genwärtigkeit selbst werden. 
Pluralismus der Eigenzeiten Pluralismus
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fort-
schritts könnte es durchaus sein Bewenden haben, wären da nicht die un-
zweifelhaften Indizien dafür, dass die technische Mediatisierung der Welt nicht 
nur die ästhetische, sondern auch die intelligente Kognition von Raumzeiten 
und Zeiträumen drastisch verändert und dass diese Veränderungen sich in-
zwischen signifikant schneller zu ereignen scheinen, als wir sie im Kollektiv zu 
verstehen oder wenigstens zu reflektieren im Stande sind. Was uns im Zeichen 
eines sogenannten (und wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) «Infor-
mations-», «Kommunikations-» oder «Medienzeitalters» geschieht, ist – pole-
misch verkürzt ausgedrückt – eine Art mediale Lobotomie in Bezug auf die 
Funktionen unseres Zeitbewusstseins, d.h. die Sektion von Ereignishorizonten 
in Zonen und Komplexe jeweiliger Gegenwärtigkeit. Die damit verbundene ko-

Primäre Funktion
Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber 
durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder 
ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine 
absolute Gegenwärtigkeit, aus der heraus die jeweili-
gen Vergangenheiten und insbesondere die jewei-
ligen Zukünfte momentan autorisierbar und 
gestaltbar sind.

Modifikation
Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionie-
rung lässt sich dieser kognitive Zustand allmäh-
lich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisie-
rung herstellen und führt so zu einer sukzessiven 
Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 

Allmählich gegen Null
Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, 
dass sich Vergangenheit und Zukunft nicht mehr nur 
theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit 
relativ zu einer absoluten Gegenwart zu verhalten 
beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erin-
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tierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und 
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und 
Kommunikationen zu leben heisst unter 
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gnitionstechnische Aufblähung einzelner gegenwärtiger Ereignisse und ihrer je 
momentanen Vergangenheits- und Zukunftshorizonte geht zwangsläufig mit 
dem zumindest zeitweiligen Verlust eines Gesamtbildes, einer ganzheitlichen 
«Eschatologie» der Ereignisse einher, und dies wiederum bedeutet nichts we-
niger als eine Verengung und Beschneidung der Horizonte zeitlicher Wahr-
nehmung überhaupt: realer quantitativer Verlust von Vergangenheit und – im 
vorliegenden Zusammenhang von bevorzugtem Interesse: – von Zukunft also. 

Dienstleistung und  
Verwaltung
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, nebenbei bemerkt, spä-
testens seit den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts und besonders 
natürlich unter postmodernistischem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger 
originelle Metaphern und Beschreibungen für derlei Entwicklungen zu Tage 
gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal die philosophischen, 
ein andermal die sozialen, die politischen, die psychologischen oder die kogni-
tiven Implikationen zu formulieren versuchen: etwa in der Phänomenologie von 
Beschleunigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «informations-
theoretischem Materialismus», in Lübbes Sinnbildern von der «Gegenwarts-
schrumpfung» und dem unablässig näher rückenden «schwarzen Vorhang», 
der uns die Sicht auf die Zukunft verwehrt, in Nowotnys «Pluralismus der Ei-
genzeiten», in Takabayashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, was oh-
nehin da ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudrillards Formeln vom 
«Streik der Ereignisse», vom «Kollaps der Geschichte» oder vom «Jahr 2000», 
das in seinem medial herbeigefaselten Design unausweichlicher zeitgeschicht-
licher Bedeutsamkeit – und gerade deswegen – «nicht stattfindet» bzw. nicht 
stattfinden kann bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 
Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminologien lassen sich 
zugegebenermassen nur schwer Schnittmengen herstellen, zumal sie sich 
meist nur indirekt oder implizit mit der hier aufgeworfenen spezifischen Pro-
blemstellung befassen. Aber sie dokumentieren eindrücklich das Bedürfnis, 
die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesellschaft, mithin v.a. 
den medientechnologisch beschleunigten kollektiven Zukunftsverlust zu kon-
zeptualisieren, zu erklären, theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach 
irgendwie zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch mit 
einem Zustand permanenter Frustration zusammen, den uns die progressive 
Absolution der Gegenwart zumutet: damit, ständig mannigfaltigsten Verspre-
chen, Verführungen und Prognosen hinsichtlich unserer näheren und ferneren 
Zukunft ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon wissen, 
dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil es dabei nicht um «die», 
sondern um «eine», eine instantane, momentane, simultane Zukunft geht, die 
im nächsten Moment schon vergangen sein wird. 
Mit anderen Worten: Es ist längst in unser Erfahrungswissen eingegangen, 
dass unser in der Vergangenheit verankertes und auf die Zukunft gerichtetes 
Zeitbewusstsein unter dem Druck zunehmend medial vermittelter Zugänge zur 
Welt weitgehend desintegriert und pornographisch geworden ist: desintegriert, 
pornographisch und in gewisser Weise solipsistisch, denn solche jeweiligen, 
instantanen oder momentanen Zukünfte sind notwendigerweise auch je eige-
ne, die im jeweiligen Moment nur für ein jeweiliges Individuum eine jeweilige 
Realität und Bedeutung haben, und dies obschon – oder treffender: gerade 
weil – sie gewöhnlich in einer Form und Absicht verabfolgt werden, die nicht 
die Kognition eines bestimmten, sondern mehrerer oder gar beliebiger Indivi-
duen, mitunter «Massen» von Individuen ansprechen soll.

Wege zur Medien­
integration
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mit-
tel und Möglichkeiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir 
gelernt, Zeit-Bilder in einer unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, 
zu produzieren und zu reproduzieren. Die primäre Funktion dieser zwar vor-
wiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist die 
Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die jeweiligen 
Zukünfte momentan autorisierbar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Ge-
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise reali-
siert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Horizonte
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, 
weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas 
gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitu-
tiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbin-
dungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten 
zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zu-
kunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren 
das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – er-
warteten oder entworfenen und – drittens –  direkt gegenwarts-
bezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf 
die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer be-
stimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft he-
rausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» 
und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zu-
kunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je 
eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 
manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale 
Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- 

und Telekommunikation und die klassischen audiovisuellen bis 
zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein er-
weitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch 
die Basistechnologien hinter den medialen Applikationen hin-
zuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio, Nano- 
oder Nukleartechnik oder der zweckmässigen Instrumentierung 
von Licht. 

Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstun-
gen moderner Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem 
Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder 
objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und 
Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin er-
möglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Ver-
gangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich synthetisierbar 
und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit selbst 
werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtech-
nischen Fortschritts könnte es durchaus sein Bewenden ha-
ben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die 
technische Mediatisierung der Welt nicht nur die ästhetische, 
sondern auch die intelligente Kognition von Raumzeiten und 
Zeiträumen drastisch verändert und dass diese Veränderungen 
sich inzwischen signifikant schneller zu ereignen scheinen, als 
wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens zu reflektieren 
im Stande sind. Was uns im Zeichen eines sogenannten (und 
wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) «Informations-», 
«Kommunikations-» oder «Medienzeitalters» geschieht, ist – 
polemisch verkürzt ausgedrückt – eine Art mediale Lobotomie 
in Bezug auf die Funktionen unseres Zeitbewusstseins, d.h. die 
Sektion von Ereignishorizonten in Zonen und Komplexe jewei-
liger Gegenwärtigkeit. Die damit verbundene kognitionstechni-
sche Aufblähung einzelner gegenwärtiger Ereignisse und ihrer 
je momentanen Vergangenheits- und Zukunftshorizonte geht 
zwangsläufig mit dem zumindest zeitweiligen Verlust eines Ge-
samtbildes, einer ganzheitlichen «Eschatologie» der Ereignisse 
einher, und dies wiederum bedeutet nichts weniger als eine Ver-
engung und Beschneidung der Horizonte zeitlicher Wahrneh-
mung überhaupt: realer quantitativer Verlust von Vergangenheit 
und – im vorliegenden Zusammenhang von bevorzugtem Inter-
esse: – von Zukunft also. 

Pluralismus
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, neben-
bei bemerkt, spätestens seit den 50er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts und besonders natürlich unter postmodernisti-
schem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Me-
taphern und Beschreibungen für derlei Entwicklungen zu Tage 
gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal die 
philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die 
psychologischen oder die kognitiven Implikationen zu formu-
lieren versuchen: etwa in der Phänomenologie von Beschleu-
nigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «infor-
mationstheoretischem Materialismus», in Lübbes Sinnbildern 
von der «Gegenwartsschrumpfung» und dem unablässig nä-

her rückenden «schwarzen Vorhang», der uns die Sicht auf die 
Zukunft verwehrt, in Nowotnys «Pluralismus der Eigenzeiten», 
in Takabayashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, was 
ohnehin da ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudril-
lards Formeln vom «Streik der Ereignisse», vom «Kollaps der 
Geschichte» oder vom «Jahr 2000», das in seinem medial her-
beigefaselten Design unausweichlicher zeitgeschichtlicher Be-
deutsamkeit – und gerade deswegen – «nicht stattfindet» bzw. 
nicht stattfinden kann bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 
Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminolo-
gien lassen sich zugegebenermassen nur schwer Schnittmen-
gen herstellen, zumal sie sich meist nur indirekt oder implizit 
mit der hier aufgeworfenen spezifischen Problemstellung be-
fassen. Aber sie dokumentieren eindrücklich das Bedürfnis, 
die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesell-
schaft, mithin v.a. den medientechnologisch beschleunigten 
kollektiven Zukunftsverlust zu konzeptualisieren, zu erklären, 
theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach irgendwie 
zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch 
mit einem Zustand permanenter Frustration zusammen, den 
uns die progressive Absolution der Gegenwart zumutet: da-
mit, ständig mannigfaltigsten Versprechen, Verführungen und 
Prognosen hinsichtlich unserer näheren und ferneren Zukunft 
ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon 
wissen, dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil 
es dabei nicht um «die», sondern um «eine», eine instantane, 
momentane, simultane Zukunft geht, die im nächsten Moment 
schon vergangen sein wird. 
Mit anderen Worten: Es ist längst in unser Erfahrungswissen 
eingegangen, dass unser in der Vergangenheit verankertes und 
auf die Zukunft gerichtetes Zeitbewusstsein unter dem Druck 
zunehmend medial vermittelter Zugänge zur Welt weitgehend 
desintegriert und pornographisch geworden ist: desintegriert, 
pornographisch und in gewisser Weise solipsistisch, denn sol-
che jeweiligen, instantanen oder momentanen Zukünfte sind 
notwendigerweise auch je eigene, die im jeweiligen Moment 
nur für ein jeweiliges Individuum eine jeweilige Realität und 
Bedeutung haben, und dies obschon – oder treffender: gerade 

weil – sie gewöhnlich in einer Form und Absicht verabfolgt wer-
den, die nicht die Kognition eines bestimmten, sondern mehre-
rer oder gar beliebiger Individuen, mitunter «Massen» von Indi-
viduen ansprechen soll.

Gegenwart 
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestal-
terischen Mittel und Möglichkeiten auf neuere, noch simultan-
eistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder in einer unmit-
telbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und 
zu reproduzieren. Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist 
die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Ge-
genwärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten 
und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisier-
bar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Gewöhnung und 
Konditionierung lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen 
und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusst-
seins selbst. 
Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich 
Vergangenheit und Zukunft nicht mehr nur theoretisch, sondern 
auch in der erlebten Zeit relativ zu einer absoluten Gegenwart zu 
verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erin-
nernder und zu erwartender Ereignisse als orientierende Bezugs-
grössen kollektiven Denkens und Handelns allmählich gegen 
Null. Dieser Abbau eschatologischer Welt- und Wirklichkeits-
verständnisse zeitigt offenkundig nicht nur ästhetische, sondern 
auch kognitive und/oder psychische und/oder moralische und/
oder politische Konsequenzen. Denn auch wenn diese Konse-
quenzen zunächst «bloss» das Design, d.h. die mediale Ästheti-
sierung, Gestaltung und Signifikation unserer Lebensumstände 
betreffen, so erfassen sie bei fortschreitender und zunehmender 
Mediatisierung unserer Weltbezüge schliesslich unweigerlich 
die Lebensumstände und Lebenszusammenhänge selbst: Der 
universelle rasende Stillstand, der globalsystemische perakute 
Panikzustand, der die sogenannten Mediengesellschaften aus-
zeichnet und der in den besagten postmodernistischen Zeit-
geistkommentaren beschworen und beschrieben worden ist, 
hat das Stadium polemischer Sinnbildhaftigkeit längst hinter 
sich gelassen und ist sowohl politisch als auch privat, sowohl 
sozial als auch individuell erlebte Realität. 
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
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Mobilität
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise reali-
siert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, 
weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas 
gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitu-
tiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbin-
dungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten 
zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zu-
kunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren 
das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – er-
warteten oder entworfenen und – drittens –  direkt gegenwarts-
bezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf 
die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer be-
stimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft he-
rausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» 
und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zu-
kunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je 
eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 
manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale 
Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Ra-
dio- und Telekommunikation und die klassischen audiovisuel-
len bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. 
Ein erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag 
auch die Basistechnologien hinter den medialen Applikationen 
hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen 
der Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-
, Nano- oder Nukleartechnik oder der zweckmässigen Instru-
mentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstun-
gen moderner Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem 
Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder 
objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung 
und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit 
hin ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die 
Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich syntheti-

sierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn 
eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien 
dafür, dass die technische Mediatisierung der Welt nicht nur die 
ästhetische, sondern auch die intelligente Kognition von Raum-
zeiten und Zeiträumen drastisch verändert und dass diese Ver-
änderungen sich inzwischen signifikant schneller zu ereignen 
scheinen, als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens 
zu reflektieren im Stande sind. Was uns im Zeichen eines so-
genannten (und wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) 
«Informations-», «Kommunikations-» oder «Medienzeitalters» 
geschieht, ist – polemisch verkürzt ausgedrückt – eine Art me-
diale Lobotomie in Bezug auf die Funktionen unseres Zeitbe-
wusstseins, d.h. die Sektion von Ereignishorizonten in Zonen 
und Komplexe jeweiliger Gegenwärtigkeit.

Pluralismus der Eigenzeiten
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, neben-
bei bemerkt, spätestens seit den 50er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts und besonders natürlich unter postmodernisti-
schem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Me-
taphern und Beschreibungen für derlei Entwicklungen zu Tage 
gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal die 
philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die 
psychologischen oder die kognitiven Implikationen zu formu-

lieren versuchen: etwa in der Phänomenologie von Beschleu-
nigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «infor-
mationstheoretischem Materialismus», in Lübbes Sinnbildern 
von der «Gegenwartsschrumpfung» und dem unablässig nä-
her rückenden «schwarzen Vorhang», der uns die Sicht auf die 
Zukunft verwehrt, in Nowotnys «Pluralismus der Eigenzeiten», 
in Takabayashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, was 
ohnehin da ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudril-
lards Formeln vom «Streik der Ereignisse», vom «Kollaps der 
Geschichte» oder vom «Jahr 2000», das in seinem medial her-
beigefaselten Design unausweichlicher zeitgeschichtlicher Be-
deutsamkeit – und gerade deswegen – «nicht stattfindet» bzw. 
nicht stattfinden kann bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 
Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminolo-
gien lassen sich zugegebenermassen nur schwer Schnittmen-
gen herstellen, zumal sie sich meist nur indirekt oder implizit 
mit der hier aufgeworfenen spezifischen Problemstellung be-
fassen. Aber sie dokumentieren eindrücklich das Bedürfnis, 
die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesell-

schaft, mithin v.a. den medientechnologisch beschleunigten 
kollektiven Zukunftsverlust zu konzeptualisieren, zu erklären, 
theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach irgendwie 
zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch 
mit einem Zustand permanenter Frustration zusammen, den 
uns die progressive Absolution der Gegenwart zumutet: da-
mit, ständig mannigfaltigsten Versprechen, Verführungen und 

Prognosen hinsichtlich unserer näheren und ferneren Zukunft 
ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon 
wissen, dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil 
es dabei nicht um «die», sondern um «eine», eine instantane, 
momentane, simultane Zukunft geht, die im nächsten Moment 
schon vergangen sein wird. Mit anderen Worten: Es ist längst 
in unser Erfahrungswissen eingegangen, dass unser in der Ver-
gangenheit verankertes und auf die Zukunft gerichtetes Zeitbe-
wusstsein unter dem Druck zunehmend medial vermittelter Zu-
gänge zur Welt weitgehend desintegriert und pornographisch 
geworden ist: desintegriert, pornographisch und in gewisser 
Weise solipsistisch, denn solche jeweiligen, instantanen oder 
momentanen Zukünfte sind notwendigerweise auch je eigene, 
die im jeweiligen Moment nur für ein jeweiliges Individuum eine 
jeweilige Realität und Bedeutung haben, und dies obschon 
– oder treffender: gerade weil – sie gewöhnlich in einer Form 
und Absicht verabfolgt werden, die nicht die Kognition eines 
bestimmten, sondern mehrerer oder gar beliebiger Individuen, 
mitunter «Massen» von Individuen ansprechen soll.

Gegenwart 
oder Gegenwärtigkeit
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestal-
terischen Mittel und Möglichkeiten auf neuere, noch simultan-
eistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder in einer unmit-
telbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und 
zu reproduzieren. Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist 
die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Ge-
genwärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten 
und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisier-
bar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Gewöhnung und 
Konditionierung lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen 
und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbe-
wusstseins selbst. Diese Modifikation lässt sich daraufhin zu-
spitzen, dass sich Vergangenheit und Zukunft nicht mehr nur 
theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer 

absoluten Gegenwart zu verhalten beginnen. Damit konvergiert 
die Bedeutung zu erinnernder und zu erwartender Ereignisse 
als orientierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und Han-
delns allmählich gegen Null. Dieser Abbau eschatologischer 
Welt- und Wirklichkeitsverständnisse zeitigt offenkundig nicht 
nur ästhetische, sondern auch kognitive und/oder psychische 
und/oder moralische und/oder politische Konsequenzen. Denn 
auch wenn diese Konsequenzen zunächst «bloss» das Design, 
d.h. die mediale Ästhetisierung, Gestaltung und Signifikation un-
serer Lebensumstände betreffen, so erfassen sie bei fortschrei-
tender und zunehmender Mediatisierung unserer Weltbezüge 
schliesslich unweigerlich die Lebensumstände und Lebenszu-
sammenhänge selbst: Der universelle rasende Stillstand, der 
globalsystemische perakute Panikzustand, der die sogenann-
ten Mediengesellschaften auszeichnet und der in den besagten 
postmodernistischen Zeitgeistkommentaren beschworen und 
beschrieben worden ist, hat das Stadium polemischer Sinnbild-
haftigkeit längst hinter sich gelassen und ist sowohl politisch als 
auch privat, sowohl sozial als auch individuell erlebte Realität. 
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise reali-
siert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, 
weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas 
gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitu-
tiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbin-
dungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten 
zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zu-
kunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren 
das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – er-
warteten oder entworfenen und – drittens –  direkt gegenwarts-
bezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf 
die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer be-
stimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft he-
rausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» 
und kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zu-
kunftshorizonten angereichert werden, die nicht primär dem je 
eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 
manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale 
Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Ra-
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem 
und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden 
kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindun-
gen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar ge-
genwärtige Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, 
herzustellen und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorha-
ben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: 
Vorstellungen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen 
Projekte zur Erweiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahr-
zunehmen und unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch 
und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen in diesem Fall weitgehend auf ei-
nen existenziellen Zustand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien auf jene 
multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit der Operationalisierung von Bewusst-
seinszuständen einhergehen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise realisiert 
werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
– erstens – erinnerten, – zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens –  direkt ge-
genwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungspsycho-
logische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 

Die primäre Funktion dieser 
zwar vorwiegend, aber durchaus 
nicht ausschliesslich «visuellen» 

Zeit-Bilder ist die Fokussierung des 
Zeitbewusstseins auf eine absolute 

Gegenwärtigkeit, aus der heraus die 
jeweiligen Vergangenheiten 

und insbesondere die jeweiligen 
Zukünfte momentan autorisierbar 

und gestaltbar sind.

Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentio-
nale Mediatisierung herstellen und 
führt so zu einer sukzessiven Mo-
difikation des Zeitbewusstseins 
selbst. 

Diese Modifikation lässt sich 
daraufhin zuspitzen, dass sich Ver-
gangenheit und Zukunft nicht mehr 
nur theoretisch, sondern auch in 
der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten 
beginnen. Damit konvergiert die 
Bedeutung zu erinnernder und zu 
erwartender Ereignisse als orientie-
rende Bezugsgrössen kollektiven 
Denkens und Handelns allmäh-
lich gegen Null.

Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration von Ver-
gangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert wer-
den, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums ent-
stammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert oder editiert sein 
können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die «modernen» unter den 
Medientechnologien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekommunikation und 
die klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein 
erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter 
den medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaften 
und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, sondern deren 
konkretistische Verdichtung und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft 
nahezu willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es 
durchaus sein Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien dafür, dass die 
technische Mediatisierung der Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelligente 
Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen drastisch verändert.

Tabelle 16
Prognostizierter Bedarf 2020 
nach Leistungsbereichen 

 Fälle (in 1000)  MAHD PT (in 1000)
 2008  2020   2008  2020   2008  2020
Nervensystem&Sinnesorgane
Dermatologie  5.9  6.6  +13%  7.7  6.8  -12%  45  45  0%
Hals-Nasen-Ohren  6.2  6.7  +7%  4.4  4.1  -7%  27  27  0%
Neurochirurgie  1.6  1.8  +12%  11.0  9.5  -14%  17  17  -4%
Neurologie  8.5  9.7  +14%  7.4  6.7  -9%  62  65  +4%
Ophtalmologie  4.1  3.1  -24%  3.0 3.1  +2%  12  10  -22%
Innere Organe
Endokrinologie  2.3  2.6  +13%  11.5  8.7  -24%  26  22  -14%
Gastroenterologie  10.9  12.3  +13%  7.3  6.7  -8%  79  82  +4%
Viszeralchirurgie  13.7 15.2 +10%  7.1 6.7 -7% 98 101 +3%
Hämatologie 2.6 3.0 +15% 10.0 8.6 -14% 26 26 -2%
Herz-&Gefässchirurgie 7.1 9.0 +27%  7.5  7.2 -3%  53  65  +23%
Kardiologie&Angiologie  12.0  13.2  +10%  6.5  6.4  -1%  78  85  +9%
Infektiologie  2.7  3.0  +13%  10.7  9.8  -8%  29  30  +4%
Nephrologie  1.8  2.1  +18%  8.9  8.0  -11%  16  17  +5%
Urologie  8.9  9.4  +5%  6.1  5.8  -4%  54  55  +1%
Pneumologie  6.6  7.6  +16%  9.3  8.7  -7%  61  66  +8%
Thoraxchirurgie  2.0  2.3  +14%  17.4  14.9  -14%  35  34  -2%
Bewegungsapparat
Orthopädie  34.3  36.6  +7%  7.6  7.4  -3%  259  270  +4%
Rheumatologie  5.9  6.9  +16%  12.4  9.2  -26%  74  63  -14%
Gynäkologie&Geburtshilfe
Gynäkologie  9.1  9.2  0%  5.2  5.1  -3%  48  47  -3%
Geburtshilfe  17.6  18.1  +3%  6.2  5.7  -8%  109  103  -5%
Neugeborene  15.4  16.2  +5%  6.3  6.1  -2%  97  99  +3%
Übrige
(Radio-)Onkologie  2.3  2.0  -12%  5.3  4.9  -8%  12  10  -19%
Psychiatrie&Toxikologie  1.9  2.1  +12%  11.8  9.0 - 24%  23  19  -15%
Schwere Verletzungen  1.7  1.9  +11%  9.0  8.0  -12%  15  15  -1%
Transplantationen  0.1  0.1  +8%  27.4  24.6  -10%  4  4  -3%
Sonstige Behandlungen  3.5  4.0  +14%  8.0  8.0  0%  28  32  +13%
Verlegungen&Todesfälle  4.0  4.5  +12%  1.1  1.1  0%  5  5  +12%
Total  192.8  209.2  +9%  7.2  6.8  ­6%  1393  1414  +1%
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Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, weil die Technologien, die dem 
Projekt zugrunde liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von kons-
titutiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Individuums 
zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und 
seine Zukunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren das Zeitkontinuum aus 
direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen wahrnehmungs-
psychologische Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare Gegenwart also. 
– Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer bestimmten Konfiguration  

von Vergangenheit und Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn und 
kann nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshorizonten 

– angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusstsein des betreffenden 
Individuums entstammen müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend 

– manipuliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale Feststellung trifft min-
destens für die «modernen» unter den Medientechnologien zu: von der Photographie, 
über die Radio- und Telekommunikation und die klassischen audiovisuellen bis zu  
den elektronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, 

– z.B. McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechnologien hinter den 
medialen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizierungen der 
Fortbewegung, die Informatik, die Implikationen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik 
oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 

– Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen moderner Gesellschaf-
ten und Lebenswelten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple 

– Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder 
minder objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und 

– Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, in der Projektio-
nen und Extrapolationen in die Vergangenheit und in die Zukunft nahezu 

– willkürlich synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit  
selbst werden. 

– Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kulturtechnischen Fortschritts könnte 
es durchaus sein Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien 

– dafür, dass die technische Mediatisierung der Welt nicht nur die ästhetische, sondern 
auch die intelligente Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen drastisch verändert und 
dass diese Veränderungen sich inzwischen signifikant schneller zu 

ereignen scheinen, als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens zu reflektieren im 
Stande sind. Was uns im Zeichen eines sogenannten (und wahrscheinlich soeben erst an-
gebrochenen) «Informations-», «Kommunikations-» oder «Medienzeitalters» geschieht, ist – 
polemisch verkürzt ausgedrückt – eine Art mediale Lobotomie in Bezug auf die Funktionen 
unseres Zeitbewusstseins, d.h. die Sektion von Ereignishorizonten in Zonen und Komplexe 
jeweiliger Gegenwärtigkeit. Die damit verbundene kognitionstechnische Aufblähung einzelner 
gegenwärtiger Ereignisse und ihrer je momentanen Vergangenheits- und Zukunftshorizonte 
geht zwangsläufig mit dem zumindest zeitweiligen Verlust eines Gesamtbildes, einer ganz-
heitlichen «Eschatologie» der Ereignisse einher, und dies wiederum bedeutet nichts weniger 
als eine Verengung und Beschneidung der Horizonte zeitlicher Wahrnehmung.
Pluralismus der Eigenzeiten
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, nebenbei bemerkt, spätestens seit den 
50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts und besonders natürlich unter postmodernisti-
schem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Metaphern und Beschreibungen 
für derlei Entwicklungen zu Tage gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal 
die philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die psychologischen oder 
die kognitiven Implikationen zu formulieren versuchen: etwa in der Phänomenologie von Be-
schleunigungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «informationstheoretischem Ma-
terialismus», in Lübbes Sinnbildern von der «Gegenwartsschrumpfung» und dem unablässig 
näher rückenden «schwarzen Vorhang», der uns die Sicht auf die Zukunft verwehrt, in Nowot-
nys «Pluralismus der Eigenzeiten», in Takabayashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, 
was ohnehin da ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudrillards Formeln vom «Streik der 
Ereignisse», vom «Kollaps der Geschichte» oder vom «Jahr 2000», das in seinem medial her-
beigefaselten Design unausweichlicher zeitgeschichtlicher Bedeutsamkeit – und gerade des-
wegen – «nicht stattfindet» bzw. nicht stattfinden kann bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 
Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminologien lassen sich zugegebener-
massen nur schwer Schnittmengen herstellen, zumal sie sich meist nur indirekt oder implizit 
mit der hier aufgeworfenen spezifischen Problemstellung befassen. Aber sie dokumentieren 
eindrücklich das Bedürfnis, die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesell-
schaft, mithin v.a. den medientechnologisch beschleunigten kollektiven Zukunftsverlust zu 
konzeptualisieren, zu erklären, theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach irgendwie 

zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch mit einem Zustand permanenter 
Frustration zusammen, den uns die progressive Absolution der Gegenwart zumutet: damit, 
ständig mannigfaltigsten Versprechen, Verführungen und Prognosen hinsichtlich unserer nä-
heren und ferneren Zukunft ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon wis-
sen, dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil es dabei nicht um «die», sondern 
um «eine», eine instantane, momentane, simultane Zukunft geht, die im nächsten Moment 
schon vergangen sein wird. 
Mit anderen Worten: Es ist längst in unser Erfahrungswissen eingegangen, dass unser in 
der Vergangenheit verankertes und auf die Zukunft gerichtetes Zeitbewusstsein unter dem 
Druck zunehmend medial vermittelter Zugänge zur Welt weitgehend desintegriert und porno-
graphisch geworden ist: desintegriert, pornographisch und in gewisser Weise solipsistisch, 
denn solche jeweiligen, instantanen oder momentanen Zukünfte sind notwendigerweise auch 
je eigene, die im jeweiligen Moment nur für ein jeweiliges Individuum eine jeweilige Realität 
und Bedeutung haben, und dies obschon – oder treffender: gerade weil – sie gewöhnlich in 
einer Form und Absicht verabfolgt werden, die nicht die Kognition eines bestimmten, sondern 
mehrerer oder gar beliebiger Individuen, mitunter «Massen» von Individuen ansprechen soll.

Gegenwart 
oder Gegenwärtigkeit
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestalterischen Mittel und Möglich-
keiten auf neuere, noch simultaneistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder in einer 
unmittelbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und zu reproduzieren. Die 
primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» 
Zeit-Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus 
der heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momen-
tan autorisierbar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Gewöhnung und Konditionierung 
lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich auch ohne direkte oder intentionale Mediatisie-
rung herstellen und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusstseins selbst. 
Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich Vergangenheit und Zukunft nicht 
mehr nur theoretisch, sondern auch in der erlebten Zeit relativ zu einer absoluten Gegenwart 
zu verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erinnernder und zu erwarten-
der Ereignisse als orientierende Bezugsgrössen kollektiven Denkens und Handelns allmäh-
lich gegen Null. Dieser Abbau eschatologischer Welt- und Wirklichkeitsverständnisse zeitigt 
offenkundig nicht nur ästhetische, sondern auch kognitive und/oder psychische und/oder 
moralische und/oder politische Konsequenzen. Denn auch wenn diese Konsequenzen zu-
nächst «bloss» das Design, d.h. die mediale Ästhetisierung, Gestaltung und Signifikation 
unserer Lebensumstände betreffen, so erfassen sie bei fortschreitender und zunehmender 
Mediatisierung unserer Weltbezüge schliesslich unweigerlich die Lebensumstände und Le-
benszusammenhänge selbst: Der universelle rasende Stillstand, der globalsystemische per-
akute Panikzustand, der die sogenannten Mediengesellschaften auszeichnet und der in den 
besagten postmodernistischen Zeitgeistkommentaren beschworen und beschrieben worden 
ist, hat das Stadium polemischer Sinnbildhaftigkeit längst hinter sich gelassen und ist sowohl 
politisch als auch privat, sowohl sozial als auch individuell erlebte Realität. Im Zeitalter ent-
fesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in formelhaf-
ter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet werden kann. Das 
Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur Welt 
mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige 
Wahrnehmung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustellen 
und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorhaben nach und 
nach auch Bewusstseinszustände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, 
Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie alle prothetischen Projekte zur Er-
weiterung unserer beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahr

I.
Die primäre Funktion dieser 

zwar vorwiegend, aber durchaus 
nicht ausschliesslich «visuellen» 

Zeit-Bilder ist die Fokussierung des 
Zeitbewusstseins auf eine absolute 

Gegenwärtigkeit, aus der heraus die 
jeweiligen Vergangenheiten 

und insbesondere die jeweiligen 
Zukünfte momentan autorisierbar 

und gestaltbar sind.

II.
Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionierung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentio-
nale Mediatisierung herstellen und 
führt so zu einer sukzessiven Mo-
difikation des Zeitbewusstseins 
selbst. 

III.
Diese Modifikation lässt sich 
daraufhin zuspitzen, dass sich Ver-
gangenheit und Zukunft nicht mehr 
nur theoretisch, sondern auch in 
der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten 
beginnen. Damit konvergiert die 
Bedeutung zu erinnernder und zu 
erwartender Ereignisse als orientie-
rende Bezugsgrössen kollektiven 
Denkens und Handelns allmäh-
lich gegen Null.
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Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise reali-
siert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, 
weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas 
gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitu-
tiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbin-
dungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten 
zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zu-
kunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren 
das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – er-
warteten oder entworfenen und – drittens –  direkt gegenwarts-
bezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf 
die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer be-
stimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft heraus-
gelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann 
nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshori-
zonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen 
Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums entstammen 
müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert 
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oder editiert sein können. Diese zunächst triviale Feststellung 
trifft mindestens für die «modernen» unter den Medientechno-
logien zu: von der Photographie, über die Radio- und Telekom-
munikation und die klassischen audiovisuellen bis zu den elekt-
ronischen und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. 
McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Basistechno-
logien hinter den medialen Applikationen hinzuzählen: die Poli-
tik, die Elektrizität, die Technifizierungen der Fortbewegung, die 
Informatik, die Implikationen der Bio, Nano- oder Nukleartechnik 
oder der zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstun-
gen moderner Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem 
Gesichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht 
das tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder 
objektiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung 
und Implosion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit 
hin ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in die 
Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich syntheti-
sierbar und damit zu Phasenzuständen dieser Gegenwärtigkeit 
selbst werden. Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn 
eines kulturtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften Indizien 
dafür, dass die technische Mediatisierung der Welt nicht nur die 
ästhetische, sondern auch die intelligente Kognition von Raum-
zeiten und Zeiträumen drastisch verändert und dass diese Ver-
änderungen sich inzwischen signifikant schneller zu ereignen 
scheinen, als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens 
zu reflektieren im Stande sind. Was uns im Zeichen eines so-
genannten (und wahrscheinlich soeben erst angebrochenen) 
«Informations-», «Kommunikations-» oder «Medienzeitalters» 
geschieht, ist – polemisch verkürzt ausgedrückt – eine Art me-
diale Lobotomie in Bezug auf die Funktionen unseres Zeitbe-
wusstseins, d.h. die Sektion von Ereignishorizonten in Zonen 
und Komplexe jeweiliger Gegenwärtigkeit. Die damit verbunde-
ne kognitionstechnische Aufblähung einzelner gegenwärtiger 
Ereignisse und ihrer je momentanen Vergangenheits- und Zu-
kunftshorizonte geht zwangsläufig mit dem zumindest zeitweili-
gen Verlust eines Gesamtbildes, einer ganzheitlichen «Eschato-
logie» der Ereignisse einher, und dies wiederum bedeutet nichts 
weniger als eine Verengung und Beschneidung der Horizonte 
zeitlicher Wahrnehmung überhaupt: realer quantitativer Verlust 
von Vergangenheit und – im vorliegenden Zusammenhang von 
bevorzugtem Interesse: – von Zukunft also. 

Pluralismus 
der Eigenzeiten
Die diesbezügliche kulturtheoretische Diagnostik hat, neben-
bei bemerkt, spätestens seit den 50er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts und besonders natürlich unter postmodernisti-
schem Vorzeichen zahlreiche mehr oder weniger originelle Me-
taphern und Beschreibungen für derlei Entwicklungen zu Tage 
gefördert, die je nach disziplinärem Gesichtspunkt einmal die 
philosophischen, ein andermal die sozialen, die politischen, die 
psychologischen oder die kognitiven Implikationen zu formulie-
ren versuchen: etwa in der Phänomenologie von Beschleuni-
gungen und Geschwindigkeiten bei Virilio, in Kittlers «informa-
tionstheoretischem Materialismus», in Lübbes Sinnbildern von 
der «Gegenwartsschrumpfung» und dem unablässig näher rü-
ckenden «schwarzen Vorhang», der uns die Sicht auf die Zukunft 
verwehrt, in Nowotnys «Pluralismus der Eigenzeiten», in Takaba-
yashis «stetiger positiver Multiplikation dessen, was ohnehin da 
ist» oder – vielleicht am präzisesten – in Baudrillards Formeln 
vom «Streik der Ereignisse», vom «Kollaps der Geschichte» oder 
vom «Jahr 2000», das in seinem medial herbeigefaselten Design 
unausweichlicher zeitgeschichtlicher Bedeutsamkeit – und ge-
rade deswegen – «nicht stattfindet» bzw. nicht stattfinden kann 
bzw. nicht stattfinden wird, usw. usf. 

Aus der inhaltlichen Divergenz dieser Konzepte und Terminolo-
gien lassen sich zugegebenermassen nur schwer Schnittmen-
gen herstellen, zumal sie sich meist nur indirekt oder implizit 
mit der hier aufgeworfenen spezifischen Problemstellung be-
fassen. Aber sie dokumentieren eindrücklich das Bedürfnis, 
die Transformation des Zeitbewusstseins in der Mediengesell-
schaft, mithin v.a. den medientechnologisch beschleunigten 
kollektiven Zukunftsverlust zu konzeptualisieren, zu erklären, 
theoretisch zu schärfen und – nun ja – ganz einfach irgendwie 
zu be-greifen. Dieses Bedürfnis hängt wohl nicht zuletzt auch 
mit einem Zustand permanenter Frustration zusammen, den 
uns die progressive Absolution der Gegenwart zumutet: da-
mit, ständig mannigfaltigsten Versprechen, Verführungen und 
Prognosen hinsichtlich unserer näheren und ferneren Zukunft 
ausgesetzt zu sein, von denen wir jederzeit und immer schon 
wissen, dass sie nicht wirklich eingelöst werden (können), weil 
es dabei nicht um «die», sondern um «eine», eine instantane, 
momentane, simultane Zukunft geht, die im nächsten Moment 
schon vergangen sein wird. Mit anderen Worten: Es ist längst 
in unser Erfahrungswissen eingegangen, dass unser in der Ver-
gangenheit verankertes und auf die Zukunft gerichtetes Zeitbe-
wusstsein unter dem Druck zunehmend medial vermittelter Zu-
gänge zur Welt weitgehend desintegriert und pornographisch 
geworden ist: desintegriert, pornographisch und in gewisser 
Weise solipsistisch, denn solche jeweiligen, instantanen oder 
momentanen Zukünfte sind notwendigerweise auch je eigene, 
die im jeweiligen Moment nur für ein jeweiliges Individuum eine 
jeweilige Realität und Bedeutung haben, und dies obschon 
– oder treffender: gerade weil – sie gewöhnlich in einer Form 
und Absicht verabfolgt werden, die nicht die Kognition eines 
bestimmten, sondern mehrerer oder gar beliebiger Individuen, 
mitunter «Massen» von Individuen ansprechen soll.

Gegenwart 
oder Gegenwärtigkeit
Im und am Kino (bzw. in und an der Anwendung seiner gestal-
terischen Mittel und Möglichkeiten auf neuere, noch simultan-
eistischere Medien) haben wir gelernt, Zeit-Bilder in einer unmit-
telbaren medialen Vermittlung zu rezipieren, zu produzieren und 
zu reproduzieren. Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, 
aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-Bilder ist 
die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Ge-
genwärtigkeit, aus der heraus die jeweiligen Vergangenheiten 
und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisier-
bar und gestaltbar sind. Bei fortschreitender Gewöhnung und 
Konditionierung lässt sich dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentionale Mediatisierung herstellen 
und führt so zu einer sukzessiven Modifikation des Zeitbewusst-
seins selbst. 
Diese Modifikation lässt sich daraufhin zuspitzen, dass sich 
Vergangenheit und Zukunft nicht mehr nur theoretisch, sondern 
auch in der erlebten Zeit relativ zu einer absoluten Gegenwart zu 
verhalten beginnen. Damit konvergiert die Bedeutung zu erin-
nernder und zu erwartender Ereignisse als orientierende Bezugs-
grössen kollektiven Denkens und Handelns allmählich gegen 
Null. Dieser Abbau eschatologischer Welt- und Wirklichkeits-
verständnisse zeitigt offenkundig nicht nur ästhetische, sondern 
auch kognitive und/oder psychische und/oder moralische und/
oder politische Konsequenzen. Denn auch wenn diese Konse-
quenzen zunächst «bloss» das Design, d.h. die mediale Ästheti-
sierung, Gestaltung und Signifikation unserer Lebensumstände 
betreffen, so erfassen sie bei fortschreitender und zunehmender 
Mediatisierung unserer Weltbezüge schliesslich unweigerlich 
die Lebensumstände und Lebenszusammenhänge selbst: Der 
universelle rasende Stillstand, der globalsystemische perakute 
Panikzustand, der die sogenannten Mediengesellschaften aus-
zeichnet und der in den besagten postmodernistischen Zeit-

geistkommentaren beschworen und beschrieben worden ist, 
hat das Stadium polemischer Sinnbildhaftigkeit längst hinter 
sich gelassen und ist sowohl politisch als auch privat, sowohl 
sozial als auch individuell erlebte Realität. 
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen 
zu leben heisst unter anderem und im Sinn einer Hypothese: 
in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, das in 
formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Ge-
genwart» bezeichnet werden kann. Das Fernziel dieses Projekts 
besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln, 
um die unmittelbar gegenwärtige Wahrnehmung von Realität 
bzw. die Interaktion mit ihr technisch zu manipulieren, herzustel-
len und wiederherzustellen. Mit zunehmender Cerebralisierung 
umfasst das Vorhaben nach und nach auch Bewusstseinszu-
stände, die bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellun-
gen, Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. wie 
alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer beschränk-
ten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit wahrzunehmen und 
unseren Bedürfnissen entsprechend zu beeinflussen, ist auch 
dieses utopisch und dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien 
scheinen in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die Dystopien 
auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, die unweigerlich mit 
der Operationalisierung von Bewusstseinszuständen einherge-
hen und in der Regel auch auf die eine oder andere Weise reali-
siert werden, wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation 
von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet sich an, 
weil die Technologien, die dem Projekt zugrunde liegen, etwas 
gemeinsam haben, was für dessen Entwicklung von konstitu-
tiver Bedeutung ist: Sie tendieren dazu, die kognitiven Verbin-
dungen eines Individuums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten 
zu kappen, aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zu-
kunft zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentieren 
das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – zweitens – er-
warteten oder entworfenen und – drittens –  direkt gegenwarts-
bezogenen Bewusstseinszuständen und bewirken dessen 
wahrnehmungspsychologische Reduktion auf die letzteren, auf 
die unmittelbare Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich einer be-
stimmten Konfiguration von Vergangenheit und Zukunft heraus-
gelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen Sinn «absolut» und kann 
nahezu nach Belieben mit Vergangenheits- und Zukunftshori-
zonten angereichert werden, die nicht primär dem je eigenen 
Zeitbewusstsein des betreffenden Individuums entstammen 
müssen, sondern medial übermittelt, entsprechend manipuliert 
oder editiert sein können. 
Diese zunächst triviale Feststellung trifft mindestens für die 
«modernen» unter den Medientechnologien zu: von der Photo-
graphie, über die Radio- und Telekommunikation und die klassi-
schen audiovisuellen bis zu den elektronischen und sogenannt 
«Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. McLuhan’sches Medien-
verständnis mag auch die Basistechnologien hinter den medi-
alen Applikationen hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die 
Technifizierungen der Fortbewegung, die Informatik, die Implika-
tionen der Bio, Nano- oder Nukleartechnik oder der zweckmäs-
sigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen Aufrüstungen 
moderner Gesellschaften und Lebenswelten unter diesem Ge-
sichtspunkt als eine multiple Zeitmaschinerie dar, die nicht das 
tätige Bereisen und Durchdringen einer mehr oder minder objek-
tiven Zeit, sondern deren konkretistische Verdichtung und Implo-
sion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin ermöglicht, 
in der Projektionen und Extrapolationen in die Vergangenheit und 
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Die primäre Funktion dieser zwar 
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Modifikation
Bei fortschreitender Gewöhnung 
und Konditionie-rung lässt sich 
dieser kognitive Zustand allmählich 
auch ohne direkte oder intentionale 
Mediatisierung herstellen und führt 
so zu einer sukzessiven Modifikation 
des Zeitbewusstseins selbst. 

Allmählich gegen Null
Diese Modifikation lässt sich dar-
aufhin zuspitzen, dass sich Vergan-
genheit und Zukunft nicht mehr 
nur theoretisch, sondern auch in 
der erlebten Zeit relativ zu einer 
absoluten Gegenwart zu verhalten 
beginnen. Damit konvergiert die 
Bedeutung zu erin-nernder und zu 
erwartender Ereignisse als orientie-
rende Bezugsgrössen kollektiven 
Denkens und Handelns allmählich 
gegen Null.
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Elektronische Medien

Armin Felber
An: bianca@buonaventura.ch
Kopie: mark.cummins@bd.zh.ch, ilona.mosimann@bd.zh.ch, chantal.gaemperle@bd.zh.ch
Datum: 1. Januar 2014 08:15
Informationsveranstaltung Corporate Design

Sehr geehrte Frau Buonaventura

Derjenige, der noch nie während dieses Augenblicks in poetische Träumereien versunken neben einem Freunde sass, wird nur schwer die 
unnennbaren Wohltaten desselben begreifen. Infolge des Halbdunkels verschwindet der materielle Trug, den die Kunst an  wen  det, um an die 
Wirklichkeit des Lebens glauben zu machen. Der Schatten wird dann Schatten, Licht ist Licht, das Fleisch wird lebendig, die Augen leuch-
ten, Blut fliesst durch die Adern und die Gewänder der gemalten Figuren scheinen zu rauschen.  
Die Einbildungskraft kommt auf wundersame Weise zu Hilfe, um an die Natürlichkeit der Einzelheiten glauben zu machen; man sieht nur 
noch die Schönheit des Werks, und wenn es sich um ein Gemälde handelt, so scheint es uns, als ob die dargestellten Personen redeten und 
sich bewegten. 

Freundliche Grüsse
Armin Felber

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Armin Felber
Kommunikationsbeauftragter
Walcheplatz 2
Postfach
8090 Zürich
Telefon 043 259 28 02
armin.felber@bd.zh.ch
www.bdgs.zh.ch

E-Mail 
Signatur

Wie beim Brief ist der Absendertext in der kantonalen Organisa­
tionstruktur angeordnet. Die wesentlichste Information ist in der 
Arial Black ausgezeichnet.



151 152
Elektronische Medien

06

Login
Applikation

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

 Fischerei- und 
  Jagdverwaltung
Anmelden
Benutzername vergessen
Kennwort vergessen

Benutzername

Kennwort

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

 Fischerei- und 
  Jagdverwaltung
Anmelden
Benutzername vergessen
Kennwort vergessen

Benutzername

Kennwort

Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Landschaft und Natur

 Fischerei- und 
  Jagdverwaltung
Anmelden
Benutzername vergessen
Kennwort vergessen

Benutzername

Kennwort



153

07
Drucksachen



155 156
Drucksachen

07

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion

15

7.5

30

15

112.5 22.5 5510 10

Kurzbrief
A5

Abbildung 60.4%, Vergrösserungsfaktor auf 100% = 165%

Text
Helvetica Regular 55 
Helvetica Black 95
8 pt / 10 pt
LW 0



157 158
Drucksachen

07

Frau
Dr. Bianca Buonaventura
Lilienhof 18
8001 Zürich
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Visitenkarte

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion

Simona Egloff
Technischer Dienst

Kaspar-Escher-Haus
Neumühlequai 10
8090 Zürich, Telefon +41 43 259 58 61 
simona.egloff@vd.zh.ch
www.vd.zh.ch
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Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
Amt für JustizvollzugAmt für Justizvollzug

Amtsleitung
Bewährungs- und Vollzugsdienste
Gefängnisse Kanton Zürich
Massnahmenzentrum Uitikon
Psychiatrisch-Psychologischer Dienst
Strafanstalt Pöschwies

www.justizvollzug.zh.ch
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Der Regierungsrat hat die schmerzliche Pflicht, 
Ihnen bekanntzugeben, dass

Dr. Rudolf Friedrich
alt Bundesrat, 1923-2013

am 15. Oktober gestorben ist.

Dr. Rudolf Friedrich war von 1962 bis 1975 Mitglied des 
Gemeinderates von Winterthur und von 1967 bis 1977 
Mitglied des Zürcher Kantonsrates. Vom Dezember 1975 
bis zu seiner Wahl in den Bundesrat gehörte Dr. Rudolf  
Friedrich dem Nationalrat an. Als Nachfolger von Dr. 
Fritz Honegger wurde er am 8. Dezember 1982 von der 
Vereinigten Bundesversammlung im 1. Wahlgang in den 
Bundesrat gewählt, wo er bis zu seinem Rücktritt am 20. 
Oktober 1984 dem Eidgenössischen Justiz- und Polizei-
departement vorstand.
Der Kanton Zürich verliert mit Dr. Rudolf Friedrich eine 
hochgeachtete Persönlichkeit, die sich auch nach dem 
Rücktritt aus der Landesregierung auf publizistischer 
und politischer Ebene für das Wohl unseres Kantons und 
des ganzen Landes eingesetzt hat. Der Regierungsrat 
gedenkt seiner in grosser Dankbarkeit und spricht den 
Angehörigen sein tief empfundenes Beileid aus.

Im Namen des Regierungsrates

Der Präsident Der Staatsschreiber
Dr. Thomas Heiniger Beat Husi

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, 
24. Oktober 2013,14.15 Uhr, im Grossmünster in Zürich.

Kanton Zürich
Regierungsrat

Die Finanzdirektion hat die schmerzliche Pflicht, 
Ihnen bekanntzugeben, dass

Armin Felber
1923-2013

am 15. Oktober gestorben ist.

Armin Felber war von 1962 bis 1975 Mitglied des Ge-
meinderates von Zürich und von 1967 bis 1977 Mitglied 
des Zürcher Kantonsrates. Vom Dezember 1975 bis zu 
seiner Wahl zum Generalsekretär gehörte Armin Fel-
ber dem Nationalrat an. Als Nachfolger von Dr. Bianca 
Buonaventura wurde er am 8. Dezember 1982 vom 
Regierungsrat gewählt, wo er bis zu seinem Rücktritt am 
20. Oktober 1984 dem Tiefbauamt vorstand. Der Kanton 
Zürich verliert mit Armin Felber eine hochgeachtete Per-
sönlichkeit, die sich auch nach dem Rücktritt aus dem 
Tiefbauamt auf politischer Ebene für das Wohl unseres 
Kantons eingesetzt hat. Das Tiebauamt gedenkt seiner in 
grosser Dankbarkeit und spricht den Angehörigen ihr tief 
empfundenes Beileid aus.

Im Namen der Steueramts

Die Finanzdirektorin Chefin Steueramt
Dr. Ursula Gut-Winterberger Josephina Santi

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, 
24. Oktober 2013,14.15 Uhr, im Grossmünster in Zürich.

Kanton Zürich
Finanzdirektion

Das Tiefbauamt hat die schmerzliche Pflicht, 
Ihnen bekanntzugeben, dass

Armin Felber
1923-2013

am 15. Oktober gestorben ist.

Armin Felber war von 1962 bis 1975 Mitglied des Ge-
meinderates von Zürich und von 1967 bis 1977 Mitglied 
des Zürcher Kantonsrates. Vom Dezember 1975 bis zu 
seiner Wahl zum Generalsekretär gehörte Armin Fel-
ber dem Nationalrat an. Als Nachfolger von Dr. Bianca 
Buonaventura wurde er am 8. Dezember 1982 vom 
Regierungsrat gewählt, wo er bis zu seinem Rücktritt am 
20. Oktober 1984 dem Tiefbauamt vorstand. Der Kanton 
Zürich verliert mit Armin Felber eine hochgeachtete Per-
sönlichkeit, die sich auch nach dem Rücktritt aus dem 
Tiefbauamt auf politischer Ebene für das Wohl unseres 
Kantons eingesetzt hat. Das Tiebauamt gedenkt seiner in 
grosser Dankbarkeit und spricht den Angehörigen ihr tief 
empfundenes Beileid aus.

Im Namen der Tiefbauamts

Der Baudirektor Chef Tiefbauamt
Markus Kägi Josef Santi

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, 
24. Oktober 2013,14.15 Uhr, im Grossmünster in Zürich.

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt
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Kanton Zürich
Baudirektion
Immobilienamt

Das Immobilienamt setzt die Immobilienpolitik des Regierungsrates um und nimmt 
die Eigentümerinteressen wahr. 
Wir suchen für die Abteilung Bewirtschaftung per 1. Februar 2014 oder nach Ver-
einbarung eine/-n Hauswart/-in (Objektleiter/-in)
Sie betreuen selbstständig das Bezirksgebäude Dietikon und einige umliegende Lie-
genschaften der kantonalen Verwaltung. Dabei erledigen Sie sämtliche anfallenden 
Hauswartarbeiten wie Inspektion an Gebäuden und technischen Anlagen, Wartun-
gen und Reparaturen, Reinigungs-, Pflege-, und Umgebungsarbeiten, Ver- und Ent-
sorgung sowie Umzüge und Transporte.
Sie bringen mit:
– Ausbildung in einem technischen Beruf
– Ausbildung als Hauswart/-in mit eidg. Fachausweis
– einige Jahre Erfahrung in Betrieb und Instandhaltung von 
 Liegenschaften
– Grundkenntnisse in der Gebäude- und Arbeitssicherheit
– effiziente und zuverlässige Arbeitsweise, gute Umgangsformen sowie   
 Durchsetzungsvermögen
– beherrschen der deutschen Sprache und Schrift
– gute Anwenderkenntnisse in MS-Office
– Fahrausweis Kategorie B
– Wohnsitz im Raum Dietikon (Arbeitsweg ca. 30 Minuten)
– Bereitschaft für Pikettdienst
Es erwartet Sie eine interessante und vielfältige Tätigkeit in einem lebhaften Um-
feld. Für Fragen steht Ihnen Guido Perucchi, Regionalleiter, Telefon 043 259 29 24, 
gerne zur Verfügung. Weitere Informationen finden Sie unter www.immobilienamt.
zh.ch.
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen elektronisch im pdf-For-
mat an: Baudirektion Kanton Zürich, Human Resources, Jacqueline Müller, Refe-
renz-Nr. 968, Walcheplatz 2, Postfach, 8090 Zürich. E-Mail: jobs_ima@bd.zh.ch. 
Weitere Stellen beim Kanton auf www.publicjobs.ch

Hauswart/-in 
(Objektleiter/-in) 
80–100%

Wollen Sie Ihr breites Grundwissen in verschiedenen Umweltbereichen und Ihre 
Kenntnisse im Umweltrecht täglich einsetzen? Zur Verstärkung unseres Teams in 
der Koordinationsstelle für Umweltschutz der Abteilung Bauverfahren + Koor-
dination Umweltschutz (BAKU) suchen wir per sofort eine/-n Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in.
In dieser interessanten und vielseitigen Funktion übernehmen Sie die Koordination 
von Umweltverträglichkeitsprüfungen. Zudem arbeiten Sie an fachübergreifenden 
Umweltschutzprojekten mit oder leiten diese.
Sie verfügen über ein Hochschulstudium in umwelt- oder naturwissenschaftlicher 
Richtung und idealerweise über einige Jahre Berufserfahrung im Bereich Umwelt-
schutz. Um als Generalist die verschiedenen Fachstellen erfolgreich zu koordinie-
ren, bringen Sie rasche Auffassungsgabe, Organisationstalent, diplomatisches Ge-
schick, Durchsetzungsvermögen und Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen 
Ausdruck mit. 
Wir bieten Ihnen ein abwechslungsreiches Betätigungsfeld in einem motivierten 
Team sowie einen Arbeitsplatz beim Hauptbahnhof. Für Fragen steht Ihnen Pirmin 
Knecht, Abteilungsleiter BAKU, Telefon 043 259 49 01 gerne zur Verfügung. Wei-
tere Informationen finden Sie unter www.umweltschutz.zh.ch.
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Bau direk tion Kan-
ton Zürich, Human Resources, Jacqueline Müller, Referenz-Nr. 974, Walcheplatz 2, 
Postfach, 8090 Zürich. E-Mail: jobs_gs@bd.zh.ch. Weitere Stellen beim Kanton auf 
www.publicjobs.ch.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in 80–100%

Der Kanton Zürich ist einer der grössten Arbeitgeber der Schweiz und gestaltet die 
Gegenwart und Zukunft des Kantons massgeblich mit. 
Wollen Sie Ihr breites Grundwissen in verschiedenen Umweltbereichen und 
Ihre Kenntnisse im Umweltrecht täglich einsetzen und Mitgestalter des Raums 
Zürich werden? Zur Verstärkung unseres Teams in der Koordinationsstelle für 
Umweltschutz der Abteilung Bauverfahren + Koordination Umweltschutz (BAKU) 
suchen wir per sofort eine/n Wissenschaftliche/n Mitarbeiter/in (80-100%). 
Aufgaben und Angebot
In dieser interessanten Funktion koordinieren Sie Umweltverträglichkeitsprüfun-
gen. Zudem arbeiten Sie an fachübergreifenden Umweltprojekten mit oder leiten 
diese. Wir bieten Ihnen ein vielfältiges Betätigungsfeld mit herausfordernden Aufga-
ben sowie einem flexiblen Arbeitszeitenmodell und einen Arbeitsplatz mit hervor-
ragendem Standort. 
Anforderungen
Sie verfügen über einen Hochschulabschluss mit umwelt- oder naturwissenschaft-
licher Ausrichtung und idealerweise über einige Jahre Berufserfahrung im Bereich 
Umweltschutz. Um als Generalist die verschiedenen Fachstellen erfolgreich zu koor-
dinieren, bringen Sie rasche Auffassungsgabe, Organisationstalent, diplomatisches 
Geschick, Durchsetzungsvermögen und Stilsicherheit im mündlichen und schriftli-
chen Ausdruck mit. 
Kontakt
Für Fragen steht Ihnen Pirmin Knecht, Abteilungsleiter BAKU, Telefon 043 259 
49 01 gerne zur Verfügung. Weitere Informationen finden Sie unter www.umwelt-
schutz.zh.ch 
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Baudirektion Kanton 
Zürich, Human Ressources, Jacqueline Müller, Referenz-Nr. 974, Walcheplatz 2, 
Postfach, 8090 Zürich, E-Mail: jobs_gs@bd.zh.ch. 
Weitere Stellen beim Kanton auf www.publicjobs.ch. 

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in 80–100%

Wollen Sie Ihr breites Grundwissen in verschiedenen Umweltbereichen und Ihre Kennt-
nisse im Umweltrecht täglich einsetzen? Zur Verstärkung unseres Teams in der Koordi-
nationsstelle für Umweltschutz der Abteilung Bauverfahren + Koordination Umwelt-
schutz (BAKU) suchen wir per sofort eine/-n Wissenschaftliche/-n Mitarbeiter/-in.
In dieser interessanten und vielseitigen Funktion übernehmen Sie die Koordination von 
Umweltverträglichkeitsprüfungen. Zudem arbeiten Sie an fachübergreifenden Umwelt-
schutzprojekten mit oder leiten diese.
Sie verfügen über ein Hochschulstudium in umwelt- oder naturwissenschaftlicher Rich-
tung und idealerweise über einige Jahre Berufserfahrung im Bereich Umweltschutz. Um 
als Generalist die verschiedenen Fachstellen erfolgreich zu koordinieren, bringen Sie ra-
sche Auffassungsgabe, Organisationstalent, diplomatisches Geschick, Durchsetzungs-
vermögen und Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen Ausdruck mit. 
Wir bieten Ihnen ein abwechslungsreiches Betätigungsfeld in einem motivierten Team 
sowie einen Arbeitsplatz beim Hauptbahnhof. Für Fragen steht Ihnen Pirmin Knecht, Ab-
teilungsleiter BAKU, Telefon 043 259 49 01 gerne zur Verfügung. Weitere Informationen 
finden Sie unter www.umweltschutz.zh.ch.
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Bau direk tion Kanton Zü-
rich, Human Resources, Jacqueline Müller, Referenz-Nr. 974, Walcheplatz 2, Postfach, 
8090 Zürich. E-Mail: jobs_gs@bd.zh.ch. Weitere Stellen beim Kanton auf www.public-
jobs.ch.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in 80–100%

www.zh.ch/jobs

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Leiter/-in Finanzen
 100%

Wollen Sie Ihr breites Grundwissen in verschiedenen Umweltbereichen und Ihre 
Kenntnisse im Umweltrecht täglich einsetzen? Zur Verstärkung unseres Teams in 
der Koordinationsstelle für Umweltschutz der Abteilung Bauverfahren + Koor-
dination Umweltschutz (BAKU) suchen wir per sofort eine/-n Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in.
In dieser interessanten und vielseitigen Funktion übernehmen Sie die Koordination 
von Umweltverträglichkeitsprüfungen. Zudem arbeiten Sie an fachübergreifenden 
Umweltschutzprojekten mit oder leiten diese.
Sie verfügen über ein Hochschulstudium in umwelt- oder naturwissenschaftlicher 
Richtung und idealerweise über einige Jahre Berufserfahrung im Bereich Umwelt-
schutz. Um als Generalist die verschiedenen Fachstellen erfolgreich zu koordinie-
ren, bringen Sie rasche Auffassungsgabe, Organisationstalent, diplomatisches Ge-
schick, Durchsetzungsvermögen und Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen 
Ausdruck mit. 
Wir bieten Ihnen ein abwechslungsreiches Betätigungsfeld in einem motivierten 
Team sowie einen Arbeitsplatz beim Hauptbahnhof. Für Fragen steht Ihnen Pirmin 
Knecht, Abteilungsleiter BAKU, Telefon 043 259 49 01 gerne zur Verfügung. Wei-
tere Informationen finden Sie unter www.umweltschutz.zh.ch.
Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an: Bau direk tion Kan-
ton Zürich, Human Resources, Jacqueline Müller, Referenz-Nr. 974, Walcheplatz 2, 
Postfach, 8090 Zürich. E-Mail: jobs_gs@bd.zh.ch. Weitere Stellen beim Kanton auf 
www.publicjobs.ch.

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
Generalsekretariat
Personaldienst

Wissenschaftliche/-n 
Mitarbeiter/-in 80–100%

Leiter/-in Finanzen
 100%
www.zh.ch/jobs

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat
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Tafel

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Tagung
Raumplanung 
2025

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Partner

Schweizerische Bundesbahnen
Mobility
Zürcher Kantonalbank

 Verkehr
im Kanton 
Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Herzlich willkommen.

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Partner

 Verkehr
im Kanton 
Zürich
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Verkehr
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Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Verkehr
im Kanton 
Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technikVerkehr

im Kanton 
Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.
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Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Verkehr
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Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion

Fachstelle 
Lärmschutz

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.
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Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Fachstelle 
Lärmschutz

Verkehrs-
technik

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.

Ma volorep eriore, aut as molupti vero tet 
aut qui solupti ad ea nullatem eos ulpa 
voloreperis endesciatus.

Luptae num ut volupta volenis cillabori-
or am conse dolo tem conseque sit hil 
inctur si duciusam es consequ idicae 
pelecti consequibus aperibe rrorectature 
maiorem ilit vollatatium, omni sequun-
di ratecte doloreius endes ne molorpo 
rporem eturem fugiam lia sernate cepe-
remque sinctis nonsero cum volut.
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im Kanton 
Zürich

Kanton Zürich
Baudirektion
Volkswirtschaftsdirektion
Sicherheitsdirektion
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Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf
 Lieferanteneingang

Kanton Zürich
Baudirektion

Immobilienamt
 Bewirtschaftung

Kanton Zürich
 Postdienst
 Stampfenbachstrasse 19

Kanton Zürich
 Stampfenbachstrasse 12

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf
Eingang

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf
Nationalstrassenunterhalt
Betriebszentrale
Oberbau und Geotechnik

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

 Immobilienamt
 Bewirtschaftung

Kanton 
 Zürich
 Postdienst
 Stampfenbachstrasse 12

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf
Nationalstrassenunterhalt
Betriebszentrale
Oberbau und Geotechnik

Kanton 
 Zürich
 Stampfenbachstrasse 12

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

  Werkhof Urdorf
  Direktion
 Stabsdienste

Werkhof
Urdorf

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

Werkhof
Urdorf

Kanton Zürich
Baudirektion
TiefbauamtKanton Zürich

Baudirektion

Amt für Landschaft und Natur

Fachstelle Naturschutz

Forstkreis 1, 6 und 7

Abteilung Wald

Amt für Raumentwicklung

GIS-Zentrum

Geoinformation

Amt für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft

Gewässerschutz

4

3

3

2

1

E

Source Science 

abraxas informatik gmbh

Power Engeneering Ltd.

ESS Zahntechnik

Zentrum für Geoforschung

Forum Energie

4

4

3

3

2

2

1

1

E

Kanton Zürich
Baudirektion

Amt für Landschaft und Natur

Kanton Zürich

Stelle für Mediation
im Jugendstrafverfahren

Kanton Zürich
Baudirektion

Immobilienamt

Kennzeichnungs- 
& Orientierungs-

schild

Kanton Zürich
Baudirektion
Tiefbauamt

Werkhof
Urdorf
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Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft (AWEL)

Wasserbau
www.gewässerunterhalt.zh.ch

Info
Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion

Wirtschaftsdaten
Oktober 2010
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommu-
nikationen zu leben heisst unter anderem und im Sinn 
einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt 
verstrickt zu sein, das in formelhafter Zuspitzung als 
fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeich-
net werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht 
zunächst darin, sämtliche sinnlichen Verbindungen zur 
Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu ver-
stöpseln, um die unmittelbar gegenwärtige Wahrneh-
mung von Realität bzw. die Interaktion mit ihr technisch 
zu manipulieren, herzustellen und wiederherzustellen. 
Mit zunehmender Cerebralisierung umfasst das Vorha-
ben nach und nach auch Bewusstseinszustände, die 
bloss mittelbar sensorischer Natur sind: Vorstellungen, 
Phantasien, Gedanken. Wie alle Kulturtechniken, d.h. 
wie alle prothetischen Projekte zur Erweiterung unserer 
beschränkten natürlichen Möglichkeiten, Wirklichkeit 
wahrzunehmen und unseren Bedürfnissen entspre-
chend zu beeinflussen, ist auch dieses utopisch und 
dystopisch zugleich disponiert: Die Utopien scheinen 
in diesem Fall weitgehend auf einen existenziellen Zu-
stand des totalen Entertainments hinauszulaufen, die 
Dystopien auf jene multiplen Missbrauchsszenarien, 
die unweigerlich mit der Operationalisierung von Be-
wusstseinszuständen einhergehen und in der Regel 
auch auf die eine oder andere Weise realisiert werden, 
wenn und insoweit sie möglich sind. 

Kommunikation von Ereignishorizonten
Die Bezeichnung «Absolution der Gegenwart» bietet 
sich an, weil die Technologien, die dem Projekt zugrun-
de liegen, etwas gemeinsam haben, was für dessen 
Entwicklung von konstitutiver Bedeutung ist: Sie ten-
dieren dazu, die kognitiven Verbindungen eines Indivi-
duums zu denjenigen Bewusstseinsinhalten zu kappen, 
aus denen sich seine Vergangenheit und seine Zukunft 
zusammensetzt. Mit anderen Worten: Sie fragmentie-
ren das Zeitkontinuum aus – erstens – erinnerten, – 
zweitens – erwarteten oder entworfenen und – drittens 
–  direkt gegenwartsbezogenen Bewusstseinszustän-
den und bewirken dessen wahrnehmungspsychologi-
sche Reduktion auf die letzteren, auf die unmittelbare 
Gegenwart also. 
Aus den Bezügen und Abhängigkeiten hinsichtlich ei-
ner bestimmten Konfiguration von Vergangenheit und 
Zukunft herausgelöst, ist die Gegenwart im wörtlichen 
Sinn «absolut» und kann nahezu nach Belieben mit 

Vergangenheits- und Zukunftshorizonten angereichert 
werden, die nicht primär dem je eigenen Zeitbewusst-
sein des betreffenden Individuums entstammen müs-
sen, sondern medial übermittelt, entsprechend mani-
puliert oder editiert sein können. Diese zunächst triviale 
Feststellung trifft mindestens für die «modernen» un-
ter den Medientechnologien zu: von der Photogra-
phie, über die Radio- und Telekommunikation und die 
klassischen audiovisuellen bis zu den elektronischen 
und sogenannt «Neuen» Medien. Ein erweitertes, z.B. 
McLuhan’sches Medienverständnis mag auch die Ba-
sistechnologien hinter den medialen Applikationen 
hinzuzählen: die Politik, die Elektrizität, die Technifizie-
rungen der Fortbewegung, die Informatik, die Implika-
tionen der Bio-, Nano- oder Nukleartechnik oder der 
zweckmässigen Instrumentierung von Licht. 
Jedenfalls stellen sich die medientechnologischen 
Aufrüstungen moderner Gesellschaften und Lebens-
welten unter diesem Gesichtspunkt als eine multiple 
Zeitmaschinerie dar, die nicht das tätige Bereisen und 
Durchdringen einer mehr oder minder objektiven Zeit, 
sondern deren konkretistische Verdichtung und Implo-
sion auf eine – jeweils – absolute Gegenwärtigkeit hin 
ermöglicht, in der Projektionen und Extrapolationen in 
die Vergangenheit und in die Zukunft nahezu willkürlich 
synthetisierbar und damit zu Phasenzuständen dieser 
Gegenwärtigkeit selbst werden. 
Bei der Trivialität dieser Entwicklung im Sinn eines kul-
turtechnischen Fortschritts könnte es durchaus sein 
Bewenden haben, wären da nicht die unzweifelhaften 
Indizien dafür, dass die technische Mediatisierung der 
Welt nicht nur die ästhetische, sondern auch die intelli-
gente Kognition von Raumzeiten und Zeiträumen dras-
tisch verändert und dass diese Veränderungen sich 
inzwischen signifikant schneller zu ereignen scheinen, 
als wir sie im Kollektiv zu verstehen oder wenigstens zu 
reflektieren im Stande sind. 

Kommunikative Gesamtstrategie: 
Synopsis
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Hinweisschild
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und Anhängern sowie 
das Deponieren von 
Material ist untersagt.
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Kanton Zürich
Baudirektion

Jegliches Abstellen 
von Fahrzeugen 
und Anhängern sowie 
das Deponieren von 
Material ist untersagt.

Verbot

Kanton Zürich
Baudirektion

Jegliches Abstellen 
von Fahrzeugen 
und Anhängern sowie 
das Deponieren von 
Material ist untersagt.

Verbot



185 186
Signaletik

09
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Broschüre 
Kanton Zürich
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Schule und 
Bildung

Englisch hört man in Zürich heute 
an fast jeder Ecke. Aber auch 

mit Französisch, Italienisch und 
Spanisch kann man sich meist gut 
verständigen. Bei jungen Zürche-
rinnen und Zürchern sind Fremd-

sprachen ausserordentlich beliebt. 
Darauf setzen auch neue Unter-
richtsformen an den Mittel- und 

Berufsschulen. 

05 

129

10
Dieses ABC gibt Neuzuzügerinnen 
und Neuzuzügern Tipps rund ums 

Einleben, Wohnen und Arbeiten im 
Kanton Zürich. Wer noch mehr 

Informationen wünscht, 
findet diese unter  

www.willkommen.zh.ch

Zürich von 
A bis Z

Zürich von A bis Z Zürich von A bis Z

148 149

X
Y
Z

sät sind, lohnt es sich, auch in anderen Regionen 
(z. B. Limmattal , Glattal, Zürcher Wein-  und Ober-
land) Ausschau zu halten. Zweitens: Suchen Sie 
getreu der Devise «Lieber den Spatz in der Hand 
...» bei der ersten Wohnung nicht nach dem abso-
luten Maximum. Eine umfassende Liste mit hilfrei-
chen Links zum Thema «Wohnungssuche» findet 
sich auf www.willkommen.zh.ch.

Zügeln
Schweizerisches Hochdeutsch für Umziehen  
> Helvetismus 

Zweifränkler
Ein Zweifrankenstück. Das braucht man meist in Su-
permärkten, um einen Einkaufswagen auszuleihen.

Wohnungssuche
Neuzuziehende unterschätzen oft den Aufwand 
für die erstmalige Wohnungssuche und sind noch 
nicht mit den Preisstrukturen vertraut. Wunder-
schöne Wohnungen zu Tiefstpreisen sind enorm 
selten. Weniger selten ist, dass wirklich gute Woh-
nungen im Freundes - und Bekanntenkreis ver-
mittelt werden. Es gilt also, sich raschmöglichst 
breit zu vernetzen (zum Beispiel in > Vereinen, 
Facebook). Die attraktiven Mietangebote in Tages-
zeitungen und auf Internetportalen locken jeweils 
Scharen von Interessenten an. Um sich gegen die 
Mitbewerber durchzusetzen, braucht es Glück – 
und gute Bewerbungsunterlagen. Diese dürfen 
originell und müssen vollständig sein; enthalten 
sollten sie einen aktuellen Betreibungsauszug (er-
hältlich beim Betreibungsamt der Wohngemein-
de), Referenzen von ehemaligen Vermietern sowie 
den Nachweis über eine feste Anstellung. Wer 
möglichst schnell eine Wohnung braucht, kann 
auch einen Makler beiziehen (die Erfolgsprovision 
beträgt zwischen einer halben und einer ganzen 
Monatsmiete). Eine andere Option sind Reloca-
tion-Agenturen, die Neuzuzügerinnen und Neuzu-
zügern nicht nur bei der Wohnungssuche behilflich 
sind, sondern gleich auch noch den Umzug in die 
Schweiz organisieren. Wer etwas mehr Zeit hat, 
sollte sich bei möglichst vielen Immobilienverwal-
tungen, Gemeinden, Wohngenossenschaften auf 
eine Warteliste setzen lassen – gerade bei grossen 
Verwaltungen wird man relativ rasch das eine oder 
andere Angebot erhalten. Abschliessend zwei 
Tipps. Erstens: Da preislich attraktive Wohnungen 
in Zürich, Winterthur und in den steuergünstigen 
Gemeinden am rechten Zürichseeufer dünn ge-

Schule und Bildung

7776

Individuelle 
Förderung 
Eines der zentralen Ziele des 
Zürcher Bildungswesens ist die 
Chancengleichheit. Jedes Kind 
soll die bestmögliche Ausbildung 
erhalten und dabei individuell
während seiner ganzen Schulzeit 
gefördert werden – ob Knabe oder 
Mädchen, hochbegabt, durch-
schnittlich oder lernschwach, 
Früh- oder Spätzünder, deutsch- 
oder fremdsprachig, behindert 
oder nicht behindert. Dazu braucht 
es ein Schulangebot, das den 
Fähigkeiten, Möglichkeiten und 
Bedürfnissen aller Kinder und 
Jugendlichen Rechnung trägt. 
Dementsprechend flexibel und 
durchlässig ist das Zürcher Schul-
system. Der Besuch der öffentli-
chen Volksschule ist unentgeltlich.
 
Gutes schulisches
und ausser-
schulisches Angebot 
Die Gemeinden sind gesetzlich 
verpflichtet, Tagesstrukturen 
für alle Schülerinnen und Schü-

ler anzubieten. Dazu gehören 
Tagesschulen, Blockzeiten, Horte, 
Kinderkrippen, Schülerclubs, 
Mittagstische oder Tagesfamilien. 
Die Angebote sind kommunal 
unterschiedlich und vor allem in 
den grösseren Gemeinden gut 
ausgebaut. Die Tagesstrukturen 
lassen sich modulartig wählen 
und sind kostenpflichtig. Der von 
den Eltern zu bezahlende Betrag 
hängt von ihrem Einkommen 
ab, sodass alle Schülerinnen und 
Schüler am Angebot teilhaben 
können.
Zu den ausserschulischen 
Bildung s   angeboten gehören im 
Kanton Zürich auch die Leistun- 
gen der Kinder- und Jugendhilfe 
und der Berufsberatung. Es sind 
Leistungen in den Bereichen Müt-
ter-/Väter- und Erziehungsbera-
tung, Elternbildung, Alimentenhilfe 
und Stipendien sowie Unterstüt-
zungsangebote im Berufswahl-
prozess und bei der Laufbahnbe-
ratung.
 
Internationale 
Schulen
Im Kanton Zürich gibt es eine 
Reihe von internationalen Schulen. 
Sie sind speziell ausgerichtet auf 
Kinder von international mobilen 
Eltern, die vorübergehend im Kan-
ton Zürich wohnhaft sind:

Das Schulsystem im Kanton Zürich

Quelle: Volksschulamt
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Kindergarten

Primarschule

Sekundarstufe I
in zwei oder drei Abteilungen (A, B und evtl. C)

Lehrbetriebe
Berufsfach schulen

Berufliche 
Grundbildung

Fach-
mittelschulen

Gymnasiale
Maturitäts schulen

Untergymnasium

Universität
ETH

Pädagogische
Hochschule

Hochschule der
Angewandten 

Wissen schaften
Hochschule
der Künste

Höhere
Fachschulen

Berufsmaturität

Fachmaturität
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Staat und 

Gesellschaft
Ein demokratischer Staat 

schreibt seinen Bürgern nicht vor, 
was sie zu denken oder zu glauben 

haben. Nein, im Kanton Zürich 
sagen die Bürger dem Staat, was 

er zu tun hat. In der Praxis ist alles 
etwas komplizierter. Und auch 

wenn die Religion eines Menschen 
seine Privatsache ist, gibt es doch 

Schnittpunkte zum Staat. Vor 
allem, weil der Staat sich 

von einem monoreligiösen 
Gebilde hin zu einem 

Schmelztiegel verschiedener 
Kulturen entwickelt hat.

46

03 
Wirtschaft und 

Finanzen
Vermutlich denkt die ganze 

Welt bei Zürich in erster Linie an 
dessen Bedeutung als Finanz-

platz. Banken und Versicherungen 
machen einen beträchtlichen Teil 

der Wirtschaft aus. Doch Zürich ist 
auch Werk- und Denkplatz. Nicht 

von ungefähr ist der Kanton Zürich 
der Wirtschaftsmotor der Schweiz. 

Die auf dem Kantonsgebiet an-
sässigen rund 70 000 Betriebe, 

kleine und grosse, erwirtschaften 
rund einen Fünftel des schwei zeri-

schen Bruttoinlandproduktes 
(BIP). Zürcher Unternehmen der 

unterschiedlichsten Branchen 
sind international erfolgreich, 

wie zwei Beispiele aus den 
Bereichen Computerspiel-

Design und High-Tech-Infra-
struktur zeigen.  

Staat und Gesellschaft

121

Abschied von der Staatsreligion 
Egal ob Stadt oder Land: Zürich ist heute tolerant und weltoffen. In der 
einstigen evangelischen – oder wie es hier heisst reformierten – Hoch-
burg haben längst auch andere Religionen Fuss gefasst. Und doch, vor 
nicht allzu langer Zeit wäre eine multireligiöse Gesellschaft noch un-
denkbar gewesen. Vor rund 50 Jahren machte das damalige Zürich den 
ersten grossen Schritt.
Das Jahr 2013 verbindet Benno Schnüriger mit einem grossen Jubiläum: 
50 Jahre öffentlich-rechtliche Anerkennung der römisch-katholischen 
Körperschaft des Kantons Zürich. Gerade mal 50 Jahre alt ist die staats-
kirchenrechtliche Institution und damit die Gleichstellung der katholi-
schen Körperschaft mit der jahrhundertealten reformierten Landeskirche. 
Benno Schnüriger, Verwaltungsjurist, ist der gewählte Präsident des Sy-
nodalrats, der Exekutive der römisch-katholischen Körperschaft. Dem 
weltlichen Teil der Kirche steht also nicht etwa ein Priester vor.
Blättern wir noch ein paar Jahrhunderte zurück, genauer ins Jahr 1518. 
Ein junger Pfarrer wird ans Zürcher Grossmünster berufen: Ulrich Zwingli. 
Europa war zu dieser Zeit in Bewegung: Erst ein Jahr zuvor hatte der 
deutsche Reformator Martin Luther seine berühmten 95 Thesen verfasst.
Zwingli begann in Zürich, als Reformator tätig zu werden. Er übersetzte 
das Neue Testament aus dem Altgriechischen und gab eine «Zürcher 
Bibel» heraus. In den 1520er-Jahren setzte er sein Werk fort. Doch die 
Reformation trieb einen Keil durch die damalige politisch verzettelte 
Schweiz. Und 1531 kam es zum Krieg zwischen Zürich und den Inner-
schweizer Orten – nachdem die Zürcher die katholischen Ordensleute 
von ihrem Hoheitsgebiet vertrieben hatten. Zwingli starb in der Schlacht, 
doch seine Reformation ging weiter. Zürich nahm den reformierten Glau-
ben als Staatsreligion an und sollte während Jahrhunderten ein protes-
tantisch dominiertes Gebilde sein, in dem Kirche und Staat eng verzahnt 
sind – bis in die jüngste Zeit.
Der Zwist zwischen katholischen und reformierten Gebieten sollte die 
Schweiz noch während Jahrhunderten verfolgen. Doch bei aller teil-
weise offenen Feindschaft vermochten unterschiedliche Glaubensvor-
stellungen den wirtschaftlichen und politischen Bund der Eidgenossen 

Wirtschaft und Finanzen Wirtschaft und Finanzen
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Vergleich zu anderen Branchen 
überproportional. Es erstaunt 
daher nicht, dass drei wichtige Or-
ganisationen wie Bio-Technopark 
Schlieren, grow Wädenswil und 
toolpoint for Life Sciences bereits 
seit zehn Jahren existieren und 
zur Weiterentwicklung der Life-
Sciences-Industrie entlang der 
Wertschöpfungskette im Kanton 
Zürich beitragen.

 

Marktes oder die Wünsche ihrer 
Kunden reagieren. KMU sind 
meist schneller und innovativer, 
wenn es darum geht, neue Tech-
nologien umzusetzen. Umgekehrt 
sind die grossen Unternehmen 
Arbeitsplatzgaranten: So beschäf-
tigen die weniger als 1 Prozent 
Grossunternehmen 25 Prozent 
aller Erwerbstätigen.

Starker Finanzplatz
Der Finanzplatz Zürich gehört zu 
den Top Ten der globalen Finanz-
plätze und hat für den Kanton 
eine grosse wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Bedeutung – 
unter anderem als Arbeitgeber, 
Ausbildner, Auftraggeber, Steuer-
zahler und wichtiger Förderer 
von kulturellen Institutionen und 
Veranstaltungen. Gut jeder fünfte 
Wertschöpfungsfranken und jeder 
zehnte Arbeitsplatz sind direkt 
auf die Finanzindustrie zurück-
zuführen – entsprechend bildet sie 
die eigentliche Schlüsselbranche 
des Wirtschaftsstandorts Zürich. 
Die Verteidigung der internatio-
nalen Spitzenposition des Finanz-
platzes Schweiz wird angesichts 
der anstehenden Umwälzungen 
im grenzüberschreitenden Bank-
geschäft und der zunehmen-
den Bedeutung ausländischer 

Branchenstruktur im Kanton Zürich 2012 
(in Prozent)
 Zürich Schweiz

Primärer Sektor  0,4 1,0
Landwirtschaft
Sekundärer Sektor 17,1 26,9
Chemie/Pharma 0,8 4,3
Maschinen/Metall 2,8 4,3
Elektro/Feinmechanik 1,8 1,5
Bau 4,9 5,9
Übrige Industrie 6,8 10,9
Tertiärer Sektor 82,5 72,1
Garagen 1,5 1,6
Grosshandel 7,9 7,2
Detailhandel 3,9 4,6
Gastgewerbe 1,9 2,1
Verkehr/Kommunikation 6,3 6,2
Finanzsektor 23,5 11,3
Immobilien/Vermietung 6,8 7,7
Informatik-Dienstleistungen 3,0 2,0
Forschung&Entwicklung 0,5 0,6
Unternehmensdienstleistungen 10,2 7,8
Öffentlicher Sektor 14,8 18,5
Übrige Dienstleistungen 2,2 2,6

Quelle: BAK BASEL

Finanzplätze, insbesondere in den 
aufstrebenden Regionen Asiens, 
herausfordernd. Das Amt für Wirt -
schaft und Arbeit publiziert in 
regelmässigen Abständen ein 
Monitoring zum Finanzplatz Zürich 
und bildet damit die Entwicklung 
der hiesigen Finanzbranche 
bezüglich Erwerbstätigkeit und 
Wertschöpfung ab.

Boomende 
Life Sciences 
Bei den Life Sciences, sprich 
Le benswissenschaften (Pharma-, 
Bio- und Medizintechnologie), 
denkt man nicht automatisch an 
den Standort Zürich. Doch in den 
letzten Jahren hat sich der Kanton 
zum dynamisch wachsenden 
Zentrum für diese Branchen ent-
wickelt. Die Medizintechnik hat 
eine lange Tradition am Standort 
Zürich und bildet auch das Rück-
grat der Life-Sciences-Industrie, 
sie erzielt die höchste Wertschöp-
fung und verzeichnet die meisten 
Arbeitsplätze. Ein Fünftel aller 
Schweizer Medizintechnik-Unter-
nehmen sind im Raum Zürich nie-
dergelassen; ihre Produktpa lette  
reicht von Hüftschrauben über 
Zahnimplantate und Analysegeräte 
bis hin zu Wundverbänden und 
Hörgeräten. 
Die forschungsintensive Ent-
wicklung und Produktion profitiert 
dabei von der breiten akade-

mischen Basis in Zürich, also 
der ETH, der Universität mit 
ihrem Universitätsspital und den 
Fachhochschulen. Aus diesem 
Umfeld geht eine stark wachsende 
Zahl von Spin-off-Unternehmen 
hervor, vor allem in der Bio- und 
Medizintechnologie. Ebenfalls zum 
Wachstum beigetragen haben die 
Standortentscheide von inter-
nationalen Konzernen, die von 
Zürich aus regionale und globale 
Funktionen steuern. Auch wenn 
der Beitrag an der Wertschöpfung 
vorerst weniger als fünf Prozent 
beträgt, wächst die Life-Sciences-
Industrie am Standort Zürich im 
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Sicherheit

Sicherheit ist, wenn einem 
nichts zustösst und man sich 

sicher fühlt. Sicherheit ist 
aber auch, dass man gut auf­
gehoben ist, wenn doch mal 

etwas passiert. Rechtssicherheit 
wiederum ist die Gewissheit, sich 
im Fall der Fälle auf den Rechts­
staat verlassen zu können. Und 

soziale Sicherheit bedeutet, 
dass man im Falle eines Einkom­

mensverlustes nicht Not leiden 
muss. Einen grossen Anteil 

am Sicherheitsgefühl der Ein­
wohnerinnen und Einwohner des 

Kantons Zürich hat die tägliche 
Arbeit der Polizei.

10

01
Leben und 

Arbeit
Der Kanton Zürich ist

 schweizerisch und international 
zugleich. Rund 1,4 Millionen 

Menschen leben hier: 
Einheimische, deren Familien seit 
Generationen hier sesshaft sind, 

und Neuzuzügerinnen und Neuzu­
züger, die aus anderen Kantonen 

oder dem Ausland hierher gezogen 
sind. Die meisten von ihnen 

haben eines gemeinsam: Sie 
leben nicht nur in diesem 

Kanton, der bezüglich Lebens­
qualität Höchstnoten verdient, 

sie arbeiten auch hier und 
das sehr erfolgreich. 

94
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Gesundheit

Gesundheit ist nicht einfach 
das Fehlen von Krankheit, 

sondern umfassendes Wohl­
befinden. Dafür kann jede und 

jeder persönlich etwas tun. Aber 
auch der Kanton Zürich unter­
nimmt grosse Anstrengungen, 

damit es seiner Bevölkerung 
und seinen Gästen rundum gut 

geht. Ein wichtiger Beitrag ist die 
ständige minutiöse Kontrolle 

von Lebensmitteln, Gegen ­
ständen und Trinkwasser auf 

mögliche Gefahren.

Kanton
Zürich

Gesundheit Gesundheit
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laxe und Bekämpfung von  
Tierseuchen. Dies minimiert  
das Risiko für Mensch und Tier 
bei der Tierproduktion und  
bei der Gewinnung von tieri-
schen Lebensmitteln.

 
Gesamtstrategie 
für die hochspezia­
lisierte Medizin
Es ist erklärtes Ziel des Regie-
rungsrates des Kantons Zürich, 
Spitzenleistungen im Wissens- und 
Forschungsbereich sowie in der 
hochspezialisierten medizinischen 
Versorgung zu ermöglichen und 
zu fördern. ln der Gesamtstrategie 
werden drei medizinische Bereiche 
bezeichnet, die sowohl für die For-
schung als auch für die klinische 
Versorgung besonders wichtig 
sind. Es sind dies die Neurowis-
senschaften, die Onkologie und 
der Herz-Kreislauf-Bereich. Zu-
kunftsorientierte Forschungsfelder 
sind zudem Transplantationsme-
dizin, Immunologie und molekula-
re Medizin. Innovationsträchtige 
Dienstleistungsbereiche sind unter 
anderem Traumatologie und Or-
thopädie. Zur gezielten Förderung 
von Innovationen im Bereich 
der universitären Medizin unter-
stützt der Kanton eine Reihe 
von Projekten der hochspezialisier-
ten Medizin, die an den universi-
tären Spitälern durchgeführt 
werden.

Eine «Vision 
Psychiatrie»
Psychische Erkrankungen haben 
bedeutende soziale Folgen. 
Psychiatrische Leiden bringen oft 
schwerwiegende  Einschränkungen 
mit sich. Die Gesellschaft reagiert 
darauf häufig mit Verunsicherung 
und Vorurteilen, die einer Ausgren-
zung der Betroffenen Vorschub 
leisten. Mit der «Vision Psychiat-
rie» hat die Gesundheitsdirektion 
Leitwerte für die Weiterentwicklung 
der psychiatrischen Versorgung 
im Kanton Zürich erarbeitet. Die 
Psychiatrie im Kanton Zürich soll 
menschlich, innovativ, integrierend 
und wirtschaftlich sein. Ein we- 
sentliches Ziel jeder Behandlung 
ist die bestmögliche berufliche und 
soziale Eingliederung. Die Integra-
tion auf dem ersten Arbeitsmarkt 
ist besonders erstrebenswert, 
da sie für die gesellschaftliche 
Teilhabe entscheidend ist. Mit der 
«Vision Psychiatrie» (www.gd.zh.
ch/vision) möchte der Kanton für 
alle Beteiligten Orientierung bieten 
und positive Impulse auslösen.

Gut ausgebaute 
Gesundheitsversor­
gung
Der Kanton Zürich verfügt über 
eine gut ausgebaute Gesund-
heitsversorgung. Die Basis bilden 
rund 30 öffentliche und private 
Akutspitäler, 15 psychiatrische Kli -
niken sowie rund 240 Heime mit 
Pflegeplätzen und Altersheime. 
Das grösste medizinische Zentrum 
ist das Universitätsspital Zürich, 
das über 37 000 Patientinnen 
und Patienten im Jahr stationär 
behandelt, gefolgt vom Kantons-
spital Winterthur mit rund 24  000 
Patientinnen und Patienten und 
vom Zürcher Stadtspital Triemli 
mit rund 21 000 Patientinnen und 
Patienten. Das Universitätsspital 
bietet in 40 Kliniken und Instituten 
qualitativ hochstehende medi-
zinische Leistungen für alle und 
betreibt Spitzenforschung. Ver-
schiedene weitere Stellen sorgen 
dafür, dass die Gesundheit der 
Bevölkerung sichergestellt ist:
– Die Gesundheitsdirektion erteilt 

den Spitälern und Kliniken die 
Aufträge, um im ganzen Kanton 
eine ausreichende und wirt-
schaftlich tragbare Gesundheits-
versorgung sicherzustellen.

– Der kantonsärztliche Dienst  
stellt sicher, dass Ärztinnen und 
Ärzte, Spitäler, Heime und Spi-
tex-lnstitutionen ihre Auf gaben 
fachlich einwandfrei erfüllen. 
Bei übertragbaren Krankheiten 
wie Masern oder bei Pandemien 
stellt er Impfprogramme und  
die Information der Bevölkerung 
in Zusammenarbeit mit dem 
Bund sicher.

 – Die kantonale Heilmittelkon-
trolle sorgt dafür, dass sich die 
Bevölkerung auf sichere Arz-
neimittel verlassen kann.

– Die Kantonsapotheke ist als 
umfassendes pharmazeuti- 
sches Kompetenzzentrum für 
die gesamte pharmazeutische 
Versorgung des Universitäts-
spitals Zürich, des Kantons-
spitals Winterthur, der psych-
iatrischen Institutionen sowie 
weiterer Spitäler im Kanton 
zuständig. Sie stellt auf dem 
Markt nicht verfügbare, auf die  
Patientinnen und Patienten 
abgestimmte Arzneimittel her. 
Ausserdem stellt sie in beson-
deren und ausserordentlichen 
Lagen die Heilmittelversorgung 
des Kantons Zürich sicher.

– Das Veterinäramt setzt sich im 
Rahmen des Tierschutzes für  
die Gesundheit, das Wohler-
gehen und die Würde von Tie- 
ren ein und sorgt für Prophy- 
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Bau, 
Planung und 

UmweltDer Kanton Zürich umfasst 
172 889 Hektar. Ein mittlerer 

Kanton der Schweiz, nicht gross, 
nicht klein. Auf dieser Fläche 

leben jedoch rund 1,4 Millionen 
Menschen, so viele wie nirgend­
wo in der Schweiz. Obwohl der 

Kanton Zürich dicht besiedelt ist, 
verfügt er über eine beeindrucken­

de landschaftliche Vielfalt. Und 
auch mitten in der Stadt ist die 

Natur niemals weit. Damit 
das auch in Zukunft so bleibt, 
planen die Behörden voraus­

schauend und gehen sorgfältig 
mit dem knappen Raum um.  

Mit einer nachhaltigen Raum­
entwicklung gestalten sie das 

Gesicht des Kantons.

06
Bau, Planung und Umwelt

92

Ein Fundstück
Mit etwas Fantasie erkennt man in diesen Objekten die Vorläufer des 
Schweizer Taschenmessers. Tatsächlich handelt es sich um Messer und 
klein genug für die Tasche sind sie mit einer Länge von sieben Zenti-
metern auch. Nur ist die Klinge nicht aus Stahl, sondern aus Feuerstein 
und der Griff nicht aus Kunststoff, sondern aus Pappelrinde, montiert ist 
die Steinklinge im Holzgriff mit Birkenteer, dem Araldit der Steinzeit. Vor 
5000 Jahren wurden mit derartigen Messern bei der Getreideernte auf 
dem Feld die Ähren vom Halm geschnitten.
Die Messer wurden in Pfahlbausiedlungen gefunden. Im Flachwas-
serbereich und unter Aufschüttungen am Seeufer findet man an über 
60 Orten im Kanton die Reste solcher Dörfer, die zwischen 4300 und 
800 v. Chr. an den Ufern unserer Seen erbaut worden sind. Charakte-
ristisch für diese Fundstellen sind tausende von im Boden steckenden 
Pfählen. Die letzte grosse Ausgrabung einer Pfahlbausiedlung fand 2010 
in der Baugrube für das neue Parkhaus bei der Oper in Zürich statt. 
Pfahlbaufundstellen sind für die archäologische Forschung von enormer 
Bedeutung, weil an diesen Plätzen, überdeckt von Seeablagerungen, 
auch Gegenstände aus vergänglichen Materialien wie Holz, Knochen, 
Geweih, aber auch Textilien, Vorräte und Essensreste bis in unsere Zeit 
erhalten geblieben sind. Diese Funde ermöglichen eine detailreiche Re-
konstruktion des Lebens vor 5000 Jahren. Aus diesem Grund wurden 
die Pfahlbausiedlungen in Mitteleuropa 2011 in die Liste des Unesco-
Weltkulturerbes aufgenommen. Neun dieser Fundstellen befinden sich 
im Kanton Zürich. Die speziell für Smartphones konzipierte «Palafitte 
App» informiert über Pfahlbausiedlungen, sie kann kostenlos in App-
Stores heruntergeladen werden.
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Publikation
Regierungsrat

A4
Legislaturbericht

Legislaturziele
Geschäftsbericht

Geschäftsbericht in Kürze

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht 
2019 

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht 
2019 

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht 
2015 

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht 
2017

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht
2013

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht
2018

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht
2014

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht
2020
in Kürze

Kanton Zürich
Regierungsrat

Geschäftsbericht
2016 

Vorder- und Rückseiten

Umschlag innen vorne

Titelfarbe
Pro Erscheinungsjahr 
diesselbe Farbe, 
inklusive Staatskalender
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Staatskalender
A5

Staatskalender
2015/2016

Kanton Zürich
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2016/2017

Kanton ZürichKanton Zürich

Staatskalender
2017/2018

Kanton Zürich

Staatskalender
2018/2019

Kanton Zürich

Staatskalender
2019/2020

Kanton Zürich

Staatskalender
2020/2021

Kanton Zürich

Staatskalender
2021/2022

Kanton Zürich

Rücken
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Porträt-Leporello 
A6

Canton of Zurich

Welcome
www.location.zh.ch

Relief
We are committed 
to reducing the 
administrative burdens 
for businesses. 

Work Permits
We review and 
process applications 
submitted by 
foreign nationals. 

Clusters
We promote and 
facilitate networking 
among forward-
looking business 
sectors. 

Assistance
We support local 
companies and organi-
sations. 

Relocation
We offer guidance 
to companies, from 
the evaluation 
process to the start 
of business. 

We support, 
expedite and 
connect. 

Canton of Zurich
Department for Economic Affairs
Office for Economy and Labour
Division of Business and Economic Development 
Walchestrasse 19
CH-8090 Zurich
Phone +41 43 259 26 13
standort@vd.zh.ch

www.location.zh.ch

Centre for finance, manufacturing and science 

Best quality of life 

Appealing place to work, live and enjoy

Knowledge hub with top universities, research institutions and think tanks 

Balanced mix of industries with plenty of innovative companies 

Attractive tax climate, liberal labour market and political stability 

Rich cultural and gastronomic choice

Multilingual and open-minded people

Large pool of well-qualified employees

Excellent transport network 

The world’s safest metropolis  

PartnersBusiness and 
Economic Development 

Business and Economic 
Development Network
Canton of Zurich

Furttal 
www.standort-furttal.ch 
Glattal 
www.flughafenregion.ch
Knonauer Amt
www.knonauer-amt.ch 
Limmattal
www.standort-limmattal.ch 
www.dietikon.ch
www.schlieren.ch
www.urdorf.ch
Zürcher Oberland
www.wirtschaftsfoerderung-uster.ch 
www.wetzikon.ch
www.prozb.ch 
www.wrzo.ch
Pfannenstiel
www.laarz.ch
Zürcher Unterland
www.zueri-unterland.ch 
Weinland
www.proweinland.ch
Winterthur and
surroundings
www.standort-winterthur.ch
Zimmerberg
www.zurichparkside.ch
www.zimmerberg-sihltal.ch 
City of Zurich
www.stadt-zuerich.ch/wirtschaft

Official 
Web Portal of Zurich
www.zuerich.ch

Greater Zurich Area
www.gza.ch

Zurich Metropolitan Area
www.metropolitanraum-zuerich.ch 

Switzerland 
Global Enterprise 
www.switzerland-ge.com

945 mm (9 x 105 mm) x 148 mm

Canton of Zurich

Welcome
www.location.zh.ch
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Image-Leporello 
A4+
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Aeugst am Albis
47º 16’ 4” N / 8º 29’ 7” O

(1 737)

Affoltern am Albis
47º 16’ 30” N / 8º 26’ 45” O

(10 705)

Bonstetten
47º 18’ 57” N / 8º 28’ 9” O

(5 115)

Hausen am Albis
47º 14’ 42” N / 8º 32’ 4” O

(3 306)

Hedingen
47º 17’ 56” N / 8º 26’ 58” O

(3 404)Kappel am Albis
47º 13’ 44” N / 8º 31’ 38” O

(882)

Knonau
47º 13’ 30” N / 8º 27’ 42” O

(1 739)

Maschwanden
47º 14’ 9” N / 8º 25’ 40” O

(588)

Mettmenstetten
47º 14’ 42” N / 8º 27’ 52” O

(4 134)

Obfelden
47º 15’ 51” N / 8º 25’ 27” O

(4 640)

Ottenbach
47º 16’ 54” N / 8º 24’ 15” O

(2 384)

Rifferswil
47º 14’ 0” N / 8º 28’ 0” O

(876)

Stallikon
47º 19’ 39” N / 8º 29’ 28” O

(3 019)

Wettswil am Albis
47º 20’ 20” N / 8º 28’ 29” O

(4 449)

Altikon
47º 34’ 24” N / 8º 46’ 52” O

(621)

Bertschikon
47º 31’ 38” N / 8º 48’ 50” O

(1039)

Brütten
 47º 28’ 23” N / 8º 40’ 28” O

(1898)

Dägerlen
47º 33’ 44” N / 8º 43’ 23” O

(995)

Dättlikon
47º 31’ 35” N / 8º 37’ 32” O

(694)

Dinhard
47º 33’ 28” N / 8º 46’ 11” O

(1398)

Elgg
47º 30’ 2” N / 8º 52’ 8” O

(3 845)

Ellikon an der Thur
47º 33’ 52” N / 8º 49’ 33” O

(853)

Elsau
47º 30’ 23” N / 8º 48’ 11” O

(3 275)

Hagenbuch
47º 31’ 21” N / 8º 53’ 19” O

(1106)

Hettlingen
47º 32’ 53” N / 8º 42’ 35” O

(2 945)

Hofstetten
47º 28’ 27” N / 8º 51’ 16” O

(432)

Neftenbach
47º 31’ 43” N / 8º 40’ 6” O

(5 059)

Pfungen
47º 30’ 57” N / 8º 38’ 49” O

(2 736)

Rickenbach
47º 33’ 10” N / 8º 47’ 46” O

(2 493)

Schlatt
47º 28’ 7” N / 8º 49’ 38” O

(734)

Seuzach
47º 32’ 10” N / 8º 43’ 47” O

(6 883)

Turbenthal
47º 26’ 19” N / 8º 50’ 40” O

(4 117)

Wiesendangen
47º 31’ 21” N / 8º 47’ 28” O

(4 659)

Winterthur
47º 30’ 0” N / 8º 45’ 0” O

(98 949)

Zell
47º 26’ 57” N / 8º 49’ 25” O

(5 257) Dübendorf
47º 23’ 54” N / 8º 37’ 10” O

(24 068)
Egg

47º 18’ 8” N / 8º 41’ 27” O
(8 031)

Fällanden
47º 22’ 19” N / 8º 38’ 24” O

(7 801)

Greifensee
47º 21’ 59” N / 8º 40’ 44” O

(4 968)

Maur
47º 20’ 31” N / 8º 40’ 14” O

(9 261)

Mönchaltorf
47º 18’ 42” N / 8º 43’ 20” O

(3 431)

Schwerzenbach
47º 23’ 9” N / 8º 39’ 36” O

(4 506)

Uster
47º 20’ 58” N / 8º 43’ 9” O

(31503)

Volketswil
47º 23’ 27” N / 8º 41’ 44” O

(16 879)

Wangen-Brüttisellen
47º 24’ 44” N / 8º 38’ 48” O

(7 386)

Bauma
47º 22’ 6” N / 8º 52’ 41” O

(4 150)

Fehraltorf
47º 23’ 11” N / 8º 45’ 18” O

(5 670)

Hittnau
47º 22’ 13” N / 8º 49’ 26” O

(3 425)

Illnau-Effretikon
47º 24’ 58” N / 8º 43’ 11” O

(15 374)

Kyburg
47º 27’ 29” N / 8º 44’ 42” O

(407)

Lindau
47º 26’ 36” N / 8º 40’ 20” O

(4 958)

Pfäffikon
47º 22’ 1” N / 8º 46’ 56” O

(10 374)

Russikon
47º 23’ 44” N / 8º 46’ 40” O

(3 998)

Sternenberg
47º 23’ 10” N / 8º 54’ 59” O

(366)

Weisslingen
47º 25’ 58” N / 8º 45’ 51” O

(3 168)

Wila
47º 25’ 7” N / 8º 50’ 58” O

(1 913)

Wildberg
47º 25’ 44” N / 8º 49’ 0” O

(937)
Erlenbach

47º 18’ 17” N / 8º 35’ 33” O
(5 193)

Herrliberg
47º 17’ 0” N / 8º 37’ 0” O

(5 940)

Hombrechtikon
47º 15’ 13” N / 8º 46’ 14” O

(7 852)
Küsnacht

47º 19’ 6” N / 8º 34’ 57” O
(13 399)

Männedorf
47º 15’ 20” N / 8º 41’ 30” O

(10 213)

Meilen
47º 16’ 14” N / 8º 38’ 29” O

(12 227)

Oetwil am See
47º 16’ 16” N / 8º 43’ 17” O

(4 369)

Stäfa
47º 14’ 31” N / 8º 43’ 21” O

(13 772)

Uetikon am See
47º 16’ 2” N / 8º 40’ 39” O

(5 711)

Zollikon
47º 20’ 33” N / 8º 34’ 42” O

(11 995)

Zumikon
47º 19’ 59” N / 8º 37’ 27” O

(5 026)

Adliswil
47º 18’ 45” N / 8º 31’ 32” O

(16 051)Hirzel
47º 13’ 2” N / 8º 36’ 37” O

(2100)

Horgen
 47º 15’ 39” N / 8º 35’ 52” O

(18 562)

Hütten
47º 10’ 28” N / 8º 39’ 59” O

(927)

Kilchberg
47º 19’ 30” N / 8º 32’ 57” O

(7 385)

Langnau am Albis
47º 17’ 23” N / 8º 32’ 29” O

(7 178)

Oberrieden
47º 16’ 41” N / 8º 34’ 41” O

(4 899)
Richterswil

47º 12’ 30” N / 8º 42’ 21” O
(12 061)Rüschlikon

47º 18’ 34” N / 8º 33’ 23” O
(5 191)

Schönenberg
47º 11’ 39” N / 8º 38’ 41” O

(1 929)

Thalwil
47º 17’ 40” N / 8º 33’ 48” O

(16 832)Wädenswil
47º 13’ 50” N / 8º 40’ 20” O

(20 101)

Bäretswil
47º 20’ 13” N / 8º 51’ 28” O

(4 634)

Bubikon
47º 16’ 11” N / 8º 49’ 13” O

(6 394)

Dürnten
47º 16’ 45” N / 8º 50’ 36” O

(6 554)

Fischenthal
47º 19’ 57” N / 8º 55’ 17” O

(2 282)

Gossau
47º 18’ 30” N / 8º 45’ 24” O

(9 513)
Grüningen

 47º 17’ 4” N / 8º 45’ 45” O
(2 972)

Hinwil
47º 18’ 13” N / 8º 50’ 41” O

(10 110)
Rüti

47º 15’ 42” N / 8º 51’ 21” O
(11 813)

Seegräben
47º 20’ 37” N / 8º 46’ 20” O

(1 298)

Wald
47º 16’ 32” N / 8º 54’ 52” O

(8 918)

Wetzikon
47º 19’ 15” N / 8º 47’ 36” O

(21 532)

Aesch
47º 20’ 14” N / 8º 26’ 18” O

(1001)

Birmensdorf
47º 21’ 16” N / 8º 26’ 16” O

(5 832)

Dietikon
47º 24’ 21” N / 8º 24’ 14” O

(23 106)

Geroldswil
47º 25’ 23” N / 8º 24’ 39” O

(4 568)

Oberengstringen
47º 24’ 38” N / 8º 27’ 49” O

(6 251)

Oetwil an der Limmat
47º 25’ 51” N / 8º 23’ 39” O

(2 288)

Schlieren
47º 23’ 57” N / 8º 27’ 0” O

(15 212)

Uitikon
47º 22’ 20” N / 8º 27’ 11” O

(3 844)

Unterengstringen
47º 24’ 54” N / 8º 26’ 59” O

(3 246)

Urdorf
47º 23’ 13” N / 8º 25’ 40” O

(9 052)

Weiningen
47º 25’ 16” N / 8º 26’ 8” O

(4 172)

Bachs
47º 31’ 30” N / 8º 26’ 22” O

(572)

Boppelsen
47º 28’ 18” N / 8º 24’ 12” O

(1293)

Buchs
47º 27’ 33” N / 8º 26’ 16” O

(5 275)

Dällikon
47º 26’ 27” N / 8º 26’ 20” O

(3 573)

Dänikon
47º 26’ 50” N / 8º 24’ 26” O

(1903)

Dielsdorf
47º 29’ 2” N / 8º 27’ 15” O

(5 506)

Hüttikon
47º 26’ 46” N / 8º 23’ 14” O

(654)

Neerach
47º 30’ 43” N / 8º 28’ 21” O

(2 946)

Niederglatt
47º 29’ 33” N / 8º 30’ 13” O

(4 547)

Niederhasli
47º 28’ 57” N / 8º 29’ 10” O

(8 407)

Oberweningen
47º 30’ 13” N / 8º 24’ 28” O

(1662)

Oberglatt
47º 28’ 40” N / 8º 31’ 12” O

(5 570)
Niederweningen

47º 30’ 28” N / 8º 22’ 44” O
(2 649)

Otelfingen
47º 27’ 40” N / 8º 23’ 28” O

(2 325)

Regensberg
47º 29’ 3” N / 8º 26’ 20” O

(478)

Regensdorf
47º 26’ 19” N / 8º 28’ 28” O

(16 270)

Rümlang
47º 27’ 13” N / 8º 32’ 0” O

(6 610)

Schleinikon
47º 29’ 53” N / 8º 23’ 56” O

(706)

Schöfflisdorf
47º 30’ 4” N / 8º 25’ 1” O

(1 313)

Stadel
47º 31’ 46” N / 8º 27’ 59” O

(1 947)

Steinmaur
47º 29’ 40” N / 8º 26’ 53” O

(3 136)

Weiach
47º 33’ 30” N / 8º 26’ 15” O

(994)

Laufen-Uhwiesen
47º 40’ 16” N / 8º 38’ 13” O

(1 516)

Bachenbülach
47º 30’ 15” N / 8º 32’ 46” O

(3 793)

Bassersdorf  
47º 26’ 36” N / 8º 37’ 43” O

(10 870)

Bülach  
47º 31’ 8” N / 8º 32’ 32” O

(17 034)

Dietlikon  
47º 25’ 13” N / 8º 37’ 10” O

(7 049)

Eglisau  
47º 34’ 40” N / 8º 31’ 22” O

(3 918)

Embrach  
47º 30’ 37” N / 8º 35’ 36” O

(8 757)

Freienstein-Teufen  
47º 31’ 57” N / 8º 35’ 6” O

(2 280)

Glattfelden 
47º 33’ 40” N / 8º 29’ 59” O

(4 183)

Hochfelden  
47º 31’ 29” N / 8º 31’ 0” O

(1 914)

Höri  
47º 30’ 32” N / 8º 30’ 36” O

(2 409)

Hüntwangen 
47º 35’ 47” N / 8º 29’ 39” O

(970)

Kloten  
47º 26’ 54” N / 8º 34’ 59” O

(17 809)

Lufingen
47º 29’ 24” N / 8º 35’ 39” O

(1 699)

Nürensdorf  
47º 26’ 49” N / 8º 38’ 56” O

(5 152)

Oberembrach
47º 29’ 16” N / 8º 37’ 6” O

(978)

Opfikon
47º 26’ 0” N / 8º 34’ 20” O

(15 075)

Rafz
47º 36’ 45” N / 8º 32’ 27” O

(3 983)

Rorbas
47º 31’ 54” N / 8º 34’ 48” O

(2 252)

Wallisellen
47º 24’ 45” N / 8º 35’ 32” O

(13 333)

Wasterkingen
47º 35’ 31” N / 8º 28’ 27” O

(548)

Wil
47º 36’ 22” N / 8º 30’ 28” O

(1 294)

Winkel
47º 29’ 33” N / 8º 33’ 14” O

(3 877)

Zürich
47º 22’ 44” N / 8º 32’ 28” O

(365 098)

Adlikon
47º 34’ 57” N / 8º 41’ 34” O

(579)

Andelfingen
47º 35’ 42” N / 8º 40’ 45” O

(1 795)

Benken
47º 39’ 15” N / 8º 39’ 14” O

(775)

Berg am Irchel
47º 34’ 0” N / 8º 36’ 0” O

(593)

Buch am Irchel
47º 32’ 56” N / 8º 37’ 20” O

(836)

Dachsen
47º 39’ 56” N / 8º 37’ 8” O

(1 919)

Dorf
47º 34’ 27” N / 8º 38’ 59” O

(634)

Feuerthalen
47º 41’ 32” N / 8º 38’ 43” O

(3 440)

Flaach
47º 34’ 36” N / 8º 36’ 34” O

(1228)

Flurlingen
47º 41’ 2” N / 8º 37’ 42” O

(1 406)

Henggart
47º 33’ 55” N / 8º 41’ 9” O

(2 172)

Humlikon
47º 34’ 36” N / 8º 40’ 13” O

(456)

Kleinandelfingen
47º 36’ 1” N / 8º 41’ 0” O

(2 070)

Marthalen
47º 37’ 36” N / 8º 39’ 3” O

(1 896)

Oberstammheim
47º 38’ 2” N / 8º 47’ 58” O

(1066)

Ossingen
47º 36’ 47” N / 8º 43’ 38” O

(1 349)

Rheinau
47º 38’ 39” N / 8º 36’ 14” O

(1 331)Thalheim an der Thur
47º 34’ 50” N / 8º 45’ 16” O

(805)

Trüllikon
47º 38’ 21” N / 8º 41’ 36” O

(996)

Truttikon
47º 37’ 48” N / 8º 43’ 40” O

(474)

Unterstammheim
47º 38’ 22” N / 8º 47’ 26” O

(877)

Volken
47º 34’ 31” N / 8º 37’ 35” O

(309)

Waltalingen
47º 37’ 25” N / 8º 46’ 48” O

(688)
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When your eyes are blind with tears but your heart can see: 
Another life, another galaxy

Der Wind hat mir ein Lied erzählt 
Von einem Glück unsagbar schön 

Er weiss, was meinem Herzen fehlt 
Für wen es schlägt und glüht 

Er weiss für wen 
Komm! Komm! Feel your feet touching solid ground

See the many roads stretched out before you
Embrace the horizon, reach out for the stars
Leave behind the cosy nothings that bore you

Welcome to the real world!
Welcome to love and hate!

Welcome to pleasure and pain!
Welcome to freedom and fate!

Paradise is exactly where you are right nowI’m going back some day, come 
what may, to Blue Bayou ...

In a moment of time, too short to be measured, 
space turned and twisted upon itself

This is not the last goodbye
And it’s not the first hello

And everytime I think of you
Things are still in the flow

Because the world is round it turns me on
Because the sky is blue it makes me cry

Because the wind is high it blows my mind

You’ve got to Let It Be
Know what it’s got to be

If you want to dance with me

Life’s what you make it
You just can’t fake it

The sky is the limit
The soul is the secret

The horizon is the destination

Now that you’re turned on
Acquainted with Bungalow Bill

In love with Nancy Magill
Charmed by The Fool On The Hill

Just Follow The Sun

Fly away 
Like an aeroplane

Sky above and sky below
Say goodbye to what you know

Meet me at the edge of the world

Non je ne regrette rien
 Car ma vie, car mes joies 

 Aujourd‘hui ça commence avec toi

Alegre viajero que tornas al puerto de tierras lejanas
Que extraño piloto condujo tu barca sin vela y sin ancla

De qué región vienes, que has hecho pedazos tus velas tan blancas
Y fuiste cantando ...

Wenn ich mir was wünschen dürfte, möcht ich etwas glücklich sein
Doch wenn ich allzu glücklich wär, hätt ich Heimweh nach der Traurigkeit

Si tienes un hondo penar
Piensa en mí

Si tienes ganas de llorar
Piensa en mí
Cuando beses
Cuando llores
Piensa en míLife is what happens to you while 

you’re busy making other plans
And these moments given are a gift from time

Et s’il nous restait plus qu’une semaine à vivre
Serais-tu prêt à me suivre

Pour s’endormir ensemble à New York? 
Que se quede el infinito sin estrellas

O que pierda el ancho mar su immensidad
Pero el negro de tus ojos que no muera

Y el canela de tu piel se quede igual

È perchè c’è ancora in noi qualcosa da scoprire
Se sono qui c’è un motivo L’anno che sta arrivando 

Tra un anno passerà
Io mi sto preparando

È questa la novità

You know more than I know

Meint ihr nicht, wir könnten?

The winds have gone over the ocean 
the winds have gone over the sea 

the winds have gone over the ocean 
and brought back my Bonnie to me

Something is happening here but you 
don’t know what it is

Wie aber, wenn doch noch etwas 
zu sagen wäre?
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Another life, another galaxy

Der Wind hat mir ein Lied erzählt 
Von einem Glück unsagbar schön 

Er weiss, was meinem Herzen fehlt 
Für wen es schlägt und glüht 

Er weiss für wen 
Komm! Komm! Feel your feet touching solid ground

See the many roads stretched out before you
Embrace the horizon, reach out for the stars
Leave behind the cosy nothings that bore you

Welcome to the real world!
Welcome to love and hate!

Welcome to pleasure and pain!
Welcome to freedom and fate!

Paradise is exactly where you are right nowI’m going back some day, come 
what may, to Blue Bayou ...

In a moment of time, too short to be measured, 
space turned and twisted upon itself

This is not the last goodbye
And it’s not the first hello

And everytime I think of you
Things are still in the flow

Because the world is round it turns me on
Because the sky is blue it makes me cry

Because the wind is high it blows my mind

You’ve got to Let It Be
Know what it’s got to be

If you want to dance with me

Life’s what you make it
You just can’t fake it

The sky is the limit
The soul is the secret

The horizon is the destination

Now that you’re turned on
Acquainted with Bungalow Bill

In love with Nancy Magill
Charmed by The Fool On The Hill

Just Follow The Sun

Fly away 
Like an aeroplane

Sky above and sky below
Say goodbye to what you know

Meet me at the edge of the world

Non je ne regrette rien
 Car ma vie, car mes joies 

 Aujourd‘hui ça commence avec toi

Alegre viajero que tornas al puerto de tierras lejanas
Que extraño piloto condujo tu barca sin vela y sin ancla

De qué región vienes, que has hecho pedazos tus velas tan blancas
Y fuiste cantando ...

Wenn ich mir was wünschen dürfte, möcht ich etwas glücklich sein
Doch wenn ich allzu glücklich wär, hätt ich Heimweh nach der Traurigkeit

Si tienes un hondo penar
Piensa en mí

Si tienes ganas de llorar
Piensa en mí
Cuando beses
Cuando llores
Piensa en míLife is what happens to you while 

you’re busy making other plans
And these moments given are a gift from time

Et s’il nous restait plus qu’une semaine à vivre
Serais-tu prêt à me suivre

Pour s’endormir ensemble à New York? 
Que se quede el infinito sin estrellas

O que pierda el ancho mar su immensidad
Pero el negro de tus ojos que no muera

Y el canela de tu piel se quede igual

È perchè c’è ancora in noi qualcosa da scoprire
Se sono qui c’è un motivo L’anno che sta arrivando 

Tra un anno passerà
Io mi sto preparando

È questa la novità

You know more than I know

Meint ihr nicht, wir könnten?

The winds have gone over the ocean 
the winds have gone over the sea 

the winds have gone over the ocean 
and brought back my Bonnie to me

Something is happening here but you 
don’t know what it is

Wie aber, wenn doch noch etwas 
zu sagen wäre?



201 202
Anwendungsbeispiele

10

Personalzeitung
A4

2

OG News 30

Führen 
Leisten 
Leben
Liebe Mitarbeiterin, lieber Mitarbeiter

Führen Leisten Leben – so heisst ein Klassiker der Managementliteratur. Dieses Buch von 
Fredmund Malik zeigt, was man in jeder Position braucht, wenn man führen und leisten muss 
und auch Mensch sein, leben, will. 

Gerade weil Führen mit Mensch sein zu tun hat, eine Form zwischenmenschlicher Beziehung 
ist, wollte ich nicht nur das Buch dazu lesen. Ich wollte wissen, wie der erfolgreiche Manage-
menttrainer denkt, wie er zuhört, was er sagt, welche Antworten er auf unbequeme Fragen 
parat hat, wie er mit meiner Argumentation umgeht. Und genau das sollte auch das Thema 
für unsere Geschäftsleitung sein.

In der Klausur Anfang Juni machte uns ein Trainer von Malik vertraut mit Grundsätzen wirk-
samer Führung – konstruktives Denken, Zeitmanagement, Konzentration auf Prioritäten, 
Vertrauen – und mit einem Führungsrad: für Ziele sorgen, Leistungen bewerten, Menschen 
fördern, Arbeitsmethodik. Er machte mir selber aber einmal mehr vor allem klar: Wirksame 
Menschen fragen nicht, wie viel oder wie hart der Mitarbeiter arbeitet, sie fragen nach den 
Ergebnissen. Was haben Sie erreicht? Und zweitens: Der leistungsbereite Mitarbeiter wartet 
nicht auf die Motivation durch den Vorgesetzten, sondern hat die Fähigkeit, sich selbst zu 
motivieren. Er ist motiviert und will etwas tun. 

Der ergebnisorientierte Chef und der tatkräftige Mitarbeiter – so sieht das ideale Team für ein 
erfolgreiches Unternehmen aus. Und, liebe GD-Mitarbeiterinnen, all das gilt selbstverständ-
lich genauso für die Chefin und ihre Mitarbeiterin.

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, vor Ihnen liegt nun die neue OG News. Vor uns liegt 
aber immer auch die Herausforderung, die Entwicklungen und Bedürfnisse im Gesundheits-
wesen rechtzeitig zu erkennen, die vernünftigen Schlüsse zu ziehen und das Richtige zu tun. 
Das war schon immer so, darauf zielt aber unsere Arbeit in den nächsten zwölf Monaten ganz 
besonders. Neue Aufgaben mit neuen Zielen in der GD erfordern auch eine Anpassung unse-
rer Organisation. Als ideales Team mit wirksamen Chefs und tatkräftigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern werden wir dabei erfolgreich sein. Ich freue mich auf unsere guten gemeinsamen 
Resultate in Zukunft. Denn wir wissen, dass Führen auch Mensch sein bedeutet – und dass 
der Erfolg drei Buchstaben hat: Tun.

Thomas Heiniger
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OG News 30

«Die Konfrontation 
mit der Sterblichkeit 
verleiht der exakten 
Wissenschaft etwas 
Emotionales»
Frank Rühli im Gespräch mit Franziska Egli

Was haben Mumien mit dem Zürcher Gesundheitswesen zu 
tun? Sie liefern dem Mediziner, Forscher und Privatdozenten 
Frank Rühli eine wichtige Datenbasis für seine Forschung- 
stätigkeit am Anatomischen Institut der Universität Zürich.  
Ein Gespräch über eine Disziplin, die modernste medizinische 
Methoden mit Jahrtausende alten Körpern vereint.

Der Mumiendoktor» und «Der Herr der Mumien» – so werden Sie in Presseartikeln 
bezeichnet. Gefällt Ihnen dieses Image?
Das ist keine Frage des Gefallens, sondern ein Teil der öffentlichen Wahrnehmung, die zu mei-
nen Forschungsprojekten gehört. Im Forschungszentrum steht das «Swiss Mummy Project», 
dessen Co-Leitung ich mit einem Kollegen der Uniklinik Balgrist innehabe. Dieses interdiszi-
plinäre Projekt ist an der Universität Zürich (UZH) angegliedert und wird fast ausschliesslich 
durch Drittmittel finanziert, der Schweizerische Nationalfonds, die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft und private Stiftungen sind wichtige Geldgeber. Eine etwas unkonventionelle 
Berichterstattung trägt auch zur Popularität bei und kann neue Finanzierungsmöglichkeiten 
eröffnen. Zudem denke ich, ist es generell wichtig, dass auch die Steuerzahler von spannen-
den Forschungsthemen erfahren.
Was ist das Ziel des Swiss Mummy Projects?
Das Projekt ist eine weltweite universitäre Zusammenarbeit, die von Harvard über Zürich bis 
Adelaide reicht. Durch Untersuchungen an historischen Mumien und Skeletten gewinnen wir 
medizinische und soziokulturelle Informationen. Uns interessiert zum Beispiel der Langzeit-
verlauf von Krankheiten: Wie haben sich Krankheiten über Jahrhunderte oder Jahrtausende 
verändert? Wo traten sie auf? Antworten auf solche Fragen liefern historisch interessante 
Informationen und sind für die gegenwärtige medizinische Forschung von Bedeutung. Stellen 
Sie sich vor, ein 5000 Jahre altes Virus würde entdeckt, dessen «Code» geknackt und man 
könnte so die Entwicklung von Viren verstehen. Das wäre von grossem Nutzen für die moder-
ne Therapie. Mumien sind extrem wertvolle Wissensspeicher. 

Es ist wichtig,  
dass die Steuerzahler  

von spannenden  
Forschungsthemen 

erfahren.

Geschichte hautnah: Frank Rühli entnimmt Proben eines altägyptischen Mumienteils. 
Bilder P. Pfister, Schaffhauser AZ
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Ein gesunder  
Betrieb mit  
40 Grad Celsius 
Übergabefeier zum Verkauf der Zentralwäscherei

Ohrenbetäubender Lärm, unzählige Spitalhemden an Bügeln, 
die wie von Geisterhand ihren Weg durch die Sortieranlage  
finden, der Geruch von frischer Wäsche, emsiges Treiben von 
Arbeiterinnen und Arbeitern, die an einem Tag rund 40 Tonnen 
Wäsche bewältigen – Alltag in der Zentralwäscherei Zürich.
(Urs Rüegg) Am Dienstagnachmittag, 29. Juni 2010, ist alles anders. Die Maschinen stehen 
still, Mitarbeitende und in weisse Hygienekittel eingekleidete Gäste stehen um ein improvi-
siertes Rednerpodium. Nur die feuchte, von Seifengeschmack geschwängerte Wärme von 
knapp 40 Grad Celsius erinnert daran, dass hier erst gerade gewaschen und gebügelt wurde. 
Regierungsrat Thomas Heiniger betont, dass hier und heute weder die Fussballmannschaften 
der WM in Südafrika noch andere Tagesaktualitäten im Zentrum stehen, sondern einzig die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der ZWZ. Denn sie haben massgeblich dazu beigetragen, 
dass der Kanton Zürich mit der Zentralwäscherei einen gesunden und konkurrenzfähigen 
Betrieb der Käuferschaft bestehend aus Stadt Zürich, Universitätsspital Zürich und Kantons-
spital Winterthur verkaufen konnte. Die neue Selbstständigkeit per 1. Juli 2010 werde nun die 
beste Basis für eine sichere Zukunft im liberalisierten Wäschereimarkt bilden.
Stadträtin Claudia Nielsen ist überzeugt, dass mit dem Besitzerwechsel wichtige Arbeitsplät-
ze erhalten, qualitativ hochwertige Wäsche für die Kunden garantiert und kurze Transport-
wege gesichert werden. Nach weiteren Worten von Ruedi Landolt, bisheriger Präsident der 
Betriebskommission, und dem künftigen Verwaltungsratspräsidenten Heini Brugger werden 
Arbeiterschaft und Gäste erlöst: Die hitzeunerprobten Besucher flüchten zum Apéro in die 
kühlere Betriebskantine, während die Arbeiterschaft direkt in der Halle mit einem Schluck 
Champagner auf den Besitzerwechsel und die Zukunft anstösst. Sie will sich möglichst 
schnell wieder daran machen, den Rückstand auf die Waschtabelle aufzuholen. Denn auch 
morgen und übermorgen und noch Jahre lang sollen Personal, Patientinnen und Patienten der 
Zürcher Spitäler auf tadellos saubere Wäsche aus Zürich West zählen können.

Würdigende Worte auf improvisiertem Podium: Thomas Heiniger bedankt sich bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Zentralwäscherei.

Für einmal auch die GD-Vertretung 
im Einheitstenue:  
Vano Prangulaishvili, Samuel Eglin, 
Thomas Heiniger und Martin Brunn-
schweiler sowie Patrick Schmutz, 
Direktor ZWZ (v.o.) 
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Ich bringe Mumien mit Ägypten in Verbindung. Woher kommen Ihre Objekte?
Neben Ägypten, das bedeutende Fundstätten hat, konnten wir jüngst 2000 Jahre alte irani-
sche Salzmumien untersuchen. Aber auch in Europa werden Mumien gefunden, wobei die 
Gletschermumie «Ötzi» wohl die bekannteste ist. Die Todesursache des Eismanns, vermutlich 
eine innere Verblutung, konnten wir übrigens mittels Computer Tomographie (CT) untersu-
chen. CT hat allerdings den Nachteil, dass die Strahlung die Erbsubstanz (DNA) beschädigen 
kann. Deshalb spielt die Magnetresonanztechnik (MRI) eine immer wichtigere Rolle, langfristig 
wohl auch in der Mumienforschung, um die DNA-Reste nicht weiter zu zerstören und zudem 
anderweitige Informationen als mit CT zu erhalten.
Modernste Technik für Jahrtausende alte Mumien?
Wir untersuchen historische Proben auf technisch höchstem Niveau. Seit gut einem Jahr 
ist am Anatomischen Institut ein Labor für ancient-DNA-Analysen eingerichtet, das wir nun 
international etablieren. Hier leistet die Universität Zürich Pionierarbeit. Wir untersuchen aber 
nicht nur historische Mumien, sondern auch Gewebe jüngst verstorbener Menschen, die ihren 
Körper ausdrücklich für Forschungszwecke zur Verfügung stellen.
Was machen Sie mit diesen Körpern?
Aktuell haben wir zum Beispiel an einem Bein untersucht, wie sich der Mumifizierungsprozess 
auf das menschliche Gewebe auswirkt.
Sie haben am Anatomischen Institut ein Bein mumifiziert?
So ist es. In diesem Nationalfonds-Projekt mumifizierten wir mit Hilfe eines Salzgemischs ein 
Bein. Um zu erfahren, wie sich das Gewebe verändert, wurde es in regelmässigen Abständen 
mit grossem technischen Aufwand analysiert. So konnten wir zum Beispiel den Zerfall der 
DNA dokumentieren. Wegen der Einmaligkeit dieses Projektes wurde weltweit in der Fachlite-
ratur darüber berichtet. Solche Mumifizierungs-Erkenntnisse sind aber auch für die Forensik 
von Bedeutung. Immer wieder werden mumifizierte Leichen erst nach mehreren Wochen ge-
funden. Wenn man weiss, zu welchem Zeitpunkt das Gewebe wie aussieht und sich erhält, 
kann man daraus theoretisch wichtige Schlüsse ziehen.
Ob 5000 Jahre oder wenige Tage alt: Sie arbeiten mit totem Material. Worin liegt 
die Faszination?
Ich interessierte mich schon als Kind für das alte Ägypten und seine Mumien. Heute ist die 
Konfrontation mit der Sterblichkeit auch das, was der wissenschaftlichen, exakten Arbeit et-
was Emotionales verleiht. Hinzu kommt, dass ich nicht ausschliesslich mit totem Gewebe 
arbeite. Eine andere Forschungsgrundlage sind zum Beispiel Datensätze, die wir von der 
Schweizer Armee erhalten: Seit 1865 werden Daten der Stellungspflichtigen bei der Aushe-
bung dokumentiert.
Welche Informationen werden bei der Aushebung festgehalten?
Das sind Daten zu Grösse, Gewicht oder neuerdings auch Blutwerte wie beispielsweise der 
Cholesterinwert. Es sind aber auch Leistungsdaten, zum Beispiel der 12-Minuten-Lauf. Seit 
1865 werden einige dieser Daten in ähnlicher Weise erhoben. Das liefert wertvolle Hinweise 
auf bestimmte Entwicklungen in den vergangenen 140 Jahren, nicht nur aus medizinischer 
Sicht. Das Projekt ist unter anderem eine Kooperation mit Wirtschaftshistorikern der Uni Zü-
rich. Uns interessieren also auch ökonomische Einflüsse auf körperliche Parameter.
Zum Beispiel?
Das Verhältnis von Grösse und Körpergewicht ergibt den Body Mass Index. Diesen können 
wir vor dem Hintergrund der geographischen Herkunft oder der sozialen Schicht betrachten. 
Während Übergewicht früher ein Zeichen von Wohlstand war, ist es heute eher umgekehrt. 
Solche Erkenntnisse helfen, bestimmte Risikogruppen zu eruieren. Das kann eine wichtige 
Basis für Gesundheitsförderung und Prävention sein. Hier bewege ich mich also weit weg von 
uralten Mumien, mitten in einem aktuellen Thema der Gesundheitspolitik, die mich übrigens 
über das rein Berufliche hinaus interessiert.

Frank Rühli
ist Privatdozent und Arbeitsgruppen-
leiter an der Universität Zürich. Er 
studierte in Zürich Medizin und 
erlangte nach Assistententätigkeit 
am Universitätsspital Zürich an der 
Universität Adelaide (Australien) 
seinen zweiten Doktortitel (PhD) - 
unterstützt durch ein International 
Postgraduate Research Scholarship. 
Frank Rühli unterhält weltweit Lehr-, 
Experten- und Vortragstätigkeit. Er 
ist Herausgeber (Editor) mehrerer 
Fachjournale und veröffentlicht  
selber regelmässig Fachartikel.  
2011 soll in Zürich eine öffentliche 
Ausstellung zum Forschungsgebiet 
von Frank Rühli stattfinden. 
Link: http://www.anatom.uzh.ch/
research/researchgroupruhli_en.html
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Ein-Stein
Das Wandern ist des Ein-Steins 
Lust
Als ich das erste Mal hörte, dass ich den «Ein-Stein» erhalten soll, habe ich mich gefragt, wa-
rum gerade ich. Nun, so ganz konnte ich diese Frage bis heute nicht beantworten. Jedenfalls 
habe ich mich über den «Ein-Stein» sehr gefreut. Allen, die mir per E-Mail oder mündlich dazu 
gratuliert haben, danke ich herzlich.  
Ich hoffe doch sehr, dass der kleine Vogel weder hören noch sprechen kann. Denn die meis-
te Zeit verbrachte er mit mir in meinem Büro. Er hätte einige Sitzungen, Telefongespräche, 
Mitarbeiterbeurteilungen usw. mitgehört und könnte doch das eine oder andere ausplaudern. 
Nun darf / muss ich den Vogel auf Wanderschaft schicken. Da er ja offen für alles Neue und 
sehr wissbegierig ist, wandert er vom Flughafengefängnis ins Gefängnis Limmattal. Ich gebe 
den «Ein-Stein» gerne an Gabi Haldemann weiter.
Angetroffen habe ich Gabi Haldemann erstmals während meiner Zeit im Gefängnis Dielsdorf. 
Tatkräftig hatte sie uns bei der Wiedereröffnung des Gefängnisses Dielsdorf in der Festwirt-
schaft unterstützt. Die nächste Begegnung hatten wir dann bereits im Flughafengefängnis. 
Mit sehr viel Engagement, Freude und Ausdauer hat sie dort das Kreativatelier aus der Taufe 
gehoben. In der kurzen Zeit durfte ich eine innovative, humorvolle und tatkräftige Persönlich-
keit kennen und schätzen lernen. Sie beeindruckte mich mit professionellem Handeln, ihrer 
Offenheit, ihrer Art, Insassen zu motivieren, und ihrer Einsatzbereitschaft. Unermüdlich ver-
folgte sie mit Professionalität die Sache und verbreitete in den Betrieben Motivation, Licht 
und Zuversicht.  
Neben alldem hat sie den Schritt zur berufsbegleitenden Ausbildung zur Sozialpädagogin 
an der hsl Luzern gewagt. Diese dauert vier Jahre. Es hat mich nicht erstaunt, dass Gabi 
Haldemann sich dieser Doppelbelastung stellt. Die Schule stellt hohe Anforderungen und ist 
nebst der Arbeit im Gefängnis Limmattal sicherlich eine grosse Herausforderung. Ich wün-
sche Gabi viel Erfolg dabei.
Was macht denn die im Beruf sehr engagierte Gabi Haldemann in der Freizeit? Ich weiss, 
dass sie Pferde über alles liebt. Sie besitzt zusammen mit ihrem Mann vier Shagya Araber- 
Pferde. Nicht weniger professionell pflegt sie die sensiblen Tiere und setzt sich auch sport-
lich in Szene. Gabi wartet im Distanzsport mit ihren Pferden immer mit Höchstleistungen auf 
internationalem Niveau auf. So reiste sie in der Vergangenheit in viele Länder und besuchte 
mit ihren Pferden Welt- und Europameisterschaften. Seit vielen Jahren coacht Gabi ihre Ju-
niorinnen, welche im internationalen Distanzsport mit Gabis Shagyas weiterhin Erfolge ver-
buchen. Zurzeit steht der Sport aber hinter der Ausbildung an.
«Ein-Stein» wird also zu einer viel beschäftigten Frau wandern. Im neu gebauten Gefängnis 
kann er sich umsehen und dort bestimmt das eine oder andere mitbekommen. Da er es 
ja nicht weitersagen kann, besteht keine Gefahr der Werkspionage. Ich wünsche Gabi mit 
Ein-Stein eine schöne Zeit, viel Erfolg in der Ausbildung und für ihre neuen Aufgaben im Ge-
fängnis Limmattal von Herzen viel Geduld und Energie. 

Hans-Rudolf Gerber, Leiter Flughafengefängnis GKZ
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Weltkonferenz der Gefängnis-
seelsorger
Auf Einladung der «International Prison Chaplains Association» kamen anlässlich der Welt-
konferenz der Gefängnisseelsorger, die vom 20. bis 25.8.2010 in Stockholm stattfand, 350 
Gefängnisseelsorger aus 75 Ländern zusammen. Das Thema der Konferenz war: «Forgotten 
People». In der Schweiz mag es seltsam anmuten, wenn man Straftäter als «Vergessene» be-
zeichnet. Sie sind in der öffentlichen Diskussion gegenwärtig, wie erst vor kurzem die «Initiati-
ve zur Todesstrafe» gezeigt hat. Die Konferenz hat verdeutlicht, dass Gefängnisseelsorgende 
aus Norwegen, Schweden, Deutschland und der Schweiz sehr ähnliche Erfahrungen ma-
chen. Ganz anders sieht es aus, wenn man die Seelsorger aus Sibirien hört: Sie haben zwar 
mit Freude berichtet, dass die russischen Gefängnisse sich ganz langsam westeuropäischen 
Standards anzunähern beginnen. Aber im selben Satz wiesen sie darauf hin, dass Insassen 
in Sibirien stark auf Hilfe von aussen angewiesen sind. So besorgen Seelsorger dort Schuhe 
und warme Kleidung. Aus Thailand berichtete eine christliche Pfarrerin und Wissenschaftlerin 
von den Zuständen: Hunger, Krankheit, Enge oder etwa mangelnde Hygiene sind dort die 
grössten Probleme. Der Gefängnisseelsorger ist dort nicht vor allem Geistlicher, sondern ver-
sucht Nahrungsmittel zu besorgen. In Thailand werden Inhaftierte kaum je von ihren Familien 
besucht. Der Grund liegt im buddhistischen Karmaverständnis: Wer inhaftiert wird und unter 
den manchmal grauenvollen Bedingungen leidet, der tut das, weil er in seinem letzten Leben 
etwas getan hat, was ihn heute dorthin gebracht hat. Nur das derzeitige Leid bringt ihn weiter. 

Darum obliegt es christlichen Seelsorgenden, wo sie können, für ein wenig Erleichterung zu 
sorgen. Aus Jamaika berichtete der Seelsorger, dass er alles Geld, das er irgendwie auftreiben 
kann, für WC-Papier und Zahnpasta für Insassen ausgibt. Ein Pfarrer aus Paraguay, der selbst 
einmal Opfer eines schweren Gewaltverbrechens geworden war, stellte sein in Ausführung 
stehendes Projekt eines Mustergefängnisses vor. Die Regierung hatte ihn damit beauftragt! 
Die Konferenz hat gezeigt: Die Arbeit der Gefängnisseelsorgenden definiert sich von ihrer 
Umgebung her. Ein Schweizer Pfarrer hat einen anderen Auftrag als etwa eine thailändische 
Seelsorgerin. Sehr beeindruckt hat mich die Arbeit  der kanadischen Kollegen: Restorative Ju-
stice Programmes, die mithelfen, die Aussöhnung der Gesellschaft mit verurteilten Straftätern 
zu vertiefen und voranzutreiben. 

Frank Stüfen, Leitender Pfarrer der ref. Zürcher Gefängnisseelsorger und Pfarrer in der Straf-
anstalt Pöschwies
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Heldenhafte Sprünge im Sand
In der Vorwoche des 4. Septembers 2010 sanken die Tagestemperaturen auf bis zu 9 Grad 
Celsius und spendeten für diese Jahreszeit etwas sehr kühle Luft. Doch der Wettergott mein-
te es äusserst gut mit den Mitarbeitenden des JuV und schenkte uns einen sonnig warmen 
Tag, als wir uns in sportlicher Manier zum Mixed-Plausch-Turnier mit Volleyball im Sand in 
Wallisellen trafen. Dieses Jahr nahmen sieben Mannschaften teil – dies ist eine Mannschaft 
mehr als im letzten Jahr. Vier Mannschaften wurden von den Gefängnissen Kanton Zürich 
gestellt (S’Beschte wos je hets gitz – Team 1, S’Beschte wos je hets gitz – Team 2, ARENA 
und Limmattaler), zwei von der Strafanstalt Pöschwies (Beachzwärge und JFK) und eine von 
den Bewährungs- und Vollzugsdiensten (Suns of the beach). 
Im Beachlook, d.h. in kurzen Hosen, mit Chäppli, Sonnenbrille und T-Shirt, bewegten sich die 
Spielerinnen und Spieler mit sportlichem Ehrgeiz auf dem 8 x 8 Meter grossen Spielfeld. Es 
wurden jeweils drei gegen drei (in jeder Mannschaft musste mindestens eine Frau vertreten 
sein) zwei Sätze à sieben Minuten gespielt. 

Als Initiantin dieses Anlasses und ehemalige Volleyballerin ist es mir eine besondere Freude, 
feststellen zu dürfen, dass die Lust am Spiel und die Freude an der Begegnung nach wie  
vor ungebrochen sind und ich beobachten darf, dass neben dem Plauschaspekt das sport-
liche Moment hoch präsent ist. Spielwitz, Fairness, spannende Spielzüge mit gelungenen 
Smash   es und erfolgreicher Verteidigung in konzentrierter Baggerposition bis zu gekonnten 
Hechtsprüngen, um den Ball für die Mannschaft nochmals hoch zu spielen, sind eindrückli-
che Bilder, die mir geblieben sind. Daher ist es auch nicht weiter überraschend, dass es an 
der Spitze der Rangliste sehr eng und damit auch sehr spannend wurde. Denn die ersten 
zwei Plätze unterscheiden sich bloss durch einen Punkt (1 Punkt = 1 Satzgewinn). Und gera-
de in der Direktbegegnung des Erst- und des Zweitklassierten wurde ein Satz unentschieden 
ausgetragen. 
Diese Direktbegegnung und dieser eine in dieser Partie gewonnene Satz führten dazu, dass 
sich die ‹Suns of the beach› als Turniersieger feiern lassen durften und den vom Gefängnis 
Affoltern vor einem Jahr kreierten Wanderpokal sowie die Bälle entgegennehmen konnten. 
Die ‹Limmattaler› freuten sich über den zweiten Rang und erhielten je ein Spielset ‹Speed-
minton› sowie einen Basispreis, der von den Gefängnissen Kanton Zürich offeriert wurde und 
allen Spielern bei der Preisverleihung abgegeben wurde. Dieses Jahr war es ein Schlüssel-
anhänger in der Form von Minihandschellen oder ein kleines Vorhängeschloss. Den dritten 
Platz erspielte sich ‹ARENA›. Sie erfreuten sich einer neuen Sporttasche. Der Nachmittag hat 
viel Spass und gute Laune gebracht und nach einem gemütlichen Ausklingen ging wohl jede 
und jeder zufrieden nach Hause.

Martina Villiger, Leitung Personal JuV

Newsletter
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Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Umweltbericht 
Umweltinformation, Oktober 2011

Der Umweltbericht informiert  
regelmässig und umfassend über 
die Umweltsituation im Kanton  
Zürich.
Der Umweltbericht
– informiert über die Umweltauswirkungen menschlicher Tätigkeiten sowie 
 über den Zustand einzelner Umweltbereiche.
– vermittelt einen Überblick über die Veränderung der Umweltsituation in den 
 letzten Jahren.
– gibt Auskunft über die wichtigsten Umweltziele des Kantons Zürich.
– macht Aussagen zum Handlungsbedarf in den einzelnen Umweltbereichen.
– enthält Vorschläge für Massnahmen zur Verbesserung der Umweltsituation.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Betriebsökologie
Faktenblatt, Oktober 2011

Die kantonale Verwaltung will  
ihren eigenen Energie- und  
Ressourcenverbrauch sowie die 
Umwelt belastung möglichst klein 
halten und ökologisch vorbildlich 
handeln. 
Die Betriebsökologie
– ermöglicht mit der «Ökologischen Beschaffung» von Gütern und  
	 Dienstleistungen	eine	Verbesserung	der	Energie-	und	Ressourceneffizienz	 
 sowie eine Reduktion der Umweltbelastung.
– hilft mit, die kantonale Verwaltung als ökologisches Vorbild zu verankern.
– dient der Förderung von umweltgerechtem Verhalten im Verwaltungsbetrieb.
– ist von grosser Bedeutung auf dem Weg zur nachhaltigen Entwicklung.
– ist eine Daueraufgabe der kantonalen Verwaltung und ihrer öffentlich- 
 rechtlichen Anstalten.

Kanton Zürich
Baudirektion
Generalsekretariat

Vollzugsschlüssel Umwelt
Umweltinformation, Juni 2012

Der Vollzugsschlüssel Umwelt gibt 
eine Übersicht über die Vielzahl 
von Gemeindeaufgaben im Umwelt-
schutz.
Der Vollzugsschlüssel
– informiert übersichtlich und kompakt über die Vollzugsaufgaben der  
 Gemeinden im Umweltschutz. 
– enthält die einschlägigen Erlasse und Bestimmungen, welche die  
 Gemeinden beim Vollzug des Umweltrechts anwenden müssen.
– weist den Weg zu wichtigen Informationsquellen wie Merkblättern,  
 Internetseiten und Publikationen.
– gibt zu jedem Umweltbereich eine kurze thematische Einführung. 
– ist zusätzlich als E-Dokument mit vielen nützlichen Links konzipiert.

Faktenblatt
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Kurzbrief A5
mit Panoramen

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern

Kanton Zürich
Direktion der Justiz und des Innern
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Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Wirtschaft und Arbeit

 Relocation-Meeting 
der Standortförderung
28. Januar 2014
 Einladung

Kanton Zürich
Volkswirtschaftsdirektion
Amt für Wirtschaft und Arbeit

Relocation-Meeting 
der Standortförderung
26. September 2012

Anwendungsbeispiele
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Einladung
A5
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Urkunde
Regierungsrat

A4

Der Regierungsrat des Kantons Zürich

widmet diese Kunstmappe

Bruno Walliser
Volketswil

Präsident des Kantonsrates 2013/2014

Zürich, 6. Mai 2013

 Der Präsident Der Staatsschreiber
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Konferenz-
zentrum

Kanton Zürich

 Konferenzzentrum 
 Walcheturm

Kennzeichnung Eingangsfront und Stele
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Schalterbereich
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Sportamt

Neue Sportarten entdecken, die Technik verbessern, die Freizeit mit Freunden verbringen und neue Bekannt-
schaften schliessen. Das steht in den Jugendsportcamps des Sportamts im Zentrum. Die Auswahl an Sportar-
ten ist gross, die Erlebnisse sind bleibend. Das Sportamt bietet jedes Jahr etwa 30 Jugendsportcamps an. Ein 
kompetentes und durch Jugend+Sport ausgebildetes Leiterteam begleitet die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
durch ein vielseitiges Lagerprogramm. 
Viele der Camps haben eine lange Tradition. Winter- und Bergsportcamps sowie polysportive Sommercamps 
sind seit Jahren beliebt. Neuere Angebote wie Windsurfen und Tanzen erfreuen sich einer hohen Nachfrage.
2013 ist zudem das jüngste Projekt, das erste Sommer Freestylecamp in Engelberg, erfolgreich gestartet. Weder 
auf dem Trampolin, beim Slacklinen, noch mit dem Skateboard auf der Miniramp oder beim Parkour zeigten die 
Teilnehmenden Berührungsängste. 
Neben den herkömmlichen kommt auch den etwas speziellen Sportcamps eine grosse Bedeutung zu. Bereits 
zum 20. Mal wurde das integrative Sportcamp «mitenand-fürenand» durchgeführt. Die je rund 50 Jugendlichen 
mit und ohne Behinderung lernen sich dabei beim Sport, in der Freizeit und beim Zusammenleben kennen, über-
winden Vorurteile und machen unvergessliche Erfahrungen. Auch die 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des  
5. ZACK, dem Sportcamp für übergewichtige Mädchen und Knaben, profitierten von einer abwechslungsreichen 
Woche. Neben viel Sport stand vor allem auch die Ernährung im Zentrum. Die Teilnehmenden lernten richtig 
einzukaufen und zauberten eigenhändig tolle Menus auf den Tisch. 

Vereine und Gemeinden

«Sport förderer und 
-anbieter Nr. 1.»

Zürcher OL

«Gemeinsam 
durchs Dickicht.»

Das Sportamt organisiert in Zusammenarbeit mit dem Zürcher Kantonalverband für Sport und dem Orientie-
rungslaufverband Zürich alljährlich den Breitensportanlass Zürcher OL. Dank den verschiedenen Kategorien für 
Damen, Herren, Familien, Kinder, Jugendliche, Walkende, Menschen mit Behinderung, Seniorinnen und Senio-
ren sowie Schulklassen ist sowohl für OL-Geübte als auch für Neulinge am Zürcher OL das Passende dabei. In 
Teams à 2 bis 5 Personen machen sich die Teilnehmenden auf die Suche nach den OL-Posten.
Der Zürcher OL wird jedes Jahr an einem anderen Ort ausgetragen, 2013 in Egg. 697 Teams fanden mit der 
Forchbahn den Weg zum Start in Scheuren. Das Team der OLG Stäfa zeichnete für eine gelungene und professi-
onelle Planung und Durchführung des OL-Wettkampfs verantwortlich. Interessante und niveaugerechte Bahnen 
führten die Läuferinnen und Läufer durch den Wald am Pfannenstiel. Überzeugend war bei der Austragung 2013 
auch das Rahmenprogramm mit Gumpischloss, OL-Beiz, Marktständen und Musik. 2014 wird die traditionelle 
Bratwurst, welche zusammen mit dem ÖV Ticket im Preis inbegriffen ist, nach dem Lauf im Wald am Cholfirst im 
Laufzentrum in Marthalen genossen.

Das Sportamt ist für die Förderung des ausserschulischen Sports im Kanton und für den Sportfonds des Kan-
tons Zürich zuständig. Das sportpolitische Konzept des Regierungsrats dient als Grundlage für die Sportförde-
rung und den Einsatz der Sportfondsgelder.
Das Sportamt unterstützt Dritte beim Bau von Sportanlagen, bei der Organisation von Sportveranstaltungen 
und bei der Realisierung von Sportprojekten. Nutzniesser sind insbesondere Sportverbände und -vereine sowie 
Gemeinden. 

Jugendsportcamps

«Das Highlight 
des Lagers? 
Jeder Tag war ein 
Highlight.»

Jugend+Sport

«Leuchtende 
Augen, rote 
Wangen, helle 
Begeisterung.»

schulsport.zh

«Täglich Sport, 
das sollte 
Schule machen.»

 Bereits

 580
 schulsport.zh Kurse in

 48
 Gemeinden

 1221  
 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

 247
 Leiterinnen und Leiter

 29
 Jugendsportcamps

 2013  2012  2011  2010  2009

Wintercamps  458   436  455  468  448 
Sommercamps  763   697  745  687  602 

Total   1132  1200  1155  1050

Sportzentrum Kerenzerberg
Der Kanton Zürich besitzt als einziger Kanton ein eigenes Sportzentrum. Der Zürcher Kantonalverband  
für Sport betreibt im Auftrag des Sportamts das polysportive Zentrum Kerenzerberg im glarnerischen Filzbach. 
Die Tarife des Zentrums sind auf die Sportförderung ausgerichtet. Sie decken den Gesamtaufwand nicht. 
Das Betriebsdefizit wird vollumfänglich aus dem Sportfonds beglichen.

 29 800
 Übernachtungen
 611 000.– für Unterhalts- und Sachaufwand
 2 174 000.– für Abschreibungen und Zinsen
 837 000.– für den Betrieb

6 809 000.–
für 34 Sportanlagen

298 000.– 
für 61 Sportveranstaltungen

84 000.–
für 6 Sportprojekte

5 598 000.–
für den Vereinssport

 Leichtathletik EM 2014
 2014 wird Zürich
 zur EM-Region
 12. bis 17. August
 Das Sportamt ist in der Trägerorganisation vertreten. Neben Dienstleistungen für
 Verkehr und Sicherheit übernimmt der Kanton Zürich eine Defizitgarantie von
 3,3 Millionen Schweizer Franken für Zürich 2014.

Informationen und Anmeldung unter

 www.sport.zh.ch/camps

Aus gesundheitlicher Sicht ist heute bekannt, dass sich Jugendliche zusätzlich zu den Alltagsaktivitäten mindes-
tens 1 Stunde pro Tag bewegen sollten, jüngere Schulkinder sogar deutlich mehr.
Auf Schuljahresbeginn 2013/2014 hat das Sportamt deshalb schulsport.zh – das kantonale Förderprogramm für 
mehr freiwillige Schulsportkurse – gestartet. schulsport.zh unterstützt Schulen, die freiwillige Schulsportkurse 
anbieten, mit finanziellen Mitteln aus dem kantonalen Sportfonds. Damit sollen im ganzen Kanton mehr freiwillige 
Schulsportangebote entstehen.
schulsport.zh versteht sich als Ergänzung zum obligatorischen Sportunterricht in der Schule und als Bindeglied 
zu Angeboten im Vereinssport. Schülerinnen und Schüler sollen Sportarten ausprobieren und so für den Vereins-
sport oder für individuelles Sporttreiben motiviert werden.

Liebe Sportlerinnen und Sportler
Geschätzte Sportinteressierte

Seit dem 1. Januar 2013 wird die Sportpolitik des Kantons Zürich durch das kantonale Sportamt verantwortet. 
Das aus der ehemaligen Fachstelle Sport der Sicherheitsdirektion hervorgegangene Amt hat deren vollen Auf-
gabenbereich übernommen. Gleichzeitig hat das Sportamt mit dieser Aufwertung ein deutliches Zeichen des 
Regierungsrats für eine stärkere sportpolitische Präsenz des Kantons Zürich mit auf den Weg bekommen. 
Das erklärte Ziel ist es, noch mehr Zürcherinnen und Zürcher zu mehr sportlicher Aktivität zu bewegen. Ein am-
bitioniertes Ziel, wenn man weiss, dass aktuell 73 Prozent mindestens einmal pro Woche Sport treiben.
Deshalb fördern wir den Sport, wo immer wir können. Klar ist dabei: Der freiwillige Schulsport ist eine der at-
traktivsten Möglichkeiten für junge Menschen, sich sportlich mehr zu betätigen. Auf Beginn des Schuljahres 
2013/2014 haben wir darum schulsport.zh – ein kantonales Förderprogramm für mehr freiwilligen Schulsport – 
lanciert. Damit sollen im ganzen Kanton mehr freiwillige Schulsportangebote entstehen und der freiwillige Schul-
sport als idealer Einstieg in den Sport gestärkt werden. Denn wenn wir Kinder und Jugendliche nicht frühzeitig 
für den Sport gewinnen, verpassen wir eine grosse Chance, ihnen etwas Wertvolles für ihre Gesundheit wie auch  
für ihre persönliche und soziale Entwicklung mitzugeben. 
Die wichtigsten Akteure dabei sind Schulen, Gemeinden und Vereine. Ohne sie können wir das Ziel, den frei-
willigen Schulsport und damit den Sport insgesamt zu stärken, nicht erreichen. Das Thema «Netzwerkarbeit im 
Sport» war 2013 denn auch ein weiterer Schwerpunkt. Wir möchten langfristig erreichen, dass in jeder Zürcher 
Gemeinde eine Anlaufstelle existiert, welche Anliegen zum Sport aufnimmt und vorantreibt. Aus diesem Grund 
unterstützt das Sportamt den Aufbau von lokalen Sportnetzen in Gemeinden.
Daneben stand für das Sportamt 2013 die Umsetzung des neuen nationalen Sportförderungsgesetzes im Vor-
dergrund. Es brachte gerade bei Jugend+Sport (J+S) einige Änderungen mit sich. Entsprechend waren wir in der 
Beratung der J+S-Angebote von Vereinen und Schulen besonders gefordert und haben vor allem im Kindersport 
zusätzliche Ausbildungskurse angeboten.
Der Sport hat seit 2013 ein Amt. Dass der Sport in Verwaltung und Politik «hoch» angesiedelt ist, ist wichtig für alle 
unsere Aufgaben. Noch wichtiger ist dies für all die Freiwilligen, die Woche für Woche auf dem Fussballplatz oder 
in der Turnhalle stehen. Die Aufwertung des Sports im Kanton Zürich ist eine grosse Anerkennung für deren Arbeit. 

Herzlichen Dank für Ihr Engagement zugunsten des Sports im Kanton Zürich!
Stefan Schötzau, Amtschef

Sportpolitik 2013
Der Regierungsrat beantragte am 5. Juni beim Kantonsrat die Ablehnung der Initiative «Keine Werbung  
für alkoholische Getränke auf Sportplätzen sowie an Sportveranstaltungen im Kanton Zürich». Der Kantonsrat 
unterstützte die Ablehnung am 11. November mit 146 zu 14 Stimmen. Die Initiative kommt am  
18. Mai 2014 zur Abstimmung.
Zudem setzte der Regierungsrat das in der Volksabstimmung vom 9. Juni angenommene geänderte Konkordat 
über Massnahmen gegen Gewalt anlässlich von Sportveranstaltungen per 1. August in Kraft.
Am 23. Oktober beantragte der Regierungsrat beim Kantonsrat eine Änderung des Volksschul gesetzes.  
Damit sollen Schulgeldzahlungen für Schülerinnen und -schüler, die eine Kunst- und Sportschule besuchen, 
vereinheitlicht und die Wohnortsgemeinden zur Schulgeldübernahme verpflichtet werden.
Am 28. Oktober überwies der Kantonsrat die Motion «Mehr Mittel für den Sportfonds» mit 92 zu 76 Stimmen. 
Danach sollen künftig 30 Prozent des kantonalen Gewinnanteils der interkan tonalen Landeslotterie 
Swisslos in den Sportfonds fliessen.

 Von der Schule 
 in den Sportverein
Das Sportamt und der Zürcher Kantonalverband für Sport begrüssten am dritten «Forum Sportkanton Zürich» 
vom 3. Dezember rund 150 Vertreterinnen und Vertreter aus Gemeinden und Schulen sowie aus Vereinen und 
Verbänden. Im Zentrum stand die Brückenfunktion von freiwilligen Schulsportangeboten zwischen Schule und 
Sportverein. Auch das gemeinsame «Dossier Sportkanton Zürich» widmet sich dem freiwilligen Schulsport im 
Kanton Zürich. Es erscheint im Frühling 2014.

 Das vierte «Forum Sportkanton Zürich» 
 findet am 2. Dezember 2014 statt.

Informationen zu J+S auf 

www.jugendundsport.ch

Der Kanton schafft geeignete Rahmenbedingungen für den Nachwuchsleistungssport, insbesondere für eine 
gute Vereinbarkeit von Schul- bzw. Berufsbildung und sportlicher Laufbahn. Das Sportamt koordiniert die Zu-
sammenarbeit der verschiedenen Partner aus dem öffentlich- und dem privatrechtlichen Bereich.
Das Sportamt unterstützt anerkannte Nachwuchsleistungszentren im Kanton Zürich mit Beiträgen aus dem Sport-
fonds und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur bestmöglichen Ausbildung der Trainerinnen und Trainer. Es 
sorgt auch dafür, dass diese zu den für Kinder und Jugendliche optimalen Trainingszeiten verfügbar sind.
Mit dem erstmals durchgeführten NWF-Symposium «Sportkanton Zürich» zum Thema Dropoutproblematik im 
Nachwuchsleistungssport wurde eine Plattform geschaffen, von der die Partner der Nachwuchsförderung pro-
fitieren konnten – einerseits inhaltlich, von interessanten Referaten, und andererseits von der Möglichkeit, sich 
untereinander auszutauschen und zu vernetzen.

Mit dem Programm «Jugend+Sport» (J+S) fördern der Bund, die Kantone und die Sportverbände den Jugend-
sport in rund 75 Sportarten. Die Hauptleistungen von J+S sind die Aus- und Weiterbildungsangebote für Lei-
tende, direkte finanzielle Unterstützung sowie Lehrunterlagen und Leihmaterial. Seit fünf Jahren sind neben den 
10- bis 20-Jährigen auch die Kleinen bei J+S dabei. Mit dem Programm J+S-Kindersport werden Angebote un-
terstützt, in denen Kinder im Alter von 5 bis 10 Jahren sich vielseitig bewegen, kindergerecht unterrichtet werden 
und Sportarten ausprobieren können, damit ihnen ein guter Start in ein sportliches Leben gelingt.
Das Sportamt des Kantons Zürich unterstützt die Zürcher Vereine, Schulen und weitere Organisationen in der 
Umsetzung von J+S. Zudem organisiert das Sportamt etwa 100 Aus- und Weiterbildungskurse, in denen die 
Leiterinnen und Leiter ihre fachlichen, methodischen und didaktischen Fähigkeiten weiterentwickeln.
Aufgrund des neuen Sportförderungsgesetzes hat das Sportamt 2013 vor allem im Kindersport zusätzliche Aus-
bildungskurse angeboten und mehr Leitende ausgebildet.

Nachwuchsförderung

«Sport ist die 
beste Lebensschule 
überhaupt.»

Das Sportamt schafft bestmögliche Voraussetzungen, damit sich der Anteil der sportlich aktiven Bevölkerung in 
allen Alterskategorien und in allen Bevölkerungsgruppen erhöht. Dazu werden Grundlagen erarbeitet, Konzepte 
zur Sportförderung entwickelt und umgesetzt, sowie finanzielle Beiträge ausgerichtet.
Das Sportamt unterstützt Organisationen und Projekte, die im Sinne des sportpolitischen Konzepts handeln, 
und regt selber Projekte an. Der Fokus liegt auf dem Jugend- und Breitensport, wo Freude an der Bewegung, 
Gesundheit und gesellschaftliche Kontakte im Vordergrund stehen. 
Das schulische Umfeld eignet sich hervorragend für die Sportförderung, weil über die Schule alle Kinder erreicht 
werden, auch jene mit wenig oder gar keinem Bezug zum Sport. Ein Förderschwerpunkt liegt deshalb auf den 
Sport- und Bewegungsangeboten für Schülerinnen und Schüler ausserhalb des Unterrichts.
Es ist ein Legislaturziel des Regierungsrats, Personen und Gruppen besser zu integrieren, bei denen die Tendenz 
besteht sich abzugrenzen. Das Potenzial des Sports zur gesellschaftlichen Integration dieses Teils der Bevölke-
rung ist gross. Es geht aber nicht primär darum, spezifische Angebote für diese Zielgruppe zu fördern, sondern 
ihr den Zugang zu Sportangeboten zu erleichtern. Es sind vor allem bildungsferne und einkommensschwache 
Schichten betroffen. Insbesondere Mädchen mit Migrationshintergrund treiben deutlich weniger Sport. Konkret 
werden dazu Angebote ausserhalb des Vereinssports, im sogenannten ungebundenen Sport gefördert.
Damit die Zürcher Kantonsbevölkerung ein Leben lang sportlich aktiv bleibt, fördert das Sportamt sogenannte 
Lifetime-Sportarten wie Laufen, Radfahren oder Schwimmen besonders. Dazu werden Sport-Treffs und Sport-
veranstaltungen, Projekte und die entsprechende Infrastruktur unterstützt.
Darüber hinaus unterstützt das Sportamt internationale Sport-Grossveranstaltungen wie die Volleyball Europa-
meisterschaft der Frauen in Zürich 2013 und auch kleinere internationale Meisterschaften wie die Rock’n’Roll 
Weltmeisterschaft in Winterthur oder die Baseball Europameisterschaft der Männer in Zürich. Einen wichtigen 
Beitrag zu einer guten Infrastruktur leistet das Sportamt mit Sportfondsbeiträgen für den Bau und die Sanierung 
von Sportanlagen. Zudem engagiert sich das Sportamt für eine optimale Nutzung der bestehenden Sportinfra-
struktur und beteiligt sich mit mehreren Projekten am kantonalen Aktionsprogramm «Leichter leben».

Sportförderung

«Neujahrs-
vorsatz Nr. 1: mehr 
Sport treiben.»

«cool and clean»

«Verlieren mag 
ich nicht – schon 
gar nicht die 
Kontrolle über 
mich selbst.»
 Simone Berner, Rekordnationalspielerin Unihockey

Das Präventionsprogramm «cool and clean» setzt sich für einen fairen und sauberen Sport ein. Teamgeist und 
Sport werden gross geschrieben während Tabak und Alkohol eine Absage erteilt wird. Swiss Olympic und das 
Bundesamt für Sport wollen als Träger des Programms erreichen, dass sich dies nicht nur unsere Schweizer 
Olympioniken auf die Fahne schreiben, sondern auch möglichst viele Sporttreibende aus dem Breitensport. 
Seit Mitte 2013 beschäftigt das Sportamt einen «cool and clean»-Botschafter, welcher dafür sorgt, dass sich im-
mer mehr Teams verpflichten, die Commitments für Fairplay und gegen Suchtmittel- und Dopingkonsum einzu-
halten. Finanziert wird diese Stelle aus dem nationalen Tabakpräventionsfonds. Das Sportamt bietet den Zürcher 
Sportvereinen damit eine zentrale Anlaufstelle in Präventionsfragen rund um «cool and clean». 

 Über 

 5500
 Jugendliche
 
 und mehr als

 200
 Teams
 
 im Kanton Zürich bei 
 «cool and clean» angemeldet

 Informationen zum Programm «cool and clean» unter

www.coolandclean.ch

 2532
 Zürcher Athletinnen und Athleten mit einer 
 Swiss Olympic Talents Card
 davon 
 413 nationale
 478 regionale
 1641 lokale

 50
 Nachwuchsleistungszentren 5

Sportschulen

 24
Lehrbetriebe mit Label «Leistungs 
sportfreundlicher Lehrbetrieb»

 800
Ausbildungsplätze für Nachwuchs-
leistungssportlerinnen und -sportler

580 000.–
Förderbeiträge an Leistungszentren
zusätzlich 20 000.– Projektbeiträge

Informationen unter

www.zuercherol.ch
Zürcher OL 2014

28. September in Marthalen

 2014 

 20.7 Mio.
 für den Jugend- und Breitensport

Verwendung des 
Sportfonds 

Die Gelder des kantonalen Sportfonds sind zweckgebunden. Sie werden ausschliesslich für den Jugend-  
und Breitensport im Kanton eingesetzt. Der Fonds speist sich aus Gewinnen, die schweizweit mit Zahlenlottos, 

Losverkäufen und Sportwetten der interkantonalen Landeslotterie Swisslos erzielt werden.
21 Prozent des kantonalen Gewinnanteils von Swisslos fliessen in den Sportfonds.

Projekte
Nachwuchsförderung
Sport-Grossveranstaltungen
Veranstaltungen
Lokale Sportnetze
schulsport.zh

Anlagen KASAK
Anlagen Gemeinden und Dritte

Grundbeiträge Verbände
Ausbildungsbeiträge
Vereinsnetze
Sportmaterial
Vereinsveranstaltungen
Anlagen Verbände und Vereine

Swisslos
Sportfonds
Kanton Zürich
(Sportamt)

Geldfluss

Sportzentrum
Kerenzerberg

Sportförderung
(Sportamt)

Sportanlagen
(Sportamt)

Verbandsanteil 
(ZKS)

J+S-Angebotsförderung
Finanzielle Unterstützung der Zürcher Vereine, Schulen und weiterer Organisationen 

für ihre Tätigkeit im Kinder- und Jugendbreitensport.

  2013 2012 2011 2010 2009
  Trainingsgruppen 
 und Sportlager 10 509 7 841 7 897 7 527 6 682
 Teilnehmende 121 862 91 374 94 194 89 267 82 756
 Leitende 21 091 18 838 17 223 16 585 15 661
 
 Auszahlungen Fr.  

 7 219 004 

7 219 004 7 582 890 7 045 131 6 314 466

J+S-Kaderbildung
J+S-Aus- und Weiterbildungskurse, organisiert durch das Sportamt des Kantons Zürich,

sowie Anzahl im Kanton Zürich wohnhafte J+S-Coaches, -Leitende und -Experten.

  2013 2012 2011 2010 2009

 Kurse 114 100 103 97 99
 Teilnehmende  3 227 2 874 2 767 2 550 2 801
 J+S-Coaches 1 713 1 713 1 409 1 367 1 645
 J+S-Leitende 15 429 15 429 12 656 11 920 14 033
 J+S-Experten 663 663 600 593 689

9 490 818.– 

 2013  2012  2011  2010  2009
 Egg  Birmensdorf Bülach  Winterthur  Zürich

 1724 1429 1609  1380  2028
 Teilnehmerinnen und
 Teilnehmer
 davon
 144 Familienteams
 67 Schulteams

Kanton Zürich
Sicherheitsdirektion

Schwerpunkt 2013 

Sportamt
2013

Jahresbericht 2013 
Leporello

1980 mm (9 x 220 mm) x 310 mm

Sportkanton Zürich – wir bewegen

Kanton Zürich
Sportamt

schulsport.zh

Sport und Spass für 
Gross und Klein

Einsteiger und Geübte
Kategorien 01–24: Anmeldeschluss 16. September 

Spontan Entschlossene
Offene Kategorien  mit Anmeldung am Lauftag 

Schulklassen
Gratisstart am Schulklassen-Cup mit coolen Preisen

Anmeldeschluss 16. September 

Organisatoren Partner

72.Zürcher 
OL 

29. September 2013
Egg ZH

Hauptsponsor Offizielle VerpflegungOfficial Carrier

Sportkanton Zürich – wir bewegen

Kanton Zürich
Sportamt

sportnetze
Kanton Zürich
Sicherheitsdirektion 
Sportamt

Zack
Jugendsportcamp 
für übergewichtige 
Jugendliche  2013

In einem etwas anderen, polysportiven Sommercamp steht 
neben viel Spiel, Sport und Spass auch Kochen auf dem 
Tagesprogramm. Gemeinsam lernen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer von Fachpersonen viel Neues rund um Bewe-
gung, Ernährung und ein gesundes Körpergewicht. Das 
Angebot richtet sich an Mädchen und Knaben, welche ihr 
Bewegungs- und Ernährungsverhalten verändern wollen.

13. – 20. Juli 2013 in Zweisimmen (BE)

Für Zürcher und Schaffhauser Jugendliche der Jahrgänge 
97–00. Für die Jahrgänge 99–03 siehe Rückseite.
CHF 400 pro Teilnehmer/in (mit Zürcher Kantonalbank 
Jugendkonto CHF 320). Plätze werden nach Eingang der An-
meldungen vergeben. Infos und Anmeldung: Sportamt des 
Kantons Zürich, Neumühlequai 8, 8090 Zürich, 
info@sport.zh.ch, 043 259 52 52, www.sport.zh.ch/zack.

Mit fachlicher Unterstützung durch:
Dr. med. Ferdinanda Pini Züger,
Leiterin Schulärztlicher Dienst Kanton Zürich

Kanton Zürich
Sportamt

 Sport- 
 Grossveranstaltungen
 im Kanton Zürich

P.P.
8090 ZÜRICH 

Adressänderungen und 
unzustellbare Exemplare an: 

Fachstelle Sport des Kantons Zürich 
Neumühlequai 8 
8090 Zürich 
043 259 52 72

jugend  
sportcamps
WINTER & FRÜHLING2012/13

Besuchen Sie uns auf www.zkb.ch

Vielseitig
engagiert  
beim Sport.

P.P.
8090 ZÜRICH 

Adressänderungen und 
unzustellbare Exemplare an: 

Fachstelle Sport des Kantons Zürich 
Neumühlequai 8 
8090 Zürich 
043 259 52 72

jugend  
sportcamps
WINTER & FRÜHLING2012/13

Besuchen Sie uns auf www.zkb.ch

Vielseitig
engagiert  
beim Sport.

Kanton Zürich
Sportamt

Leitfaden für Jugend- und Breitensportmassnahmen

 Sport- 
 Grossveranstaltungen
 im Kanton Zürich
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Neumühlequai 8
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8090 Zürich
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Sportamt

Einen 
perfekten Sprung
ins 2013.
Viele sportliche 
Höhepunkte
im neuen Jahr.
Und ein herzliches 
Dankeschön
für die gute 
Zusammenarbeit.
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Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Veterinäramt

Codex
für Hundehalter und Nichthundehalter

Kommt es einmal zu 
Konflikten, so wird 

ein höflicher Umgang gewahrt. 
Auf Wunsch werden Angaben zur eigenen Person gemacht 

(Name, Anschrift, Telefonnummer).

03
Beim Führen von mehreren 

Hunden ist sichergestellt, dass 
sie im Rudel kontrolliert 

werden können. 
Grundsätzlich sind alle Hunde an der Leine zu führen.

08

Bei der Begegnung mit 
Passanten oder anderen 

Hundehaltern mit ihren Hunden 
wird der Hund immer auf 

der abgewandten Seite und an 
kurzer Leine geführt.

Bei zuverlässigem Gehorsam kann er bei Fuss geführt werden. 

02
Während der Vegetationszeit

 hält sich der Hund grund­
sätzlich nicht im hohen Gras 

oder im Ackerland auf. 
Im Spiel verwendete Gegenstände werden nie auf der Wiese liegen gelassen.

07

Wer einen Hund führt, kann 
ihn in jeder Situation 

kontrollieren und kräftemässig 
zurückhalten.

01
Während des Freilaufs  

befindet sich der Hund stets in 
Sichtweite und Abrufdistanz. 06

Codex für Hundehalter
Im Restaurant wird der Hund 

angeleint und so platziert, 
dass er den Gästen und dem  

Servicepersonal nicht im Weg 
liegt und niemand auf ihn  

treten kann. 
Zudem wird darauf geachtet, dass niemand durch den Geruch 

oder das Bellen des Hundes belästigt wird. 

05

Die mit dem Zürcher «Hundecodex» vorgelegten Hinweise und 
Verhaltensregeln zielen auf das konfliktfreie und unkomplizier-
te Zusammenleben von Hunden, ihren Haltern und den Men-
schen ab, denen sie im alltäglichen Umgang begegnen. Die 
Regeln beziehen sich auf Situationen, in denen solche Begeg-
nungen stattfinden und in denen es vor allem auf gegenseiti-
ges Verständnis, auf Respekt und Kommunikationsbereitschaft 
ankommt. Nichthundehalter, die wissen, wie sie sich Hunden 
gegenüber verhalten sollen, und Hundehalter, die ihre Verant-
wortung und Sorgfaltspflicht wahrnehmen, helfen Konflikte 
und Unfälle zu vermeiden. Damit tragen sie dazu bei, dass das 
Zusammenleben von Menschen und Hunden nicht mit weite-
ren Vorschriften geregelt werden muss.

Entsprechend richten sich die Tipps und Informationen im 
«Hundecodex» nicht nur an Hundehalter, sondern auch an 
Nichthundehalter. Wir alle ermöglichen mit einem angemesse-
nem Verhalten und ein wenig Aufmerksamkeit ein entspanntes 
Mit- und Nebeneinander von Hund und Mensch im öffentlich 
zugänglichen Raum. Und nicht zuletzt erleichtern wir es auch 
den Hunden, sich in der Gesellschaft angepasst und artgerecht 
bewegen zu können.

Veterinäramt des Kantons Zürich

Der Hund pinkelt nicht an 
unpassende Stellen. Sein Kot 

wird in jeder Situation 
korrekt und so spurlos wie 

möglich beseitigt.
04

10
Anwendungsbeispiele

 Codex 
Präventions-

kampagne

Vice-Versa-Büchlein
mit Kinder- und Elternteil

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Veterinäramt

Codex Informationen für Eltern 

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Veterinäramt

Codex
Regeln für Kinder
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Dokumente und Berichte
Die Basisvorlagen für Dokumente und Berichte dienen zur Imple­
mentierung in die IT-Umgebung der jeweiligen Direktionen und 
Ämter. Sie stehen als Office-Vorlagen im Vorlagensystem der Di­
rektionen zur Verfügung.

Publikationen
Die Vorlagen für Titel- und Innenseiten sind in Adobe InDesign 
aufbereitet. Sie enthalten alle zulässigen Schriften und Stilvorla­
gen, die Basisfarbpalette sowie verschiedene Rastertypen.
Titel sind grösser und enger gesetzt als bei den Geschäftsme­
dien, Zeilenabstände kleiner. Das Schriftprogramm ist um einige 
Titel-, Mengentext- und Marginalienformate erweitert.

Übrige Medien
Für alle weiteren Medien sind die Basisvorlagen Instrumente zur
professionellen Gestaltung und Produktion. Einige Medien kön­
nen direkt bei der Kantonalen Drucksachen- & Materialzentrale 
Zürich (kdmz) bezogen werden (z.B. Visitenkarten und Couverts).

Die Basisvorlagen sind bei den Direktionen zu beziehen.
Direktiven werden von den einzelnen Direktionen erlassen.

Basisvorlagen
11
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03
Briefe & Dokumente	

ktzh_brief	 49
ktzh_briefformular	 63
ktzh_dokument	 69
ktzh_informationsblatt	 75
ktzh_folgeblatt	 77
ktzh_formularkopf	 79
ktzh_präsentation_4/3	 83
ktzh_präsentation_16/9	 85
ktzh_dokument_powerpoint	 87	
	

04
Berichte

ktzh_berichtA4	 93
ktzh_berichtA4_quer	 101

02
System	

ktzh_stempel_standard	 30
ktzh_stempel_buero	 29
ktzh_stempel_kennzeichnung	 31

05
Publikationen

ktzh_publikationA4_1spaltig_breit 	 111
ktzh_publikationA4_1spaltig_schmal
ktzh_publikationA4_2spaltig

ktzh_publikationA5_1spaltig_breit 	 113
ktzh_publikationA5_1spaltig_schmal
ktzh_publikationA5_2spaltig

ktzh_publikationA6	 115
ktzh_publikationA6/5	 117
ktzh_publikationA5/6	 119

ktzh_merkblatt	 121

06
Elektronische Medien

ktzh_e-mailsignatur	 149
ktzh_portal_applikation	 151

07
Drucksachen

ktzh_kurzbriefA5	 155
ktzh_couvertC5	 157
ktzh_couvertC4_hoch&quer	 157
ktzh_adresskleberA6	 157
ktzh_visitenkarte	 159
ktzh_dokumappe	 161
ktzh_todesanzeige	 163

08
Werbemedien & Objekte

ktzh_stellenanzeige	 167
ktzh_tafel	 169
ktzh_tafel&plakatserie	 171
ktzh_ausweis	 173
ktzh_fahrzeug	 175

 09
Signaletik

ktzh_kennzeichnung&orientierung	 179
ktzh_informationstafel	 181
ktzh_hinweisschild	 183
ktzh_türschild_klein	 185
ktzh_türschild_gross	 186

Verzeichnis
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Vorlagen-
elemente

6

Gegenwart

Design

Die primäre Funktion dieser zwar vorwiegend, aber durchaus nicht ausschliesslich «visuellen» Zeit-
Bilder ist die Fokussierung des Zeitbewusstseins auf eine absolute Gegenwärtigkeit, aus der 
heraus die jeweiligen Vergangenheiten und insbesondere die jeweiligen Zukünfte momentan autorisier-
bar und gestaltbar sind.

Methodik

7

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Design 2010:
Strategien zur 
Integration

4

Gegenwart

Design Mobilität
Im Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter ande-
rem und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, 
das in formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet 
werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Ver-
bindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln.

Gegenwart

5

DesignIm Zeitalter entfesselter Kommunikation und Kommunikationen zu leben heisst unter ande-
rem und im Sinn einer Hypothese: in ein medientechnologisches Projekt verstrickt zu sein, 
das in formelhafter Zuspitzung als fortschreitende «Absolution der Gegenwart» bezeichnet 
werden kann. Das Fernziel dieses Projekts besteht zunächst darin, sämtliche sinnlichen Ver-
bindungen zur Welt mit einem komplexen Simulationsapparat zu verstöpseln.
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Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Design 2010:
Strategien zur 
Integration

Kanton Zürich
Gesundheitsdirektion
Generalsekretariat

Design 2010:
Strategien zur 
Integration

Absatzformate

Kopfzeile Titel 8/10
Helvetica Black 95
8 pt / 10 pt
LW 0

Mengentext

Text 9/11 
Helvetica Regular 55
9 pt / 11 pt
LW 0

Lead 9/9
Helvetica Black 95
9 pt / 9 pt
LW –30
Lead 12/12
Helvetica Black 95
12 pt / 12 pt
LW –30

Marginalie

Marginalie Text 8/8 
Helvetica Regular 55
8 pt / 8 pt
LW 0

Marginalie Auszeichnung 
8/6.5
Helvetica Black 95
8 pt / 6.5 pt
LW –30
Auszeichnung 9/7.5
Helvetica Black 95
9 pt / 7.5 pt
LW –30

Zeichenformate

Titel

Titel 8/6.5
Helvetica Black 95
8 pt / 6.5 pt
LW –30

Titel 9/7.5
Helvetica Black 95
9 pt / 7.5 pt
LW –30

Titel 12/10
Helvetica Black 95
12 pt / 10 pt
LW –30
Titel 16/13
Helvetica Black 95
16 pt / 13 pt
LW –30
Titel 24/19.5
Helvetica Black 95
24 pt / 19.5 pt
LW –30
Titel 36/29
Helvetica Black 95
36 pt / 29 pt
LW –30
Titel 48/38.5
Helvetica Black 95
48 pt / 38.5 pt
LW –30

Titel 60/48
Helvetica Black 95
60 pt / 48 pt
LW –30

Titel 72/58
Helvetica Black 95
72 pt / 58 pt
LW –30

Farben
Cyan ZH
CMYK 100/0/0/0
RGB 0/158/224

Grün ZH
CMYK 75/0/90/0
RGB 62/167/67
Türkis ZH
CMYK 90/0/40/0
RGB 0/161/163

Blau ZH
CMYK 100/40/0/0
RGB 0/118/189

Violett ZH
CMYK 55/70/0/0
RGB 136/94/160

Magenta ZH
CMYK 0/100/0/0
RGB 227/0/89

Rot ZH
CMYK 0/100/100/0
RGB 226/0/26

Orange ZH
CMYK 0/70/100/0
RGB 235/105/11
Gelb ZH
CMYK 0/20/100/0
RGB 255/204/0

Seitentypen




